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D ie deutsche Eisenindustrie und die Leipziger M esse.
Von Ernst Heinson in Düsseldorf.

Seit ungefähr 700 Jahren bildet die Leipziger Messe ein 
wichtiges Glied für die deutsche Volkswirtschaft. Alle 

Stürme und tiefgreifenden Veränderungen wirtschaftlicher, 
technischer und politischer Art. die Deutschland und damit 
aueh sein wirtschaftliches Leben trafen, haben an dem viel- 
hundertjährigen Bestand der Leipziger Messe nieht rütteln 
können. Der wirtschaftliche 
Kampf der Städte im späteren 
Mittelalter, der Dreißigjährige 
Krieg, die Napoleonischen 
Kriege, die Kontinentalsperre 
und der Weltbrand von 1914 
mit der Abschnürung Deutsch­
lands vom Weltverkehr gingen 
ohne nennenswerten Schaden 
für die Messe dahin. Auch als 
durch die Entstehung des neu­
zeitlichen Verkehrs und der 
Technik die deutsche Volks­
wirtschaft ein neues Gesicht 
bekam, paßte sich die Messe 
durch die Umwandlung der 
Warenmesse zur Mustermesse 
den neuen Verhältnissen an.
Sie wurde der größte und in 
der ganzen Welt anerkannte 
Absatzmarkt für deutsche Er­
zeugnisse im In- und Ausland.
Die jüngsten grundlegenden 
Umwälzungen auf allen Gebie­
ten, die im vergangenen Jahre 
mit der Gründung des Dritten 
Beiches in Deutschland ein­
setzten. haben die Leipziger 
Messe in ihrem Bestand sogar 
gestärkt. Auch der neue deut- Abbildung 1. Halle

sehe Staat hat sofort erkannt, daß die Messe mit ihren jahr­
zehntelang bewährten Einrichtungen für den Wiederaufbau 
der deutschen Volkswirtschaft und die Bes - itigung des größten 
wirtschaftlichen Krebsschadens, der Arbeitslosigkeit, not­
wendig und unersetzbar ist. Schon weit vor dem Weltkrieg 
ist besonders von deutschen Wirtschaftskreisen der Mangel 
einer planmäßigen und erfolgversprechenden nationalen 
Wirtschaftswerbung beklagt worden. Der verdienstvolle und 
unvergessene Leiter des wirtschaftlichen Teiles von ..Stahl 
und Eisen”, W ilhelm Beum er. hat immer wieder, vor 
allem als Reichstagsabgeordneter schon 1902. die Einstellung 
eines größeren Betrages in den Reichshaushalt für diese 
26 9.=.

Zwecke gefordert. Von Reichs w eg« geschah aber iw dimer 
Beziehung auch dann noch nichts Nennenswertes, als nach 
dem Kriege die deutsche Wirtschaft all ihre früheren Ver­
bindungen mit der Weltwirtschaft zerrissen sah. Das im 
Jahre 1917 gegründete Leipziger Meßamt hat. soweit es in 
seinen Kräften stand, in großzügiger und erfolgreicher Weise

diese Wirtschaftswerbung für 
die gesamte deutsche Wirt­
schaft ganz besonders geführt. 
Deshalb hat sich auch die neue 
Regierung sofort an maßge­
benden Stellen der Messe mit­
beteiligt und dadurch der Oei- 
fentliehkeit gegenüber betont, 
daß die Messe eine reichs­
wichtige V eranstaltung ist. 
Dadurch ist die Leipziger 
Messe wieder zur Reichsmesse 
geworden. Die zweite amtliche 
Anerkennung durch den neuen 
Staat ist darin zu erblicken, 
daß der Werberat der deut­
schen Wirtschaft am 20. De­
zember 1933 die Leipziger 
Messe als einzige internationale 
Messe auf deutschem Boden 
bezeichnet hat. Nach außen 
hin wird sich diese Verbunden­
heit der Leipziger Messe mit 
dem neuen Deutschland bei 
der Eröffnung der diesjährigen 
Frühjahrsmesse am 4. März 
zeigen, die Minister Dr. Goeb­
bels selbst vornehmen wird.

Diese umfassende Anerken­
nung der Leipziger Messe als 

eines wichtigen Eckpfeilers der deutschen Volkswirtschaft ist 
eigentlich erst erfc Igt. als neben den üblichen Messe waren, wie 
Glas und Keramik. Metallwaren. Haus- und Küchengeräten. 
Spielwaren, auch solche Erzeugnisse erschienen, die bisher 
nicht als .meßfähig” galten. Das geschah durch die An­
gliederung der Technischen Messe. Wenn auch früher 
schon die Eisenindustrie mittelbar dadurch mit der Leipziger 
Messe in Verbindung stand, daß ein großer Teil ihrer Ab­
nehmer. besonders die Eisen- und Stahlwarenindustrie, hier 
erhöhten Absatz fand, so wurden jetzt die Verbindungen 
enger. Unter dem Eindruck der verlorengegangenen wirt­
schaftlichen Beziehungen zeigten sich zunächst 191S kurze
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Ansätze einer technischen Messe. Vor allem erkannte die 
auf die Ausfuhr angewiesene deutsche M aschinenindu­
strie die sich ihr in Leipzig bietenden Vorteile. Das Bedürf­
nis für sie stellte sich als so dringend heraus, daß innerhalb 
zweier Jahre auf einem besonderen Ausstellungsgelände auch 
die räumlichen Voraussetzungen geschaffen wurden. Im 
Frühjahr 1920 wurde die erste selbständige Technische Messe 
eröffnet. Diese Entwicklung war keine Folge eines unberech­
tigten Ausdehnungsdranges, wie wir es nach dem Kriege 
gerade auf dem Gebiete des Ausstellungs- und Messewesens 
zum Schaden der deutschen Volkswirtschaft erlebt haben. 
Sie wurde vielmehr von der Industrie selbst gefordert. Als 
wichtigste Träger dieser Technischen Messe treten denn auch 
sofort die anerkannten Fachverbände der beteiligten Indu­
strien auf, vor allem der Verein deutscher M aschi­
nenbauanstalten und der Verein deutscher Werk- 
zeugm aschinenfabriken. Beide übernehmen große Aus­
stellungshallen in eigener Verwaltung, in denen alljährlich 
zum Frühjahr die deutsche Maschinenindustrie ihre Erzeug­
nisse dem In- und Ausland zeigt. Die Halle 7 birgt Maschinen 
für die Nahrungs-, Genußmittel- und chemische Industrie, 
Kältemaschinen, Verpackungs- und Haushaltmaschinen, 
Textilmaschinen, Fördermittel und -anlagen. Die Halle 9 
ist in ihrem ganzen Umfang dem deutschen Werkzeug­
maschinenbau Vorbehalten. In der Halle 21 stehen vor allem 
Verbrennungsmaschinen jeder Art, Pumpen und Kompres­
soren, Großheizungs- und Lüftungsanlagen. Neben diesen 
großen Hallen befinden sich noch eine Reihe kleinerer, in der 
Erzeugnisse der eisenverarbeitenden Industrie ausgestellt 
sind, wie Maschinenwerkzeuge, Werkstattbedarf, Büro­
maschinen, Motorräder, Fahrräder und Zubehörteile. Auch 
die deutsche elektrotechnische Industrie einschließlich der 
Kabelindustrie ist in einer besonderen Halle 10 vertreten.

Mit dem Wiederaufbau des deutschen Baumarktes kam 
zu der Technischen Messe noch die Baumesse. Durch das 
Vordringen des Stahles als B austoff wandte nun auch die 
eisenschaffende Industrie der Leipziger Messe ihre 
Aufmerksamkeit zu. Im Jahre 1929 baute nach Gründung 
der Beratungsstelle für Stahlverwendung der S tah l­
werks-Verband gemeinsam mit dem D eutschen Stah l­
bau-Verband eine eigene Halle „Stahlbau“ (s. Abb. 1), 
die einen Stahlskelettbau darstellt und in ihrem Inneren eine 
Sonderausstellung von Bauelementen aus Stahl beherbergt, 
die in ihrer Vollzähligkeit ihresgleichen sucht und alle Bau­
elem ente vom Keller bis zum Dach zeigt. In jedem 
Jahre werden hier die Neuerungen und Erweiterungen von 
Verwendungsmöglichkeiten des Stahles vorgeführt. So bringt 
z. B. auf der diesjährigen Frühjahrsmesse die Eisenindustrie 
als besondere Neuerungen Klimatisierungsanlagen für ge­
werbliche Räume, Stahlrohrbaugerüste und eine besondere 
Lehrschau „Luftschutz und Stahlbau“. Auch der Arbeits­
beschaffungsplan der Reichsregierung findet hier einen 
Widerhall in einer Schau „Reichsautostraßen und Stahl­
brücken“. Im Rahmen der von der Messe durchgeführten 
Straßenbauausstellung, wo sämtliche neuen Straßenbau- 
verfahren gezeigt werden, ist auch ein Probestück einer 
Stahlroststraße vorgesehen. Neben dieser als Sammelaus­
stellung zu betrachtenden Halle „Stahlbau“, an der fast die 
gesamte deutsche Großeisenindustrie beteiligt ist, finden wir 
auch eine Reihe Einzelfirmen auf der Baumesse, die ihre 
Sondererzeugnisse, wie Stahl-Spundwandeisen, besondere 
Profile und ähnliches, ausstellen.

Die Errichtung der Halle „Stahlbau“ war der Beginn der 
Beteiligung der G roßeisenindustrie an der Leipziger 
Messe. Nun bahnt sich seit einem Jahre eine weitere Ent­
wicklung an, die dahin geht, dem Eisen und Stahl auch als
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W erkstoff einen erhöhten Absatz auf der Messe zu ver­
schaffen. Dabei ist unter dem Begriff Werkstoff natürlich 
nicht nur an Halbzeug, sondern an jedes Guß-, Walzwerks-, 
Hammerwerks- und ähnliches Erzeugnis gedacht, das noch 
weiter verarbeitet wird. Der Kampf um den Werkstoff ist 
seit Jahren besonders lebhaft entbrannt, und seit der Werk­
stoffschau 1927 in Berlin ist der Wettbewerb zweifellos immer 
schärfer geworden. Trotzdem hat die Großeisenindustrie bis 
zum vergangenen Jahre eine starke Zurückhaltung gegenüber 
der Leipziger Messe geübt, Eisen und Stahl auch als Werk­
stoff zu zeigen. Heute noch wird die Frage, ob Werkstoffe 
auf die Messe gehören, von manchen bestritten.

Zweifellos hat früher die Großeisenindustrie einen beson­
deren Absatzmarkt, wie ihn die weiterverarbeitende Indu­
strie bedarf, nicht nötig gehabt. Ihre Erzeugnisse waren zum 
überwiegenden Teil syndiziert und auf Handelsware ab­
gestellt, die ohne großen Aufwand an Werbung ihren Absatz 
fanden. Die Verhältnisse haben sich aber mit der Erzeugung 
von Sonderstählen jeder Art durchaus geändert. Für diese 
Erzeugnisse gilt es neben den alten Abnehmern von Eisen 
und Stahl neue Absatzgebiete zu gewinnen. Ein Blick in die 
Tagespresse, ja selbst auf die Reklamefläche von Verkehrs­
mitteln und anderen der Oeffentlichkeit zugänglichen Ein­
richtungen lehrt, daß die Großeisenindustrie aus ihrer Zu­
rückhaltung herausgehen mußte und seit einiger Zeit auch 
für den Absatz ihrer Erzeugnisse als Werkstoff wirbt. Schon 
diese Tatsache muß die eisenschaffende Industrie in verstärk­
tem Maße dem für In- und Auslandsabsatz maßgebenden 
Markte der Leipziger Messe zuführen. Das Zusammenströ­
men großer Kreise der weiterverarbeitenden Industrie als 
Aussteller auf der Leipziger Messe und der Besuch Tausender 
von Personen als Einkäufer wird auch dem Stahl als Werk­
stoff verstärkten Absatz schaffen. Damit ist die Frage, ob 
Eisen und Stahl als Werkstoff auf die Messe gehören, schon 
in bejahendem Sinne gelöst. Maßgebende Firmen der Groß­
eisenindustrie haben sich auch diesem Gedanken nicht ver­
schlossen und die Leipziger Messe mit ihren Werkstoffen 
beschickt. Im vergangenen Jahr wurde der Anfang gemacht. 
Die Werkstoffmesse der Eisenindustrie hat in diesem Früh­
jahr eine vielfache Verstärkung erfahren und ist in Halle 7 
untergebracht. Die Ansicht eines der größten Konzerne in 
Rheinland-Westfalen über die Notwendigkeit einer Werk­
stoff messe in Leipzig ist in folgenden Worten festgelegt: 
„Die Schaffung neuer Werkstoffe und die Verbesserung der 
vorhandenen ist mehr denn je eine der wichtigsten Aufgaben 
deutscher Technik. Denn von den Fortschritten, die wir auf 
diesem Gebiet machen, hängt entscheidend die Stellung 
Deutschlands auf den Weltmärkten und damit auch sein 
Wohlstand ab. Bei den großen Schwierigkeiten, die unserem 
Außenhandel überall entgegenstehen, wird unsere für die 
Ausfuhr arbeitende Industrie sieh mehr noch als bisher auf 
die Verwendung besonders hochwertiger Werkstoffe einstel­
len müssen, weil sie nur dann jedem Wettbewerb standhalten 
kann. Es kommt nun nicht allein darauf an, daß unsere 
Werkstofferzeuger ständig große Fortschritte machen, wie 
es der Fall ist, sondern es gilt vor allem, dem Ausland und 
den für die Ausfuhr arbeitenden deutschen Industriezweigen 
immer wieder diese Fortschritte näherzubringen. Daß die 
Leipziger Frühjahrsmesse hierzu besonders geeignet ist, 
wird heute allgemein anerkannt, und diese Tatsache wird wie 
die anderen W erkstofferzeuger so auch uns zu einer Sonder­
schau bewogen haben.“

Eine besondere Bedeutung erhält die diesjälirige Werk­
stoffmesse durch die Beteiligung der Saarindustrie. Wenn 
auch die eisenverarbeitende Industrie und die Fertigwaren­
industrie an dieser Sonderschau des Saargebietes teilnimmt,
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so sind die Werkstoffe der Saareisenindustrie doch in be­
sonders eindrucksvoller Weise vertreten. Nicht ein einziges 
Werk des Saargebietes fehlt! Auch ausstellungstechnisch 
findet man hier eine eindrucksvolle Darstellung des sonst so 
spröden Ausstellungsstoffes Werkstoff. Eines der bedeutend­
sten Saarwerke zeigt z. B. neben einem durehgesehnittenen 
dichten Rohblock eine daraus hergestellte Unruhfeder für 
eine kleine Armbanduhr, die nur mit Hilfe eines aufgestellten 
Mikroskops deutlich zu sehen ist. Einen weiteren Beitras 
zur Werkst off messe bildet eine Sammelausstellung des 
oberschlesischen G renzgebietes, bei der die Groß- 
eisenindustrie nieht fehlt.

Bei der Würdigung der Beziehungen der deutschen Eisen­
wirtschaft zur Leipziger Messe dürfen schließlich auch nicht 
die Veranstaltungen ausstellungsm äßiger Art und 
die besonderen technischen  Vorträge vergessen werden. 
Zu den ersterwähnten gehört seit einigen Jahren die Ge­
triebeschau. welche die Getriebe losgelöst von der Ma­
schine oder in Modellform zeigt, sowie eine in diesem Jahre 
zum ersten Male stattfindende Sonderschau ..Werkzeug­
maschinen einst und jetzt" [Halle 81; Vorkriegsmaschinen 
werden hier neuesten Maschinen für den gleichen Zweck 
gegenübergestellt. Von den Vorträgen sei zunächst die 
..Betriebstechnische Tagung" (9. und 10. Marz erwähnt, in
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der Fragen des Härtens und Schmiedens zur Erörterung 
stehen. Höhepunkt und Abschluß der technischen Veran­
staltungen bildet der ..Tag der deutschen Technik" am 
11. März, an dem Reichsstatthalter M utsehmann. Staats­
sekretär TtrUjrtg. Feder. Kommerzienrat Ir.-^ng. e . b. 
Röchling und Generalinspektor für das deutsche Straßen­
wesen ar.^Jng. To dt sprechen werden.

Wie die Eröffnung der diesjährigen Leipziger Frühjahrs­
messe durch Minister Dr. Goebbels, so deuten die Namen 
dieser vier Vortragenden am Tage der deutschen Technik auf 
eine erfolgreiche Zukunft der Leipziger Messe zum Wo hie der 
deutschen Volkswirtschaft hin: Der sächsische Reichsstatt­
halter als Betreuer eines deutschen Landes, dessen Industrie 
in besonderem Maße auf die Ausfuhr angewiesen ist. Staats­
sekretär Feder und Generalinspektor Todt als Leiter in der 
Durchführung des Arbeitsbesehaffunasplanes der Regierung 
und Kommerzienrat Röchling als Führer der Saarindustrie, die 
sich mit ihrer Arbeiterschaft nach der endgültigen vollständi­
gen politischen und wirtschaftlichen Vereinigung mit dem 
neuen Deutschland sehnt. Möge die deutsche Eisenindustrie 
die ihr durch die Leipziger Messe gebotenen Möglichkeiten 
zur Erweiterung ihres Absatzes im In- und Auslande weiter 
erkennen und die Verbindungen zu diesem auch für ihre Er­
zeugnisse maßgebenden Absatzmarkt noch enger gestalten.

-lianema: Gntndsätziiches a r  Trag* der Statistik  in Eisenhüttenuerken.

G rundsätzliches zur Frage der Statistik in Eisenhüttenwerken.
(D ie  Statistik als H ilfsm ittel wirtschaftlicher Betriebsfuhnm g.)

Von Erich A. M atejka in Gelsenkirchen.
[Bericht Nr. 77 des Ausschusses für Betriebswirtschaft des Vereins deutscher E isenhüttenleute* .] 

(Xotuendigkeit der S ta tistik ; vermeidbare M ängel als Folge fehlender oder unzulänglicher Organisation und Handhabung. 
Aufgaben und Zueck; uns soll statistisch erfaßt tcerden [O b jek t];  w t«  soll der statistische Stoff erfaßt yctrltn  [O rgani­
sation  i n  sachlicher H insicht] ;  teer füh rt statistische Arbeiten aus und uer benutzt sie [Organisation  in persönlicher 
Hinsicht] 1 Ueber das gegenseitige Verhältnis ton  Selbstkosten zu betriebsrcirtschafllicher Statistik . S ta tistik  und

hüttenmännisches Bechnungs uesen.)

Jenen, die beim Lesen der Ueberschrift den folgenden 
Ausführungen pessimistisch oder zweifelnd entgegen­

sehen, sei gleich eingangs einiges gesagt: Keinesfalls besteht 
die Absicht, die Arbeit ausklingen zu lassen in der unbe­
wiesenen Forderung nach Ausbau vorhandener statistischer 
Abteilungen oder für die bedingungslose Neueinrichtung 
solcher Abteilungen da einzutreten, wo sie noch nicht vor­
handen sind. Wenn man sich dessen bewußt bleibt, daß 
Statistik nur ein Mittel zum Zweck sein soll, dann kann es 
nicht Ziel des Vortrages sein. Statistik zum Selbstzweck 
werden zu lassen: das hieße zuletzt einer nutzlosen ä er- 
tenerung der Verwaltung das Wort reden. Anderseits kann 
dieser Aufsatz die Frage der betriebswirtschaftliehen 
Statistik auf Eisenhüttenwerken nieht heute schon völlig 
klären: denn dazu ist das Gebiet zu schwierig und umfang­
reich. Die folgenden Ausführungen sind vielmehr nur 
dazu bestimmt, die Frage der betriebswirtschaftlichen 
Statistik in Eisenhüttenwerken anfzurollen.

Von der Geschäftsführung des betriebswrirtschafthchen 
Ausschusses des Vereins deutscher Eisenhüttenleute wurde 
dieses Gebiet aus der Ueberzeugung heraus auf gegriffen, 
daß für eine übersichtliche und planmäßige, also wirtschaft­
liche Betriebsführung die von vielen Seiten als wichtiges 
organisatorisches Hilfsmittel erkannte Statistik, unter Be­
rücksichtigung der besonderen Verhältnisse auf Eisenhütten­
werken. von Grund auf durchgearbeitet werden muß. Es 
geschieht dies, um die trotz aller Erkenntnisse viel um­

*) Vortrag auf der 120. Sitzung des Ausschusses für B e­
triebswirtschaft am 26. Jan u ar 1934. — Sonderabdrucke sind 
vom Verlag Stahleisen m. b. H .. Düsseldorf. Postschließfach 664, 
zu beziehen.

strittenen Fragen zu klären: Warum hält die Statistik oft 
das nicht, was man sich von ihr verspricht? Soll unter 
diesen Umständen Statistik überhaupt gepflegt werden? 
Wenn ja: wie und von wem soll Statistik am zweckmäßigsten 
betrieben werden? Dementsprechend soll geprüft werden, 
ob es nötig ist. Statistik zu betreiben, und es soll darüber 
hinaus auf Grand einer bejahenden Einstellung zu dieser 
Frage versucht werden, die Aufgaben. Mittel und Ziele der 
Statistik in ganz groben Umrissen zusammenfassend zu 
zeigen. Vorausgesetzt wird dabei, daß die in diesem ersten 
Vortrag über ..Statistik" geäußerten Ansichten zur Stellung- 
nahme und Beurteilung herausfordern und damit zuletzt 
zur Mitarbeit anregen. Dieser Vortrag soll somit lediglich 
Auftakt und Einleitung sein für eine Reihe weiterer Arbeiten, 
die sich dann mit den verschiedenen Sonderbedürfnissen 
der die Statistik schaffenden oder sie verwertenden Stellen 
befassen. Erst dann kann abschließend das Urteil gefällt 
werden, das vielleicht mancher schon heute gern gehört 
hätte. Erst dann sollten vorurteilslos jene die Folgerungen 
ziehen, die heute nur mit verneinendem Urteil dem Ganzen 
zu dienen bereit sind.

Bei Durchsicht des Schrifttums1 * wird man feststellen 
können, daß über betriebswirtschaftliche Belange auf 
Eisenhüttenwerken manches veröffentlicht wurde, ohne 
auf die Statistik als solche näher einzugehen. Andere 
Arbeiten1) wieder befassen sich wohl mit der betriebswirt­
schaftlichen Statistik, behandeln dieses Gebiet aber rein 
unter dem Gesichtswinkel eines besonderen Bedarfsfalles 
oder Anwendungsgebietes: sie beachten nicht die organischen

1 Schrifttum am Schlüsse der Arbeit.
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Gesetzmäßigkeiten, denen die betriebswirtschaftliche Sta­
tistik eines Unternehmens als Teil der Gesamtwirtschaft 
unterliegt. Das letzte ist aber notwendig und bedingt, wie 
später nachgewiesen werden wird, daß man das gesam te 
Unternehmen entsprechend den örtlichen Erfordernissen, 
also von oben bis unten, in allen wesentlichen Einzelheiten, 
die auf die wirtschaftliche Führung des Unternehmens von 
Einfluß sind, statistisch erfaßt. Entspricht eine Statistik 
dieser Grundforderung nicht, dann bleibt sie Stückwerk von 
untergeordneter Bedeutung, gekennzeichnet durch Dürftig­
keit und Unzulänglichkeit. Es darf nicht wundernehmen, 
wenn in solchen Fällen Folgerungen das Ergebnis sind, die 
Halbheiten und Oberflächlichkeiten nach sich ziehen.

Man muß sich in diesem Zusammenhang fragen: Wie ent­
stehen eigentlich solche sogenannten „Statistiken“ ? Zuerst 
einmal kann man aus der Tatsache, daß überall in den ver­
schiedensten Unternehmungen mit mehr oder minder 
großem Erfolg von den verschiedensten Personen Statistik 
zu betreiben versucht wird, schließen, daß nach Statistik 
unbedingt ein Bedürfnis vorliegt. Alle diese Versuche sind 
aus der Erkenntnis geboren, daß die sonst in der praktischen 
Betriebsführung zur Verfügung stehenden Mittel zur Ueber- 
wachung des Betriebsgebarens und zur Verbesserung der 
Betriebsführung in wirtschaftlicher Hinsicht unzulänglich 
sind und einer Ergänzung bedürfen. Es ist dies eine Ansicht, 
die man als Begründung für die Notwendigkeit der Ein­
führung von Statistiken auf Eisenhüttenwerken auch in 
verschiedenen Veröffentlichungen lesen kann. S tatistik  
en tsteh t demnach ausnahmslos zur Befriedigung  
eines gewissen Bedürfnisses nach Uebersicht; sie 
dient zur Schließung einer Organisationslücke.

Die Statistik in ihrem Aufbau und damit in ihrem Wert 
fällt nun, ganz allgemein gesprochen, verschieden aus, je 
nachdem, von wem sie eingeführt wird. Verschiedene Fälle 
sind möglich; es erscheint zweckmäßig, einige solche Fälle, 
wie sie aus der Praxis bekannt wurden, zu erwähnen. Z. B. 
kann Statistik von der obersten Verwaltungsspitze zum 
eigenen Gebrauch angeordnet werden; sie wird bestimmt 
manche Vorteile bringen, wenn sie organisch richtig auf­
gebaut und folgerichtig ausgewertet wird. Die Vorteile sind 
schon geringer, wenn eine solche Statistik auf halbem Wege 
haltmacht und z. B. nur für die Beurteilung besonderer 
kaufmännischer Belange benutzt wird. Verfehlt ist jede 
Statistik, die in einfacher schaubildlicher Darstellung 
urteilslos einige willkürlich herausgegriffene Zahlen der 
Selbstkosten übernimmt und nun als Mittel für die Prüfung 
der Betriebsführung oder als Unterlage für Entscheidungen 
von grundsätzlicher Bedeutung herangezogen wird. Fehl­
schlüsse sind hierbei unvermeidlich, die Folgen unabsehbar. 
Nutzlos sind Statistiken der Verwaltung, falls nicht der 
gewonnene Zahlenstoff den einzelnen verantwortlichen 
Unterstellen in geeignetem Umfang auch tatsächlich zu­
gänglich gemacht, sondern sorgfältig von der Leitung des 
Unternehmens als Geheimnis gehütet wird. Es handelt 
sich um die „Schubladenstatistik“ in Reinkultur. Bestimmt 
gemeingefährlich ist eine weitere Abart derartiger Statistiken, 
nämlich die „Anklagestatistik“. Sie entsteht, wenn der mehr 
oder minder geheimnisumwitterte Zahlenstoff in der Hand 
des Schubladeninhabers nur zum Anklagen, Schimpfen 
und Verurteilen verwendet wird. Der Untergebene befindet 
sich sozusagen dauernd im Anklagezustand, nur mit dem 
Unterschied gegenüber jedem anderen Angeklagten, daß 
ihm Einsicht in die Anklageschrift verweigert wird; aus dem 
Leiter, der oberster Richter und Beurteiler sein sollte, wird 
der Staatsanwalt. Abtötung der Arbeitsfreude und der 
Zusammenarbeit sind die Folgen. Daß die Mitarbeiter

dadurch nicht zu Freunden der Statistik erzogen werden, 
dürfte weiter nicht befremden. Es darf bei solchen Auf­
fassungen auch nicht wundernehmen, wenn in manchen 
Augen die statistische Abteilung, wie ein Kenner der Ver­
hältnisse einmal behauptete, zum toten Gleis wird, auf das 
man arbeitsfreudige Kräfte schiebt, für die keine andere 
Verwendung vorhanden ist. Für gewöhnlich rächen sich 
die so Verschobenen dadurch, daß sie ihre Arbeit mit dem 
Mantel des stillen Heldentums umkleiden.

In anderen Fällen wieder verlangt die Leitung plötzlich 
statistische Angaben, die erst für diesen Einzelfall zusammen­
gestellt werden müssen. Wird die für diese Zusammen­
stellung notwendige Zeit nicht in genügendem Maße be­
willigt, so sind die besten Voraussetzungen für die Ent­
wicklung der sogenannten „Vorzimmerstatistik“ gegeben. 
Sie wird auf Grund einer einmaligen überstürzten Anfrage 
der Leitung häufig Jahre hindurch ohne jede weitere Ver­
wendung nutzlos weitergeführt, nur um im Bedarfsfälle 
sofort zur Hand zu sein. Sie entsteht aus einem falsch 
ausgelegten oder falsch anerzogenen Verantwortungsgefühl. 
Es überrascht unter solchen Umständen nicht, wenn schließ­
lich Leute sich verpflichtet und berechtigt fühlen, Auskunft 
zu geben über Fragengebiete, die sie nicht beherrschen 
können oder höchstens unter dem unmaßgeblichen Gesichts­
winkel ihrer Bürotätigkeit sehen.

Nicht vergessen werden darf endlich die sogenannte 
„Handstatistik“. Diese findet sich wohl ohne Ausnahme 
bei allen Stellen des Unternehmens, sei es Einkauf, Verkauf, 
Lohnbüro, Kostenabteilung, Verwaltung oder Betrieb. 
Besonders beim letztgenannten scheint für diese Art von 
Statistik, bei mangelhafter Organisation des Unternehmens, 
ein äußerst fruchtbarer Boden vorzuliegen, denn hier gedeiht 
sie in verschiedenen Sonderausführungen beim Betriebs­
leiter, beim Assistenten, beim Obermeister, beim Meister, 
ja sogar beim Vorarbeiter. Jeder betreibt für seine betrieb­
lichen Privatzwecke eigene Aufschreibungen, also eine 
Sonderstatistik, die, wie man es oft hört und worauf auch 
der Name hindeutet, den Vorzug hat, immer bei der Hand zu 
sein. Gerade das Bedürfnis der angeführten Stellen, etwas 
Statistisches bei der Hand zu haben, beleuchtet blitzlicht- 
artig die Lage auf manchen Werken: Es fehlt planmäßige 
Unterrichtung über den Betriebsablauf. Es wäre deshalb ver­
fehlt, die „Handstatistik“ in Bausch und Bogen abzulehnen. 
Lediglich die planlose Form, in der sie vielfach anzutreffen 
ist, wird verurteilt. An sich steckt in dem Ganzen ein gesun­
der Kern, und es ist nur eine Frage der Organisation, wie 
man dem Bedürfnis, das sich liier offenbart, entspricht.

Diesem Tatsachenbericht wurde ein etwas breiterer 
Raum eingeräumt, um zu zeigen, wie falsch es ist, Statistik 
aus dem Handgelenk zu betreiben. Es dürfte nach alledem 
nicht zu leugnen sein, daß einer der Hauptfehler in der 
betriebswirtschaftlichen Statistik der meisten Eisenhütten­
werke der ist, daß sie ohne inneren Zusammenhang ge­
wachsen und planlos ist. Wenn nichts anderes, so ist 
Doppelarbeit, also unnötige Arbeit, d. h. Verteuerung der 
Verwaltung, die unerwünschte Folge. Z. B. wurde auf 
einem größeren Werk bei Beginn der Organisation der 
betriebswirtschaftlichen Statistik nach einheitlichen Gesichts­
punkten festgestellt, daß bislang Lohnstatistik an acht und 
Rohstahlstatistik sogar an zwanzig verschiedenen Stellen 
des Unternehmens betrieben wurde. Bei einem anderen 
Konzern hat es sich bei einer Prüfung ergeben, daß von 270 
statistischen Aufstellungen rd. 60 zunächst grundsätzlich 
überflüssig waren und die restlichen 210 durch eine plan­
mäßige Organisation auf ein Mindestmaß beschränkt 
werden konnten.
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Abgesehen von dem bisher Gesagten besteht eine Haupt­
schwierigkeit auch darin, daß dem Statistiker nicht immer 
klar umrissene oder aber zwar abgegrenzte, jedoch inhaltlich 
unmögliche Aufgaben gestellt werden. Führt er sie trotzdem 
aus. dann ist aus diesen, manchmal auch aus anderen Grün­
den der Statistiker selbst schuld an dem Versagen der 
Statistik. Thm wird bei der Aufstellung der Statistik ge­
wöhnlich ein breiter Spielraum gelassen: er kann sie also 
nach Gutdünken gestalten. Seine Zahlen werden einfach 
geglaubt. Nun kann es geschehen, daß man je nach den 
gewählten und der Statistik zugrunde gelegten Begriffen 
oder dem angewandten Verfahren, von ein und demselben 
Objekt im Endergebnis zahlenmäßig verschiedene Bilder 
erhält. Wenn, wie dies nieht selten der Fall ist. die Benutzer 
der Statistik keine oder nur geringe Kenntnisse der statisti­
schen Arbeitsverfahren haben, fehlt ihnen die Möglichkeit, 
die erwähnten Unterschiede richtig zu beurteilen. Ohne 
diesen offenkundigen Fehlern naehzugehen, wird in solchen 
Fällen die Statistik einfach als unzuverlässig abgetan. 
Solchen Urteilen von seiten der Benutzer der Statistik wird 
auch noch dadurch Nahrung gegeben, daß von wenig ge­
schulten Statistikern häufig nicht vergleichbare Zahlen 
doch verglichen werden. Da meist auf Grund solcher aus­
gesprochen falsch gewonnener Unterlagen auch noch Schlüsse 
gezogen werden, die sieh nachher als falsch erweisen müssen, 
sind Ablehnung der Statistik die unausbleiblichen Folgen. 
Es ist unter solchen Umständen ohne weiteres einzusehen, 
daß mangelnde Fähigkeit des Lesers der Statistik, von sich 
aus zu dem Wert statistischer Aufzeichnungen Stellung 
nehmen zu können, dazu führt, das Kind mit dem Bade 
auszugießen. Für die Verurteilung der Statistik durch 
verschiedene Kreise müssen also nicht nur jene Statistiker, 
sondern auch jene Benutzer der Statistik verantwortlich 
gemacht werden, die nicht in der Lage sind, die Tragweite 
statistischer Unterlagen oder statistischer Aussagen zu 
beurteilen.

Alle die gezeigten vermeidbaren Mängel haben die 
Statistik zu Unrecht in Verruf gebracht und ihr. wie einmal 
im Kreise de; betriebswirtschaftlichen Ausschusses geäußert 
wurde, die Rolle des Blinddarmes im Organisationskörper 
eines Unternehmens zugewiesen, der bei der ersten Störung 
sofort herausgesehnitten wird. Ganz im G egensatz zu 
dieser falschen B eurteilung kann die S ta tistik  
zu einem hervorragenden Glied der V erwaltung  
und wertvollen W erkzeug der w irtschaftlichen  B e­
triebsführung gem acht werden, das w eitgehenden  
Einblick in den Aufbau und in die G estaltung des 
Unternehmens erm öglicht. Deshalb erscheint es nach 
all dem Schlechten angebracht, mm auch das Gute über 
Aufgaben, Zweck und Ziel der Statistik zu erörtern, ohne daß 
dabei der Versuch gemacht werden soll, den Begriff der 
betriebswirtschaftlichen Statistik festzulegen. S ta tistik  
soll, ganz allgemein ausgedrückt, ein N achschlagewerk  
sein, das g e sta tte t, das Vergangene zu begründen  
und das Zukünftige vorauszuschauen.

Nach A. Calmesa), der als Begründer der neuzeitlichen 
betrieblichen Statistik angesprochen werden kann, wird 
diese betrieben
1. „um eine Uebersicht über das Unternehmen und seine 

Teile zu erlangen;
2. um kausale Zusammenhänge in den Erscheinungen auf­

zudecken, um also Ursache und Wirkung im betriebs­
wirtschaftlichen Geschehen zu klären;

s) Die Statistik  im Fabrik- and W arenhandelsbetrieb (Leipzig:
G. A. Gloeckner 1913).

3. um das Anormale von dem Normalen im Hinblick auf 
die Kontrolle des Unternehmens, auf Beseitigung etwaiger 
Mängel u. dgl. zu unterscheiden“.

Die Statistik3) hat also die Aufgabe, eine Uebersieht über 
den Betriebsverlauf zu schaffen und eine Ueberwachung 
des betrieblichen Wirkungsgrades zu ermöglichen. Sie 
verfolgt den Zweck, die Verhältnisse des Betriebes in seinen 
zeitlichen, räumlichen, organisatorischen und ursächlichen 
Zusammenhängen zahlenmäßig offenzulegen. Mit ihrer 
Hilfe können Aufbau und Entwicklung des Betriebes. 
Grundlage und Auswirkung der Maßnahmen der Betriebs­
leitung erfaßt und beurteilt werden.

Die sta tistisch en  Untersuchungen umfassen 1. Er­
mittlung, 2. Ueberwachung und 3. Forschung.

Die E rm ittlung bezweckt, den Zustand des Betriebes 
und Verlauf der Betriebsvorgänge zu erkennen, also Zahlen 
zu ermitteln, die den Aufbau des Betriebes und das Betriebs­
gebaren kennzeichnen. DieUeberwaehung prüft mit Hilfe 
von Vergleichen, ob und in welchem Maße Erwartungen ein­
getroffen, Pläne verwirklicht, Anordnungen durchgeführt 
und Leistungen erreicht worden sind. Die Forschung 
bemüht sieh. Richtung imd Neigung der Betriebsereignisse 
zu ergründen, Ursachen und Folgen der festgestellten Aende- 
rangen zu untersuchen und daraus Lehren für die Zukunft 
zu ziehen.

Gerade dieser Zweck der Statistik, die statistische 
Forschung, blieb bislang im allgemeinen wenig beachtet: 
hier dürften sich noch viele Möglichkeiten eröffnen.

Die Statistik ist also nicht eine einfache Sammlung von 
Zahlen schlechthin: denn willkürliche Zahlenanhäufungen 
sind, auch wenn sie durch Schaubilder getarnt erscheinen, 
noch lange keine Statistik. Die S ta tistik  setzt vielm ehr 
eine zielbew nßte Ordnung der m it Zahlen be­
schriebenen B etriebsereign isse voraus, die ge­
ordnet, in Zusammenhang gebracht, b eu rte ilt, 
bew ertet und gegenseitig  verglichen werden 
müssen. Sie ist derart aufzubauen, daß das Unternehmen 
in allen Teilen überwacht werden kann. Liegt doch die 
Bedeutung der Statistik einzig und allein in der Ueber- 
windung der Unübersehbarkeit der Betriebsereignisse. 
S ta tis tik  betreiben heißt also K larheit suchen: 
K larheit bedingt aber E infachheit. Nur so ist 
Statistik dazu geeignet, das Gefühlsmäßige bei Entschei­
dungen in den Betrieben auszusehalten und alle Entschei­
dungen auf genauen Zahlenwerten aufzubauen.

Diese Aufgaben kann die Statistik jedoch nicht einfach 
durch Gründung neuer Abteilungen lösen. Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit ist und bleibt ihr ZieL Wie erreicht man 
nun diese Zielsetzung? Selbstverständlich müssen bei 
Einführung und Handhabung der Statistik die ihr eigenen 
Gesetze beachtet werden. Deshalb bedarf auf jedem Werk 
und in jedem Unternehmen die Frage der Statistik grund­
sätzlicher Erörterung unter Beachtung der örtlichen Ver­
hältnisse und Erfordernisse. Damit ergibt sich sozusagen 
von selbst die weitere Frage: Welche Forderungen sind als 
Hauptgesichtspunkte in den Vordergrund zu stellen? Das 
Fragengebiet, das damit berührt wird, ist so groß, daß 
eine Teilung zweckmäßig erscheint, die in etwa folgender­
maßen vorgenommen werden kann:

1. Was soll statistisch erfaßt werden?
2. Wie soll es erfaßt werden?
3. Von wem und für wen soll es erfaßt werden?

3) Im r e  H e rm a n n :  Wegweiser für B etriebsstatistik  und 
Betriebsvergleieh (Berlin und  Leipzig: Haude 4  Spenersehe 
Buchhandlung M as Pasehke 1933).
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Vermögensstatistik. 
Statistik der Gewinne 

und Verluste. 
Fabrikationsstatistik. 

Beamten Statistik. 
Arbeiter- und 
Lohnstatistik. 

S tatistik  der Beschäfti­
gung und der Bestellung. 

Kassa und 
F  inanzstatistik.

V erkaufsstatistik. 
Unkostenstatistik. 

Lagerstatistik.

Statistik der allgemeinen 
Organisation. 

Statistik allgemeiner 
W irtschaftsfragen. 

Produktionsstatistik. 
Einkaufsstatistik. 

S tatistik  der Verkaufs­
und der Absatzwirtschaft. 

Statistik der 
Vorratswirtschaft. 

S tatistik  der Finanz- 
und Kapitalwirtschaft.

Kostenstatistik. 
Leistungsstatistik. 

Finanzstatistik. 
Einkaufsstatistik. 
Absatzstatistik. 
Anlagen- und 
Lagerstatistik. 
Personal- und 
Lohnstatistik. 

Erfolgsstatistik.

Vermögensstatistik. 
Verbrauchsstatistik. 

Produktionsstatistik. 
E inkaufsstatistik. 

Beschäftigungsstatistik. 
Lagerstatistik . 
Gehalts- und 
Lohnstatistik. 

Erfolgsstatistik. 
Verkaufsstatistik. 
Personalstatistik. 

W ohlfahrtsstatistik.

Vermögensstatistik. 
Leistungsstatistik. 
K undenstatistik . 
Einkaufsstatistik . 
A bsatzstatistik. 
Lagerstatistik. 

Zahlungsstatistik. 
Erf ol gsstatistik . 

Allgemeine W irtschafts­
und M arktstatistik . 

Belegschaftsstatistik.

Tafel 1. Allgemeine Gliederungsmöglichkeiten der Aufgaben der Statistik.

Das Objekt der Statistik .
Zunächst zur Kennzeichnung des Objektes, d. h .: Was 

soll sta tistisch  erfaßt werden? Bei der Prüfung 
dieser Frage muß planmäßig vorgegangen werden, um nichts 
Wesentliches zu vergessen. Anderseits muß stets überlegt 
werden: Wozu erfassen wir gerade dieses? Die Notwendig­
keit der Erfassung muß also in jedem Falle begründet 
werden, um Unnötiges von vornherein auszuschalten. 
Gerade hier zeigt sich in der Beschränkung der Meister. 
Bei der Umrahmung des Objektes geht man zweckmäßiger­
weise von den Unterabteilungen aus und baut auf deren 
Bedürfnissen auf. Dabei soll man immer darauf bedacht 
sein, in der Hauptgliederung, und zwar unter Berücksich­
tigung des Ueberwachungszweckes der Statistik, auf die 
Verantwortungsbereiche der leitenden Personen, wie sie 
sich aus der Organisation des Unternehmens ergeben, 
Rücksicht zu nehmen. Nur dann ist es möglich, aus den 
Erkenntnissen erschöpfende Folgerungen zu ziehen; denn 
nur so kann ohne weiteres der Hebel an der richtigen Stelle 
angesetzt werden. Damit tritt das Persönliche jeder Sta­
tistik auf den verschiedenen Werken in Erscheinung, das 
eine Schematisierung des ganzen Fragengebietes ausschließt. 
Man erwarte deshalb von den folgenden Ausführungen auch 
keine „Rezepte“; so wünschenswert — weil bequem — sie 
manchem erscheinen mögen, so verfehlt wäre ein derartiger 
Versuch. Jedes Unternehmen als lebendige Einheit der 
Gesamtwirtschaft lebt ein Eigenleben, über dessen Ablauf 
die Statistik ein wahrheitsgetreues, durch kein Schema ver­
zerrtes Bild geben soll. Einflüsse, die die Ausgestaltung der 
Statistik beeinflussen, sind verschiedener Natur, z. B. die 
Eigenart des Erzeugnisses, die Größe und die sonstigen 
Betriebsverhältnisse des Unternehmens, die besonderen 
Bedürfnisse der Leitung u. a. m.

Beginnt man in der vorgeschlagenen Weise mit dem Fest­
legen des Rahmens der Statistik eines Unternehmens, so 
ergeben sich vorerst zwei große Gebiete: das innerwerk- 
liche Gebiet, das sich lediglich mit Fragen des inneren 
Lebens des Unternehmens befaßt, und das außerwerk- 
liche Gebiet.

Bei der Behandlung des ersten G ebietes des Unter­
nehmens ist eine Zweiteilung mit Rücksicht auf den Be­
nutzer der Statistik zweckmäßig:

a) Die S ta tistik , die für die Leitung des U nter­
nehmens bestimmt ist; diese umfaßt das gesamte Unter­
nehmen und hat die Aufgabe, in möglichst wenigen kenn­
zeichnenden Zahlen ein Bild von der Arbeitsweise und von

der Entwicklung des Unternehmens zu geben. Grund­
sätzlich sollte man diesen Stellen zur besseren Uebersicht- 
lichkeit nur einen Auszug der ganzen Statistik vorlegen.

b) Die S tatistik en  für die Leiter der versch ie­
denen U nterabteilungen des U nternehm ens, seien 
es technische oder kaufmännische. Bei diesen Statistiken 
muß man mehr ins einzelne gehen, und zwar sowohl zeitlich 
als auch sachlich, ohne sich dabei in bedeutungslosen Kleinig­
keiten zu verlieren. Nicht ohne Einfluß auf die Ausgestal­
tung wird hier der Aufbau der Buchhaltung und des Selbst­
kostenwesens sein; dies ergibt sich aus den wechselseitigen 
Beziehungen zwischen der Statistik und den beiden ge­
nannten Abteilungen.

Die außerwerkliche S ta tis tik  umfaßt alle jene 
Aufzeichnungen, die sich nicht auf den eigenen Geschäfts­
betrieb beziehen. Es handelt sich um Tatsachen und Vor­
gänge, die sich außerhalb des Unternehmens abspielen, 
deren Feststellung jedoch wegen der Zugehörigkeit zu einem 
Geschäfts- oder Industriezweig sowie zur gesamten Volks­
wirtschaft für das einzelne Unternehmen von Bedeutung 
ist. Hierher gehören
a) statistische Angaben über den Geschäftsbetrieb anderer 

Unternehmungen, mit denen ein Beteiligungs- oder 
Wettbewerbs Verhältnis u. dgl. besteht;

b) die Erfassung derjenigen Vorgänge und Tatsachen, die 
in wirtschaftlicher, finanzieller oder sozialer Hinsicht 
die Lage des eigenen Unternehmens beeinflussen.
Eine Sonderstellung nehmen die Statistiken ein, deren

Führung durch besondere Vorschriften durch Behörden, 
Verbände usw. bedingt ist. Das Fragengebiet dieser Sta­
tistiken ist umfangreicher, als es auf den ersten Blick er­
scheinen mag. Mit Rücksicht einerseits auf seine Eigenart, 
anderseits darauf, daß man auf den Aufbau derartiger 
Statistiken keinen unmittelbaren Einfluß hat, wären die 
damit zusammenhängenden Fragen gesondert zu besprechen. 
Dies schon wegen der einheitlichen Bewältigung sämtlicher 
statistischer Arbeiten, die für ein Eisenhüttenwerk in Frage 
kommen.

Die grundsätzlichen Gesichtspunkte für den Aufbau der 
innerwerklichen Statistik wurden bereits vorausgeschickt. 
Es folgen nun einige Beispiele aus dem Schrifttum für weitere 
L nterteilungsmöglichkeiten dieses Aufgabengebietes. Aus 
Tafel 1 ist zu entnehmen, daß die angeführten Gliederungen 
zu allgemein gehalten sind und für die besonderen Bedürf­
nisse eines Eisenhüttenwerkes erst vertieft werden müßten. 
\  or allem wird es notwendig sein, die in den Beispielen aus
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Tafel 2. Aufbau einer S ta tistik  für Gießereibetriebe.

dem Schrifttum angeführten Statistiken der Erzeugung, 
der Kosten, des Verbrauches und der Leistung entsprechend 
aufzulösen und auch nach den verschiedenen Haupt­
betrieben eines Hüttenwerkes zu unterteilen. Es dürfte 
aber zu weit führen, heute schon Einzelvorschläge zu 
machen. Dies bleibt zweckmäßig den in Aussicht genom­
menen weiteren Vorträgen Vorbehalten. Bestimmt läßt sich 
dann auf Grund dieser Ausführungen abschließend die 
zweckmäßigste Gliederung festlegen. Ohne diesen Aus­
führungen vorgreifen zu wollen, sei aber schon jetzt darauf 
hinsewiesen, daß mit einer einfachen Aufzählung der Teil-O 7
gebiete da' Objekt noch lange nicht genügend gekennzeich­
net ist. Nur als Beispiel, wie vorgegangen werden müßte, 
ist in Tafel 2 der Aufbau einer monatlichen Statistik für 
innerwerkliehe Zwecke gezeigt, wie er vom Verfasser am 
ändern Ort4) vorgeschlagen worden ist. Es sei aus­
drücklich betont, daß dieses Beispiel keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erhebt, sondern lediglich den Gedankengang 
kennzeichnen soll. Wesentlich ist, aus diesem Bild die 
Forderung zu entnehmen, daß man gut tut, vor Einführung 
der Statistik sich einen genau festgelegten Plan zu ent­
werfen, nach dem gearbeitet werden soll. Zweckmäßig 
dürfte es sein, diesen Plan in Tafelform, ähnlich wie es 
die Abbildung zeigt, niederzulegen, da eine solche zum 
folgerichtigen Durchdenken zwingt.

Dem Entwurf zufolge ist es also notwendig, daß man sich 
stets von vornherein genau darüber im klaren ist:
1 . Wie weit soll der Rahmen gespannt werden, d. h. wie groß 

ist das Objekt, und zwar einzeln für die verschiedenen 
Benutzer der Statistik?

2. In welcher Form ist zu unterteilen?
3. Welche Größen sollen erfaßt werden?
4. Mit welchen Maßeinheiten wird gemessen?
5. Welche Kennzahlen sind erwünscht?
6. Wieweit sind die einzelnen Größen für das gesamte Werk, 

für einzelne Werksabteilungen oder darüber hinaus auch 
für bestimmte Erzeugnisgruppen aufzustellen?

7. ist endlich noch die Angabe des Stichtages notwendig, 
der Stichzeit oder des Beobachtungszeitraumes, wie 
Stunde, Schicht, Woche, Monat, Jahr usw.
Arbeitet man weitere Einzelheiten, also Einzelstatistiken

heraus, müßte ähnlich vorgegangen werden. An Hand
*) W arum S ta tistik  in Gießereibetrieben ? V ortrag auf der 
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von zwei Beispielen sei dies nur ganz kurz angedeutet. 
Tafel 3 zeigt die monatliche Statistik eines kleinen Stahl­
werksbetriebes, die sich nur auf das Allerwesentlichste be-

Statistische Kennziffern
Za erfassende Kosten 

je t  Stahlder Beschäftigung der Leistung

Erzeugung in  t  
Schmelzstunden im 

Monat 
Durchschnittliches 

Schmelzgewicht 
Zahl der Schmelzen

Durchschnittliche 
Schmelzdauer 

Schmelzleistung je h 
W ärm everbrauch je t  
Ausbringen in  °'0

Einsatz 
Brennstoff 
Verarbeitung 
Gesamte H er­
stellung

Tafel 3. S ta tis tik  eines Siemens-M artin-Stahlwerks.

schränkt. Auch hier ist wieder das gleiche wie bei Tafel 2 
zu beachten: Schriftlich ist festgelegt, was man an statisti­
schen Daten allmonatlich über das Siemens-Martin-Stahl- 
werk braucht. Abb. 1 zeigt die Ueberwachung der Unkosten 
als jenem Teil der Betriebsstatistik, die für den verant-

Abbildung 1. Verteilung der Gesam tunkosten 
auf die H auptkostenstellen.

wörtlichen Leiter von besonderer Wichtigkeit ist. Die 
Abbildung zeigt die prozentuale Verteilung der Gesamtun­
kosten einer Gießerei und der Kosten der einzelnen Haupt­
kostenstellen. Betriebliche und überbetriebliche Kosten 
sind gesondert ausgewiesen. Darunter ist der Anteil der 
einzelnen Kostenstellen an den Gesamtunkosten der Gießerei
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zu ersehen. Abb. 2 ist im Aufbau gleich, nur sind hier die 
reinen Betriebskosten in die einzelnen Unkostenarten auf­
gelöst; eine derartige Erfassung der Kosten läßt sofort 
die Verschiedenheiten des Kostenaufbaues der einzelnen 
Abteilungen, z. B. den überragenden Anteil der Formstoff­
kosten in der Formerei und Kernmacherei oder den Einfluß 
der Brennstoffe auf die Kostenentwicklung der Glüherei, 
erkennen. Auf diese Art und Weise zeichnet sich die Größe 
des Einflusses jeder Kostenart ganz von selbst ab und 
bringt die dem Betriebsmann erforderliche klare Uebersicht.

I 1 Energie l ~ "  I fli/fs/ö/rne 'WtfM GeAä/ier

I H l l l l l l l  feuerfesieG ioffe  g j j g j g j j  Eor/neioffe IVerAsgeräYe

■ I I H  Afagaz/nsfoffe WßM /ia/ienfransporf 

W ffih ireeAm /rgsAoefer oderß/üAere/ürerrsfoffe

Abbildung 2. Verteilung der Betriebskosten 
auf die Hauptkostenstellen.

Organisation in sachlicher H insicht.
Wie soll der statistische Zahlenstoff erfaßt werden? 

Die folgenden Ausführungen stützen sich in der Hauptsache 
auf die vorbildliche Arbeit von Calmes2), der fünf Hauptstu­
fen bei der Verarbeitung statistischer Zahlen unterscheidet:
1. die statistische Beobachtung und Feststellung als Grund­

lage für den Ausgangspunkt der Statistik, also das Er­
fassen der Zahlen;

2. die Zusammenfassung und Gruppierung des gewonnenen 
Zahlenstoffes in Tafeln;

3. die rechnerische Bearbeitung des geordneten Stoffes 
zum Zwecke größerer Uebersicht;

4. die Veranschaulichung der statistischen Ergebnisse durch 
schaubildliche Darstellung;

5. die Benutzung der statistischen Zahlen.
Die Ausnutzung der Statistik besteht im wesentlichen 

darin, daß Sclilüsse gezogen werden über Ursache und Wir­
kung der durch den Vergleich der statistischen Zahlen be­
obachteten Bewegung. Eine solche Verwertung durch den 
Vergleich ist natürlich nur zwischen gleichwertigen Zahlen 
statthaft. Gegen dieses oberste Gesetz des statistischen 
Vergleiches wird leider nur zu oft gesündigt, und so kommt 
es, daß nicht selten mit statistischen Zahlen die wider­
sprechendsten Ansichten „bewiesen“ werden. Deshalb 
erfordert schon die Erfassung der Zahlen eine gründliche 
Kenntnis des Wertes jeder statistisch zu verwertenden 
Größe und damit eine gründliche Kenntnis der Verhältnisse 
des betreffenden Unternehmens. Ohne diese Kenntnis 
sind die meisten statistischen Zahlen zwecklos. Diese Vor­
aussetzungen gelten nicht nur für die primäre, sondern auch 
für die sekundäre Erfassung der Zahlen, bei denen beson­
dere Vorsicht am Platze ist. Primär in diesem Sinne nennt 
man Zahlen, die für den besonderen statistischen Zweck

erfaßt werden, sekundär solche, die bereits für andere 
Zwecke Verwendung gefunden haben und erst an zweiter 
Stelle statistisch ausgewertet werden. .

Die Verwertung der Zalüen durch den statistischen 
Vergleich bedingt ferner eine gewisse Stetigkeit in der 
Organisation des Unternehmens, da die eben geforderte 
Gleichwertigkeit der Zahlen durch Aenderungen in der 
Organisation erschüttert werden kann. Deshalb empfiehlt 
es sich, vor Einrichtung der Statistik die Grundlage der 
Organisation des Unternehmens einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen. Endlich ist bei der Erfassung der Zahlen­
unterlagen noch die Gleichmäßigkeit in der Feststellung 
von Wichtigkeit, denn nur eine solche ergibt zuletzt gleich­
mäßige Zahlen. Aus allen den angeführten Gründen emp­
fiehlt sich folgendes:

1. Die Vordrucke und Bücher, in die die Aufzeichnungen 
über die statistischen Beobachtungen erfolgen, müssen zwei 
Anforderungen entsprechen:
a) Ueberschriften und etwaige erläuternde Bemerkungen 

müssen klar sein, damit auch die wenig geschulten Kräfte, 
die in den Betriebsabteilungen an den statistischen Auf­
zeichnungen teünehmen, die Eintragungen sachgemäß 
vornehmen.

b) Die Vordrucke müssen so beschaffen sein, daß bei der 
Befolgung der Vorschriften alles Notwendige darauf 
verzeichnet und umgekehrt alles Ueberflüssige vermieden 
wird. Deshalb ist einheitlicher Entwurf von zentraler 
Stelle aus im Einvernehmen mit den die Unterlagen 
liefernden Abteilungen zweckmäßig.

Aus dem Vordruck muß auch der Zeitpunkt der Er­
fassung und der Weiterleitung zu ersehen sein. Bei di:ser 
Arbeit muß umsichtig zu Werke gegangen werden, um 
genau das Zweckentsprechendste festzulegen bei der 
Aufteilung in tägliche, wöchentliche, monatliche oder 
jährliche Statistik. Bei diesen Ueberlegungen ist zu 
bedenken, daß kurzfristige Auswertung rascher Ueber­
sicht gleichkommt!
2. Gefördert werden vorstehende Forderungen durch Ein­

führung einer einheitlichen Begriffsbestimmung (Termino­
logie) für das betreffende Unternehmen, so daß für dieselbe 
Sache in allen Büchern, Aufzeichnungen, Berichten und 
Vordrucken nur ein und dieselbe Bezeichnung gewählt 
wird. Auch hier muß man wieder berücksichtigen, daß bei 
den weniger ausgebildeten Beamten ohne die erwähnte 
Unterstützung nicht gleiche begriffliche Auffassung voraus­
gesetzt werden kann.

Nur die unter den obigen Voraussetzungen gesammelten 
Zahlen können nun zusammengetragen werden, um auf dem 
Wege des gegenseitigen oder zeitlichen Vergleiches verwertet 
zu werden. Dieser Vergleich wird durch Zusammenfassung 
und Gruppierung der absoluten Zahlen ermöglicht, die in 
verschiedener Form erfolgen kann. So können zusammen­
gefaßt werden:
1. statistische Zahlen, die dieselben Tatsachen betreffen, 

also Zahlen gleichen Inhaltes zu einem zeitlichen Ver­
gleich (z. B. die monatliche Erzeugung, die jährlichen 
Abschreibungen usw.);

2. mehrere Zahlenreihen verschiedenen Inhaltes, aber als 
Teile eines Ganzen zusammengehörig, sowohl für den 
zeitlichen als auch für den Vergleich untereinander 
(z. B. die Unterteilung des Umsatzes nach den verschie­
denen Erzeugnissen);

3. mehrere Zahlenreihen verschiedenartigen Inhaltes, die 
nicht als Teile eines Ganzen zueinander gehören, aber 
in gewisser Abhängigkeit voneinander stehen (z. B. Um­
satz und Löhne oder Erzeugung und Herstellungskosten).
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Zur Ueberführung in entsprechende Tafeln können mecha­
nische Hilfsmittel herangezogen werden, wie Rechen-, 
Sortier- und Tabellier- (Lochkarten-) Maschinen u. ä. m.

Bisher war die Rede lediglich von absoluten Zahlen 
und deren Summen, die sich zum Teil wenigstens auch 
in den Unterlagen der kaufmännischen Erfolgsrechnung 
und Bilanz finden, wie denn überhaupt sich der Kaufmann 
vielfach mit absoluten Zahlen begnügt. Für den wirtschaf­
tenden Techniker oder den Betriebswirtschafter haben solche 
Zahlen aber geringere Aussagekraft infolge ihrer mangelnden 
Vergleichbarkeit. Deshalb sind Techniker und Wirtschafter 
im allgemeinen bestrebt, in Verhältniswerten (Relationen) 
zu denken. Auch in der betriebswirtschaftlichen Statistik 
ist es üblich, aus Gründen der Uebersicht und der Ver­
gleichbarkeit den Wert der absoluten Zahlen durch Hervor­
hebung ihres wesentlichen Inhaltes zu erhöhen und außerdem 
eine Mehrheit von Zahlen durch eine einzige, dem Inhalt 
nach gleichartige Zahl zu ersetzen; dadurch wird der Zahlen­
stoff gewissermaßen konzentriert und ausdrucksfähiger. 
Diesen Zwecken dienen in der Hauptsache die Verhältniszahl, 1 
die Kennzahl. Mittelwerte wie das arithmetische Mittel, | 
der Zentralwert, der dichteste Wert usw.

Auf alle diese Möglichkeiten der Auswertung absoluter 
Zahlen, Zahlenreihen und Zahlengnippen einzugehen, würde 
zu weit führen. Vielleicht empfiehlt es sich, auch dieses 
wichtige Gebiet der „ sta tistisch en  M ethoden“ in einem 
besonderen Vortrag zu besprechen. Bei der Behandlung 
dieser Sonderfragen ergibt sich unter Umständen auch 
Gelegenheit zu prüfen, wieweit die eben erwähnten Ver­
fahren, die aus der volkswirtschaftlichen Statistik über­
nommen sind, in der betriebswirtschaftlichen Statistik auf 
Eisenhüttenwerken im besonderen ohne weiteres verwendbar 
sind, oder ob sich nicht aus den eigenen Bedingtheiten 
dieser Statistik neue Verfahren als notwendig erweisen. Es 
wird auch notwendig sein, sich mit der Frage der „K enn­
zahlen“ im besonderen zu befassen. Dabei wäre zu über­
legen: Welche Kennzahlen kommen in den verschiedenen 
Fällen in Frage, und wie können bei diesen Größen zweck­
mäßigerweise jene Einflüsse ausgeschaltet werden, die den 
statistischen Vergleich stören? Gedacht ist hier u. a. auch 
an den Einfluß der verschiedenen in der Selbstkosten­
rechnung üblichen Bewertungsmöglichkeiten. Bei der Aus­
wahl von Kennzahlen wird man sich einerseits in der Zahl 
auf die wesentlichsten beschränken müssen, anderseits ist 
immer zu bedenken, daß es keine umfassende Kennzahl 
gibt, die auf alles Antwort bringt, d. h. sämtliche einwirken­
den Einflüsse widerspiegelt.

Aur ein Sonderverfahren der Auswertungsmöglichkeit 
von Zahlen sei hier noch kurz erwähnt, da es der Forderung 
nach besonderer Eignung für die Zwecke der Ueberwachung 
und Forschung betrieblicher Vorgänge durch Statistik in 
hervorragendem Maße Rechnung trägt. Es ist dies die 
Großzahlforschung5), deren Grundlage der vorhandene, aus 
Betriebszahlen aller Art bestehende Zahlenstoff bildet.
\ oraussetzung ist, daß er genügend groß ist. Die Großzahl­
forschung nimmt an, daß die zu untersuchenden Verände­
rungen und Wirkungen von einer großen Zahl von Einzel­
ursachen abhängen, und sucht daher festzustellen, wie sieh 
die Gesamtwirkung aller Einflüsse durch Aenderung von 
Teileinflüssen verändert. Daeves gibt an, daß sich die 
Großzahlforschung vor allem zur Ueberwachung der Regel­
mäßigkeit von Betrieben und Erzeugnissen, zur Heran­
ziehung von Arbeitsverfahren, die möglichst fehlerfreie und

5) K. D a e v e s : Praktische Großzahl .Forschung, Methoden 
zur Ueberwindung und Fehlerbeseitigung (Berlin: VDI-Verlas 
1933).
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hochwertige Erzeugnisse ergeben, sowie zur Erkenntnis 
der Wirkung betrieblicher Einflüsse verwenden läßt.

Ueber die Veranschaulichung des statistischen Zahlen­
stoffes durch entsprechende Tafeln oder durch sehaubild- 
liehe Darstellung wäre noch einiges zu bemerken: Es ist 
nicht wegzuleugnen, daß nackte Zahlen, sowie sie in Tafeln 
gesammelt sind, namentlich bei längerem Gebrauch er­
müdend auf den Beschauer wirken und eine richtige Ab­
schätzung gegeneinander schon nach kurzer Zeit sehr er­
schweren. Abgesehen davon ist es schwer, allein auf Grund 
von Zahlenangaben sich im Geist die dahinterstehenden 
Größenverhältnisse richtig vorzustellen. Dieser Mangel 
wird durch die schaubildliche Darstellung in einfacher 
Weise behoben. Man sieht in Abb. 3, oben, die gezahlten 
Fertigungs- und Hilfslöhne sowie ihre Summe in Form 
einer Zahlentafel, darunter sind dieselben Werte schaubild­
lich dargestellt. Der Punkt, die Linie und auch die Fläche
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Abbildung 3. Gegenüberstellung tabellarischer und 

schaubildlicher Darstellungsform.

im Achsenkreuz haben eben vor der Zahl den großen Vorteil, 
vermöge ihrer Anschaulichkeit mehrere Tatsachen neben­
einander auf einen Blick faßbar zu machen. Dadurch wird 
es ermöglicht, daß zeitlich verschiedene oder sonstwie anders 
hegende Werte sofort verglichen werden können und vor 
allen Dingen für denjenigen an Deutlichkeit gewinnen, der 
nicht unmittelbar über die Herkunft der einzelnen Zahlen 
im Bilde ist. Dies ist eine Anwendbarkeit der schaubild­
lichen Statistik, die bei der Unterweisung der verschiedenen 
Betriebsorgane nicht zu unterschätzen ist. Für die bildliche 
Darstellung spricht auch der Umstand, daß sie viel ein­
dringlicher als jede Zahlentafel zur Stellungnahme zwingt, 
da das Verhältnis der Veränderung immer wieder vor Augen 
geführt wird. Es ist natürlich überflüssig, den ganzen 
statistischen Zahlenstoff in Bildfonn zu bringen, ebenso 
wie es unnötig ist. sämtliche absoluten Zahlen in Verhältnis­
oder Durchschnittszahlen umzurechnen.

Die vorstehenden Ausführungen waren notwendig; denn 
es ist nicht unbekannt, daß in manchen kaufmännischen 
Kreisen eine Abneigung gegen die schaubildliehe Darstellung 
besteht. Zur Begründung werden die billigeren Herstellungs­
kosten und die größere Genauigkeit der Zahlentafeln an­
geführt. Die größere Genauigkeit ist eine Frage der Her­
stellungstechnik; statistische Zahlen können ebenso genau 
in Schaubildern wie in Tafeln dargestellt werden. In der 
Praxis strebt man aber, abgesehen davon, bei der Anlegung 
von Schiiubildern nicht so sehr nach Genauigkeit wie nach 
Uebersicht. Daß die Herstellung der Bilder mehr Kosten 
verursacht, ist klar. Entscheidend ist aber, ob diese Mehr­
kosten in einem angemessenen Verhältnis zu den dadurch
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erlangten Vorteilen stehen. Die Beantwortung dieser Frage 
wird davon abhängen, welches Gewicht auf die Unterrich­
tung und Uebersicht gelegt wird. Zur Nutzbarmachung der 
Statistik gehört eben nicht nur die Kenntnisnahme durch 
den Leiter der statistischen Abteilung oder die obersten 
Verwaltungsspitzen, sondern selbstverständlich auch eine 
möglichst weitgehende Mitteilung innerhalb des Unter­
nehmens. Die Erfahrung hat den großen Vorteil eines solchen 
Vorgehens bereits mehrfach bewiesen, der sich sehr wohl 
mit dem oft vertraulichen Charakter des Zahlenstoffes ver­
trägt. Es brauchen ja den einzelnen in Frage kommenden 
Stellen lediglich die statistischen Zahlen zur Kenntnis 
gebracht werden, die für sie von Bedeutung sind, und auf 
deren wirtschaftliche Gestaltung sie Einfluß ausüben können. 
Darüber hinaus muß dieser Zahlenstoff regelmäßig zum Gegen­
stand eingehender Aussprachen gemacht werden, damit nicht 
zuletzt die Statistik, statt wie bislang in einer, nunmehr 
in mehreren Schubladen sang- und klanglos endet. Es ist 
Sache der Leitung, darauf hinzuwirken, daß von 
den gebotenen M öglichkeiten im w eitesten  Um­
fange Gebrauch gem acht wird. Nur in diesem  
F alle kann gefordert werden, daß die S ta tistik  
auch praktische Erfolge zeitigt.

Wesentlich erleichtert wird die Erfüllung der eben auf- 
gestellten F orderungen durch E inführungvonB erichten  
über die Ergebnisse der statistischen Feststellungen. In 
diesen muß auf das Wesentliche hingewiesen werden; darüber 
hinaus sind Schwankungen und Veränderungen kurz zu 
begründen u. a. m. Wird nämlich die Statistik durch 
derartige sachgemäße und objektive Berichte zwangläufig 
ergänzt, dann wird sie anschaulicher und in ihrem Wert 
bedeutend gehoben. Besonders nutzbringend sind solche 
Berichte für die Leitung, denn es ist auf diese Weise möglich, 
die Vielzahl der statistischen Untersuchungen in knappen 
Worten übersichtlich zusammenzufassen und in ihren 
Zielen zu kennzeichnen.

Organisation in persönlicher H insicht.
Wer führt die statistischen Arbeiten aus ? Sollen sämt­

liche Arbeiten zentral von einem besonderen Büro oder 
dezentralisiert erfaßt und auch verarbeitet werden? Auch 
hier wäre es verfrüht, heute schon bestimmte Vorschriften 
aufzustellen. Das vertrüge sich nicht mit der mehrfach 
betonten „Individualität“ der Statistik, die bei jedem 
Werk oder Unternehmen, bedingt durch die verschieden­
artigen Verhältnisse, unter allen Umständen gewahrt werden 
muß. Es können also nur Anregungen gegeben werden mit 
dem Endziel, später allgemeingültige einheitliche Grund­
sätze für diesen Teil der Organisation aufzustellen, die 
Gewähr leisten, daß Gleiches, wenn auch auf verschiedenen 
Wegen, erreicht wird. Jedenfalls muß sich, das ist 
w esentlich , die sta tistisch e  Organisation der 
G esam torganisation des Unternehmens anpassen. 
Deswegen ist es außer den bereits angeführten Gründen 
auch aus diesem Grunde notwendig, vor Einführung der 
Statistik die Organisation des Unternehmens eingehend 
zu prüfen. Unterstützt wird diese Forderung durch die 
Erkenntnis, daß, falls die Organisation nicht einwandfrei 
ist, viel unnötige Doppelarbeit oder viele Fehlaufschrei­
bungen unvermeidbar sind, wofür ja Beweise bereits ein­
gangs angeführt wurden.

Unter der Voraussetzung einer einwandfreien Organi­
sation dürfte es zweckmäßig sein, die Betriebsstatistik nicht 
zentral an einer Stelle durch ein betriebsfremdes Büro in 
ihren Grundelementen entstehen zu lassen, sondern diese 
Arbeit mögüchst den für die statistische Erfassung in Frage

kommenden Abteilungen zu übertragen. Dies mit der Ein­
schränkung, daß eine Zentrale in Gestalt einer statistisch 
geschulten und mit den örtlichen V erhältnissen vertrauten 
Persönlichkeit da ist, welche in der Lage ist, die auf diese 
Weise über das ganze Unternehmen verteilten statistischen 
Arbeiten zu überwachen und die Endauswertung in der 
jeweils geeigneten Form vorzunehmen. Auch hier also, 
wie wir es vor kurzem von Dr. A. Vogler bei einer anderen 
Gelegenheit hörten, eine gesunde dezentralisierte Zentrali­
sation. Die dezentralisierte Erfassung und Auswertung bis 
zu bestimmten noch näher festzulegenden Grenzen hat 
mancherlei Vorteile gegenüber einem zentralen statistischen 
Büro. Dieses übersieht z. B. leicht Einzelheiten, die sich 
aus dem Eigenartigen der Sachgebiete ergeben und von 
großer Bedeutung sein können. Gerade an der Quelle, also 
bei der Erfassung, ergeben sich häufig Gesichtspunkte, die 
sich später in der Masse zum Schaden des Ganzen un­
beachtet verlieren, weil sie unausgewertet bleiben. Die 
Einheitlichkeit der Arbeit braucht durch eine derartige 
Lösung der Organisation der Statistik nicht zu leiden. Vor­
aussetzung ist allerdings, daß die erwähnten Vordrucke für 
die Erfassung für alle beteiligten Stellen eindeutig und klar 
festgelegt sind. Auch die Genauigkeit der Statistik wird 
durch die vorgeschlagene Form in keiner Weise beein­
trächtigt, denn dezentralisiert wird doch eigentlich nur die 
Unmasse mehr oder minder mechanischer Arbeit, die auch 
im zentralen statistischen Büro rein handwerksmäßig von 
Hilfskräften ausgeführt wird. Noch ein besonderer Vorteil 
muß erwähnt werden: Bei einer derartigen Arbeitsteilung 
ist es möglich, den täglich in den Betrieben anfallenden 
Zahlenstoff laufend, ohne zusätzliche Mehrarbeit durch 
Weitergabe an eine Zentralstelle, an Ort und Stelle rasch 
zu verarbeiten und auszuwerten. Es besteht somit in ver­
stärktem Maße die Möglichkeit, in kürzester Frist über die 
Geschehnisse Aufschluß zu geben. Diese schnelle Bericht­
erstattung erhöht den Wert der Statistik ganz gewaltig, 
weil unter diesen Umständen im Bedarfsfälle auch sofort 
entsprechende Gegenmaßnahmen ergriffen werden können. 
Gerade in dieser Hinsicht kann der von der Selbstkosten­
abteilung unabhängige Teil der Statistik dem praktischen 
Betriebsmann in seinen täglich zu treffenden Anordnungen 
wertvolle Dienste leisten.

Durch die tätige Mitarbeit der verschiedenen Betriebs­
stellen in dem gezeigten Umfang wird der Statistik auch 
der Makel einer nur der Kritik dienenden Einrichtung ge­
nommen, und sie entwickelt sich, sozusagen von selbst, zu 
einem beratenden Glied sämtlicher Verantwortung tragender 
Stellen, an dessen Ausbau jeder zum eigenen Wohl tatkräf­
tig mitzuwirken sich verpflichtet fühlt. So wird man auch 
am leichtesten erreichen, daß die Statistik lebendig bleibt, 
sich den jeweiligen Bedürfnissen anpaßt, d. h. Ueber- 
flüssiges abstößt und Wissenswertes vertieft. Selbstver­
ständlich darf das befürwortete Verfahren nicht dazu 
führen, daß, wie schon erwähnt, statt der einen Schublade 
nun mehrere Schubladen den Zahlenstoff begraben.

Die Person des leitenden Statistikers muß natür­
lich mit entsprechenden Befugnissen ausgestattet sein, um 
die durch die Bedürfnisse einer ordnungsmäßig aufgebauten 
Statistik bedingten Forderungen durchsetzen zu können. 
Er hat vor allem die Pflicht, die beteiligten Arbeitskräfte 
zu unterweisen und deren Arbeiten in geeigneter Form zu 
überwachen. Aufgabe der statistischen Zentrale wird es 
weiter sein, die Angaben der verschiedenen Stellen des 
Unternehmens zu sammeln, die für die Verwaltung des 
Lnternehmens notwendig oder von Bedeutung sind, und sie 
gegebenenfalls noch entsprechend auszuwerten. Dazu
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kommt die Bearbeitung jener Zahlen, die unabhängig von 
den Abteilungen des Unternehmens anfallen und nur für 
die Verwaltung in Frage kommen. Die Stärke des Organi­
sationstalentes des Statistikers wird sieh schließlich immer 
bei der Befolgung nachstehender Regel zeigen:

Man gebe immer nur K ennzahlen. Endzahlen  
usw. an die L eitung, riehte aber die Urauf­
schreibungen so ein . daß man für jedes Ab­
weichen jeden E influß naehweisen kann, der 
in Frage kommt.

Also starke Sam m elarbeit bei der Erfassung, bei 
der W eitergabe dagegen Beschränkung auf das 
Kennzeichnende. W esentliche.

Ueberflüssig dürfte es sein, auf die Frage einzugehen. 
wer als leitender S tatistik er  geeigneter erscheint. Kauf­
mann. Techniker oder Betriebswirt. Hier entscheidet einzig 
und allein die Persönlichkeit. Abgesehen von statistischen 
Kenntnissen muß der Betreffende die Verhältnisse des 
Unternehmens nicht nur hinsichtlich seiner Organisation 
genau kennen, sondern auch die betriebliche Seite beherr­
schen und außerdem Kenntnisse in der Frage des Selhst- 
kostenwesens haben. Aus dem Gesagten erhellt, daß ledig­
lich eine durch umfassendes Wissen und reiche praktische Er­
fahrungen ausgezeichnete Persönlichkeit imstande sein wird, 
die Statistik mit einem Wirkungsgrad zu führen, der ihre 
Daseinsberee h tigung auch rein w irtschaf tlich  begründet.

In ihrer Zielsetzung haben Statistik und Photographie 
große Aehnlic-hkeit. Beide bemühen sich, das Bild eines 
Objektes zu vermitteln, aber beide sind in ihren Möglich­
keiten beschrankt, die nur durch genaue Kenntnis des 
Ganzen restlos aussenutzt werden können. Beim Photo­
graphieren wie beim Aufstellen einer Statistik muß man 
sich vor allem über das Objekt im klaren sein. Bevor man 
zur Aufnahme schreitet, muß man wissen: Was soll die Auf­
nahme alles zeigen? Von Einfluß wird es sein, wer das 
photographische oder statistische Bild ausführt: der Be­
treffende muß imstande sein, das Wesentliche des aufzu- 
nehmenden Objektes zu erkennen oder zumindest in dieser 
Hinsicht beraten werden: denn nur dann wird es ihm ge­
lingen. das wirklich Kennzeichnende im Bfld festzuhalten. 
Dieses gedanklich umrissene Bild wird nun in der Wieder­
gabe um so anschaulicher, je besser der Photograph oder 
Statistiker, sei er Liebhaber oder Berufsfachmann, die 
Technik der Lichtbild- oder der statistischen Kunst be­
herrscht: sowohl die photographische Platte als auch die 
statistischen Uraufschreibungen müssen eben erst sach­
gemäß „entwickelt" werden. Aber selbst unter den günstig­
sten Voraussetzungen in diesem Sinne bleibt die photo­
graphische oder statistische Wiedergabe unvollkommen, 
wenn man sich nur mit einigen wenigen Augenblicksbildem 
begnügt, um ein an sich lebendes Objekt darzustellen. Nicht 
emzelne photographische oder statistische Aufnahmen be­
friedigen, sondern erst der rollende Film oder die in sich ge­
schlossene Statistik bringt uns dem Ziel näher. Die Voll­
endung des Gewellten bedeutet aber zuletzt erst der Ton­
film oder die durch sachkundigen Bericht ergänzte und ver­
tiefte schaubfldliche Statistik. Die Aufnahme mit Zeitlupe 
oder Zeitraffer findet auch in der Statistik ein Seitenstück, 
wenn man z. B. einerseits an die täglichen, anderseits an die 
jährlichen Statistiken denkt.

Das gegenseitige Verhältnis von Selbstkosten  
zu betriebsw irtschaftlicher S ta tistik .

Es sei von der Feststellung ausgegangen, daß die Betriebs­
buchhaltungen und Selbstkostenabteilungenmit dazu dienen, 
der Buchhaltung Unterlagen für die Erfolgsrechnung und

Sfcakl u d  Eisen. i'T

Bilanz zu liefern: dadurch sind sie in ihrem Aufbau und in 
ihrer Entwicklung gebunden. Man wird unter solchen 
Umständen verstehen, daß es viele Fragen nach wirt- 
schafdi±sr Betrie :s:ühiuns gier, auf weh-he der B etr ieb s­
mann von der buchhalterischen „Kalkulation" — sei es in 
sachlicher, in der Hauptsache aber in zeitlicher Hm- 
• ' — • • . . '• • • • • 
Fragen sind eben ganz anderer Art als der Zweck, den die 
buchhalterischen Selbstkosten vor allem verfolgen. Selbst­
kosten sind, wie der Name andeutet, mehr oder minder ein 
ins einzelne aasgearbeiteter Ran der Kosten Verteilung, der 
es einem mit gewissen, oft nicht geringen Einschränkungen 
gestattet, sich über Vergangenes bei dem betrieblichen 
Geschehen ein Büd zu machen. Es wurde im Laufe der 
letzten Jahre zwar verschiedentlich versucht, den Wert 
von der Buchhaltung entwickelter Selbstkosten durch 
Herausarbeiten gewisser Kenn zahlen zu erhöhen, aber diese 
Versuche. Kostenstatistik gewissermaßen durch s tatis tis ch ver­
zierte Selbstkosten entbehrlich zu machen, dürften schwer­
lich ausnahmslos gelingen. Selbstkosten und Statistik sind 
zu wesensveisehieden. um unter einen Hut gebracht werden 
zu können. Während die Selbstkosten die aufgelaufenen 
Kosten für die Bewältigung der dem Unternehmen zufal­
lenden Aufgaben wiedergeben, bemüht sich die betriebs­
wirtschaftliche Statistik, einschließlich der Kostensratistik. 
mit ihren ureigenen Verfahren, die Arbeitsweise des Unter­
nehmens in wirtschaftlicher Hinsicht zu erforschen und zu 
werten. Dies geschieht unter besonderer Berücksichtigung 
der durch die fortschreitende Ausbildung neuzeitlicher 
betriebe wissenschaftlicher Arbeitsverfahren notwendig ge­
wordener. weitgehender Vorausbestimmung des Ablaufes 
der Betriebsvorgänge. Und so erkennt man ohne weiteres 
die Bedeutung, die der Statistik in Zukunft zakommen 
muß. wenn sich die Erkenntnis auch in den Köpfen 
der Praktiker völlig durchgesetzt haben wird, daß den 
erhöhten Ansprüchen an wirtschaftliehe Betriebsführurg 
nicht entsprochen werden kann, ohne die verfeinerte 
Betriebsübersicht und völlige Klarheit über den Wert­
umlauf im Unternehmen, die nur die Statistik ermöglicht. 
Darum verdient das Gebiet der betriebswirtschaftlichen 
Statistik eingehendere Bearbeitung im Rahmen unserer 
Fachverbände, als es bisher geschehen ist.

Allerdings wird es notwendig sein, auch in der Organi­
sation unseres hüttenmännischen Rechnungswesens diesem 
Umstande Rechnung zu tragen. Es dürfte zweckmäßig 
sein , mehr als bisher die Selbstkostenabteilungen  
auf ihren eigentlichen  Zweck zurückzuführen. 
ohne sie durch die Angliederung sta tistisch er  
Aufgaben zu belasten , dafür aber eine besondere betrieb­
liche Kostenstatistik zu führen, deren Unterlagen der Selhst- 
kostenabteüung oder der Buchhaltung entstamm-n. soweit 
sie nicht zuverlässig vom Betrieb selbst geliefert werden. Der 
Verstoß gegen diesen Grundsatz dürfte in vielen Fällen 
mit Ursache gewesen sein für das Versagen der Statistik. 
Die Statistik folgt eigenen Gesetzen: bei einer Beschrän­
kung der Statistik auf den Zahlenstoff, der aus der Seibst- 
koetenreehnung anfällt, und bei Verarbeitung dieses 
Stoffes durch die Kostenabteiiung dürfte diesen statisti­
schen Gesetzen nicht immer entsprochen worden sein. 
Dabei darf nicht vergessen werden, daß bei solch einem 
Verfahren die statistischen Ergebnisse viel zu spät 
kommen und dadurch sehr an Wert und Schlagkraft 
einbüßen. Aus diesen Gründen wird eine Teilung in der 
Organisation zwischen S d k ftK te n te b D g  einerseits a d  
Statistik anderseits empfohlen. Abgesehen von Zweck- 
mäßigkeitsgriinden dürfte eine solche Maßnahme auch eine
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bedeutende Vereinfachung der Arbeiten der Kostenabtei­
lungen mit sich bringen, so daß ohne zusätzlichen Aufwand 
Mittel frei würden, die es gestatteten, Statistik in einem den 
wirtschaftenden Techniker befriedigenden Sinne zu be­
treiben.

Zusammenfassung.
Einleitend wird die Notwendigkeit der Einführung von 

Statistiken auf Eisenhüttenwerken überprüft und fest­
gestellt, daß die für die praktische Betriebsführung verfüg­
baren Mittel zur Ueberwachung des Betriebsgebarens und 
zur Verbesserung der Betriebsführung in wirtschaftlicher 
Hinsicht vielfach unzulänglich sind. Ausgegangen wird von 
den vermeidbaren Mängeln der Statistik als Folge fehlender 
oder unzulänglicher Organisation und Handhabung. Auf 
solche Weise ist zwangläufig der Weg zu Verbesserungen in 
dieser Hinsicht gewiesen; Aufgaben, Ziele und Zweck der 
Statistik können infolgedessen klar herausgestellt werden.

Der H auptteil der Arbeit befaßt sich mit drei 
Fragen:

1. Was soll sta tistisch  erfaßt werden? Die Eigen­
art der hüttenmännischen Statistik bedingt ein Einfügen 
der statistischen Organisation in die Organisation des Unter­
nehmens und schließt jede Aufstellung von starren Vor­
schriften aus. Wesentlich ist die Forderung, vor Einführung 
der Statistik schriftlich einen genauen und folgerichtig 
durchdachten Plan aufzustellen, der das gesamte Unter­
nehmen lückenlos in allen wesentlichen Teilen erfaßt. 
Die Gesichtspunkte, die bei solchen Arbeiten berücksichtigt 
werden müssen, werden angegeben.

2. Das Fragengebiet der Organisation s ta t is t i­
scher Arbeit in sachlicher H insicht wird unterteilt 
in das Erfassen der notwendigen Zahlen, das Zusammen-
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Die sehr eingehende A u s s p ra c h e  unterstrich einmütig 
mit  stärkster Bejahung die Ausführungen des Vortragenden, 
sowohl nach der Notwendigkeit hin, in der Eisenindustrie sorg­
fältige S tatistik  im allgemeinen, als im besonderen Betriebs­
statistik (in dem Sinn, daß jede Ordnung und Auswertung eines 
Zahlenkollektives S tatistik  ist) zu betreiben, als anch nach dem 
Wunsch weiteren Eindringens in die für die Eisenindustrie wich­
tigen Fragestellungen durch sorgfältige weitere Kleinarbeit des 
betriebswirtschaftlichen Ausschusses. Bei der Einh eit lieh keit 
der Betriebsart eines Hüttenwerkes müsse es möglich sein, kenn­
zeichnende Grundzüge herauszuarbeiten (B rü n in g h a u s ) .  Ver­
treter der Betriebsleitung, der W erks- und  Konzemleitung, 
Techniker und Kaufleute, W issenschafter und P raktiker be­
tonten immer wieder die Vorteile einer geordneten S tatistik  
nicht nur für die Betriebsüberwaehung, sondern als Unterlagen 
für die Beurteilung der Zukunft. S ta tistik  ist ein Gebiet, dessen 
Lückenhaftigkeit wir ahnen, ohne eine bestim m te Vorstellung 
von der möglichen Verbesserung zu haben (B i tte r ) .  Am besten 
fange man mit einer S ta tistik  der S tatistiken an, d. h. einer Auf­
schreibung und Ordnung aller auf einem W erk geführten S ta­
tistiken (B rü n in g h a u s ) .

Freilich muß der Umfang der S ta tistik  die richtige M itte 
halten, damit nicht durch ein Zuwenig der Blick für die Größen­
ordnung der betrieblichen Dinge verlorengeht, oder durch ein 
Zuviel eine E rstarrung in  Zahlen e in tritt, bei der der lebendige 
Zusammenhang verlorengeht und  die Bedeutung des initiativen 
und intuitiven Eingreifens unterschätz t wird (S o m m er). Vor 
der Beibehaltung allmählich überflüssig werdender Arbeiten ist 
zu warnen. Man lasse ruhig einmal eine statistische Arbeit für 
einen Monat au sfallen, wird sie nicht sofort aus vertretbaren 
Gründen angemahnt, so ist ihre Daseinsberechtigung zu prüfen 
(D in kelbach). W ert wurde darauf gelegt, daß die Aufstellungen 
aßen Stellen zugehen, für die sie wichtig sind, d. h. die auf den 
Zahleninhalt einen Einfluß haben, und  in einer für diese Stellen 
zugeschnittenen Form ; besonders die leitenden Stellen dürfen 
nicht mit Zahlen überschüttet werden. Auch bei den schaubild­
lichen Darstellungen darf das Blickfeld nicht überlastet werden; 
eine Verteilung auf mehrere B lätter ist oft zweckdienlicher 
(D in k e lb ach ). Die S ta tistik  m uß sich vor Ueberheblichkeit 
so gut bewahren wie vor zu großer Bescheidenheit (S om m er). 
Das gilt auch für die kritische Stellungnahme des Statistikers: 
Clausewitz sagt: „D ie höhere Stellung der K ritik , ih r Lob und  
Tadel nach völliger Einsicht in  die Sache, h a t an  sich nichts, 
was unser Gefühl verletzt, sondern bekommt es erst dann, wenn 
der Kritiker sieh persönlich hervordrängt und in einem Ton 
spricht, als wenn alle Weisheit, die ihm  durch die vollkommene 
Einsicht in die Begebenheit gekommen ist, eigentümliches Talent 
wäre“ (R o sd eck ).

Notwendig ist immer, daß der Leser im Lesen einer S tatistik  
geschult ist und die Verfahren kennt (R o sd eck ).

Verschiedentlich wurden die Anforderungen betont, die an 
die mit der Aufstellung von Statistiken beauftragten Beam ten 
zu stellen sind, nach seiner K enntnis der Arbeitsweisen und der 
möglichen Fehler und seiner V ertrautheit m it dem behandelten 
Stoff; S tatistik  darf nicht treiben, wer den Betrieb nicht kennt. 
Auch auf Zusammenarbeit zwischen dem Lieferer und dem K un­
den der Statistik ist zu achten, z. B. soll der Betriebsleiter angeben, 
was erfaßt werden soll, e r soll auch die Folgerungen für den Betrieb 
riehen (F ro itz h e im ) . Das gleiche gilt für den Kaufm ann. 
Streitigkeiten über Zuständigkeitsfragen zwischen K aufm ann

und Techniker, zwischen Statistiker und Leser der S ta tistik  darf 
es nicht geben. Je  mehr fachliche und betriebliehe Kenntnisse 
der Statistiker h a t. desto leichter wird die Zusammenarbeit 
(F ro i tz h e im ',  dam it nicht, wie bei einem reinen Statistiker 
geschehen, die Ausdrücke ..K onverter“  und  „K okille“ m it­
einander verwechselt werden (L eh m an n ).

Mehrere Redner der Aussprache gingen auf die Frage ein: 
Zahlentafeln oder schaubildliehe Darstellungen ? E s gibt Zahlen­
menschen und Augenmenschen (zu r N e d d e n ) . Im  allgemeinen 
wird der Techniker m ehr zum Bilde, der K aufm ann zur Zahlen­
tafel neigen. Das Gefühl größerer Sicherheit und allgemeinerer 
Verwendbarkeit spricht für die Tafel, weil keine Abrundung 
sta ttfindet und die Tafel die absoluten W erte einwandfrei in 
ihrem  ganzen Gewicht wiedergibt. Die Tafelform h a t jedenfalls 
den Vorzug der größten E in d r in g l ic h k e it der absoluten Größen 
(B rü n in g h a u s ,  D in k e lb a c h ) :  dafür gibt die schaubildliche 
Darstellung die Möglichkeit leichterer Vergleichbarkeit und zeigt 
die R elativ ität, die Dynam ik der Zahlen (z u r N e d d e n ) . Bei 
der Darstellung von Verhältniszahlen ist aus den genannten 
Gründen das Schaubild zweckmäßig.

Verhältniszahlen an sich sind sehr wichtige Größen, auf 
deren Bedeutung mehrere Redner eingingen, z. B. auf Absatz, 
Um satz, D urchsatz als Bezugsgröße (z u r N e d d e n )  oder die 
Umlaufsgesehwindigkeit von Geld, K apital. Stoff. Außenständen 
oder das Verhältnis zwischen den beweglichen und  den festen 
Kosten, als Kenngrad für Marktlage. Zahlungsfähigkeit. Absatz­
empfindlichkeit einzelner Werke wie ganzer Industrien  oder 
Betriebsarten (z u r N e d d en ).

Eine Zusammenfassung der S tatistik  an  e in e r  St ehe ist nicht 
zu empfehlen (B rü n in g h a u s ) .  „Dezentralisierte Zentralisation“ 
bedeutet, daß die einzelne Abteilung verantwortlich als Sach­
verständige für ihre S ta tistik  zeichnen muß (B i t te r ) :  Der sach­
verständige Betriebsleiter führt seine Aufzeichnungen selbst 
nach gemeinsamen Aufbaugesichtspunkten, d. h. nach zentraler 
Zusammenfassung: die Zentralstelle kann aus e in e m  mit dem 
W erk vertran ten  Herrn bestehen, m it der Hauptaufgabe, Ueber- 
flüssiges zu beseitigen, die einheitlichen Aufzeichnungen zu­
sammenzufassen und den beteiligten Stellen zugänglich zu machen 
(B i tte r ) .  Die starre  Verbindung zwischen Buchhaltung und 
S tatistik  muß abgelehnt werden; m an soE die B etriebsstatistik 
nicht zu sehr an  die K ette  der ..Abstimmung m it der Buch­
haltung“ legen, deren Aufgabe es vor aEem nicht ist. Zahlen zu 
verteilen, sondern vornehm lieh zur Kostensenkung beizutragen. 
Es gibt verwaltungstechnisch verschiedene Mittel, die S ta tistik  
auf ihre VoEständigkeit und  ihre UeherernStim m ung m it der 
B uchhaltung zu prüfen (L eh m an n ).

Hingewiesen w ird noch auf die Notwendigkeit einer richtigen 
wertmäßigen GEederung des statistischen Stoffes. Unzweckmäßig 
ist es z. B., SO %  des Gesamtwertes in einem oder zwei Posten 
unterznbringen und  für die resthehen 20 ö0 nun etwa dreißig 
oder vierzig Posten vorzusehen (D in k e lb a c h ) .

W esenthch ist für die K ostenstatistik  ein Vergleich der 
Kosten je  Maßeinheit, verbunden mit einer S ta tistik  des Ver­
brauches an Maßeinheiten im Vergleich von I s t  und SoE dieses 
Vergleiches. Es wurde gezeigt, wie m an die sehaubildüche Dar- 
steEung in diesem Sinn bei der sogenannten ..E inheitskalkulation“ 
durch klare Uebersichten über die K osten je  SoE-Fertigunssstunde 
in den verschiedenen Betrieben zweckmäßig m it einer zweiten 
DarsteEung des Verhältnisses von Ist-  und SoE-Stunden kuppelt 
(S om m er).
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Thermoelement in der Nähe der Wicklung angeschlossen ist, 
wird die Tem peratur selbsttätig  geregelt und m it einem durch 
den Deckel in der Ofenachse eingebrachten Thermoelement auf 
einem Zeigergerät oder Earbenschreiber dauernd aufgeschrieben, 
wobei das Thermoelement auch über einen Regler das Ende des 
Glühvorganges anzeigen kann. Die Schutzhaube wird als Doppel­
zylinder ausgeführt, so daß sowohl der innere als auch der äußere 
Zylinder in die von der G lühguttragplatte gebildete Tasse hinein- 
reichen, die noch durch Eisenspäne ausgefüllt wird. Das Innen­
rohr gestattet es, das Glühgut durch den an  einem K ran be­
festigten Greifer sehr einfach zu befördern, der aus einem Stahl­
rohr besteht; aus diesem können durch einen Hebelgriff drei 
Knaggen herausgeklappt werden, die un ter die T ragplatte  des 
Einsatzes eingreifen. Das Innenrohr läß t ein Um ström en des 
Heizgutes durch die heißen Ofengase zu, wodurch auch den 
inneren Ringflächen des Glühstapels W ärme zugeführt und  seine 
gleichmäßige Durchwärmung gefördert wird; um gekehrt wird die 
Abkühlung des Glühstapels nach dem Einsetzen in den mit 
Wasser gekühlten Kühlbehälter durch das Um ström en be­
schleunigt. Hierdurch verm indert sich die Anzahl der Kühlgefäße 
und Schutzhauben auf ein Mindestmaß, so daß z. B. jeder Schacht­
ofen m it vier bis fünf K ühlbehältern und fünf Schutzhauben aus 
Eisenblech auskommt.

Schließt m an die verschiedenen K ühlbehälter an  einen ge­
trennten Gasbehälter an, so kann er das in ihnen gebildete über­
flüssige Schutzgas auffangen, doch ist er nicht nötig, wenn die 
Deckelhauben genügend groß bemessen werden, und  dient dann 
nur zum Bereithalten einer Vorratsmenge der als Schutzgas 
dienenden Verbrennungsgase.

Das Schutzgas kann ohne K osten auf einfache und völlig 
gefahrlose Weise aus überall greifbaren flüssigen Brennstoffen 
gebildet werden; es schützt auch die Schutzhauben vor Verrostung, 
so daß sie mit genügender H altbarkeit aus Eisenblech hergestellt 
werden können, was sich sehr günstig auf die K osten der gesamten 
Anlage auswirkt.

Gute Blankglühergebnisse erhält m an bei Bandeisen, wenn 
man beim Kaltwalzen dem W alzfett möglichst viel Petroleum 
zusetzt. Es ist auch sehr wichtig, den R aum  unter der Schutz­
haube möglichst m it Glühgut auszunutzen, indem m an einen 
Ring mit einem kleineren Durchmesser in einen Ring m it größerem

Elektrische Widerstandsöfen für die Verarbeitung des Stahles.
Ueber die Vorteile und Annehmlichkeiten des elektrischen 

Ofens für die Stahlverarbeitung sowie über die W irtschaftlichkeit 
und die B auarten dieser Oefen ist schon früher1) eingehend 
berichtet worden; es mögen daher zur Ergänzung noch einige 
neuere B auarten beschrieben werden.

Das o h n e  b e ­
so n d e rs  e rz e u g ­
te s  S c h u tz g a s  
im Ofen arbeitende 
B la n k k ü h lv e r ­
f a h re n  von Sie- 

m e n s - P r ü f e r t  
vermeidet eine 
Verzunderung des 
Kühlgutes vor a l­
lem während der 
Abkühlung. Der 
Glüheinsatz befin­
det sich dabei un ­
te r einer dünnen 
Blechschutzhaube 
des elektrischen 
Schachtofens/Höfe. 
1 und 2) und wird 
nach dem Glühen 
m it der Schutz- 
haube aus dem 
Ofen in ein gasbe- 
hälterartigesKühl- 
gefäß eingesetzt, 
so daß der Ofen für 
die nächste Glü­
hung sofort zur 
Verfügung steht. 

Um in dem Kühlgefäß den Sauerstoff der eingeschlossenen Luft auf­
zuzehren, so daß ein neutrales Gas entsteht, wird vor dem Auf­
setzen des Deckels eine Petroleum lunte eingehracht und ver­
brannt. U nter dem glockenförmigen Deckel bildet sich eine so 
große Menge Schutzgas, daß auch während der Abkühlung kein

A bbildung  1.
Schem atische Zeichnung einer 

B lankg lü h an lag e ,B au a rt Siemens- 
P rü fe rt.

a  =  Ofen f =  B eschickbühne
b =  H eizw icklung g =  K ühlgefäße
c =  G lühgu t h  =  K üh lm an te l
d =  S chu tzhaube i  =  F lüssigkeitstasse
e =  T ra g p la tte  k  =  zum  A usgleichbehälter.

A bbildung  2. B lankg lühan lage S iem ens-Prüfe rt m it drei Schach tö fen  fü r  je  85 kW  A nsch lußw ert
in  einem  K altw alzw erk .

Unterdrück entstehen kann, sondern der Deckel nur entsprechend 
der Verminderung des Rauminhaltes des Gases herabsinkt. Das 
Glühgut wird demnach dauernd vom Schutzgas umgeben, kühlt 
in ihm ab, und seine Oberfläche bleibt blank.

Diese Schachtöfen haben einen hochwertigen Wärmeschutz, 
und die Heizwicklungen sind so verteilt, daß der ganze Glühstapel 
möglichst gleichmäßig erwärm t wird; die durch eine hitzebestän­
dige P la tte  bedeckte Bodenheizung dient dem gleichen Zweck. 
Ein schwenkbarer Hebel gesta tte t es, den Ofendeckel leicht 
abzuheben und aufzusetzen. Durch einen Regler, der an ein

2) Arch. Eisenhüttenwes. 2 (1928/29) S. 487/94. Stahl u.
Eisen 46 (1926) S. 1537/49; 49 (1929) S. 1329/34, 1509/18 u
1684/95; 52 (1932) S. 710/11.

A bbildung  3. S chach to fen  m it In n en ­
heizung, B a u a r t S iem ens-Lam m ine, 
zu r besch leun ig ten  D urchw ärm ung 

von  ringfö rm igem  G ut.

Wickeldurchmesser legt; hierdurch gelingt es, bei den Schacht­
öfen üblicher Größe Einsatzgewichte von 2,5 bis 3 t  in etwa 
8 bis 9 h m it einem Strom verbrauch von 160 kW h /t auf 650 bis 
700° im Ofen durchzuwärmen. Die Abkühlung im Kühlbehälter 
dauert etwa 30 h. Die Einsatzgewichte sind bei D raht geringer
und die Durchsatzzeiten kürzer, ebenso bei B andstahl geringer
als bei Bandeisen. Das Glühverfahren vermeidet die Entkohlung 
der Oberfläche, was durch Untersuchungen festgestellt wurde.

Zur beschleunigten und verkürzten Durchwärmung von 
ringförmigem Gut ha t sich die elektrische Innenheizung der Ofen­
anlagen nach der B auart S ie m e n s -L a m m in e  als sehr zweck­
mäßig erwiesen; sie besteht darin, daß von einer auf dem Boden 
des Schachtofens angeordneten Heizsäule (Abb. 3) die Wärme 
durch Strahlung unm ittelbar auf das Innenrohr der Schutzhaube
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Abbildung -4. H aubeno fen  zum  G lühen von  B lech, fü r  140 kW  A nsch lußw ert in  einem
B lechw alzw erk .

und auf die inneren W indungen des Einsatzes übergeht. Bei 
dieser Anordnung wird die Schutzhaube durch seitüche Trag­
stangen vom Krangehänge erfaßt. Auch ist es möglich, die Heiz­
säule beweglich auszuführen und sie nach dem Einbringen des 
Glühstapels in den Ofen einzusetzen.

Durch die Innenheizung wird er­
fahrungsmäßig der Durchsatz der 
Ofenanlage um  etwa 30 0 ó erhöht, 
auch gestattet sie es. das zum Durch­
wärmen nötige Temperaturgefälle im 
Glühgut kleiner zu halten  als bei 
Außenheizung allein, ohne die Durch- 
satzfähigkeit herabzusetzen, was bei 
sehr empfindlichem Glühgut. z. B. 
dünnem, in  Bingen gewickeltem 
Bandstahl, wichtig ist; denn bei 
seiner Glühung müssen sehr enge 
Temperaturgrenzen eingehalten wer­
den. Die Innenheizung erleichtert 
es auch, eine blanke Oberfläche zu 
erhalten, weil bei einem milden An­
heizen ein vorhandener Oelbelag we­
niger zum  Zerfall und zur Rußbildung 
neigt als bei einem schroffen An­
heizen. Es ist auch ohne weiteres 
möglich. die Innenheizung in 
Schachtöfen nachträglich einzubauen, 
um ihre Leistung zu erhöhen und die 
Güte der Erzeugnisse zu verbessern.

Der elektrische O fen  m it  b e ­
w e g l ic h e r  a b h e b b a r e r  Heizglocke 
oder -haube und zwei Beladesockeln 
nach der B auart Siemens-Schuckert 
(Abb. 4) dient zum  Glühen von 
Blechen, besonders von hochwertigen 
Stahltiefzieh- und Transform atoren­
blechen. E r gestattet nicht nur eine 
genaue Ueberwachung und  Regelung 
der Innentem peratur durch Pyro­
meter. die unm itte lbar am Einsatzgut 
liegen und von unten her durch den 
Sockel luftdicht eingeführt werden, 
sondern auch die Bleche blank zu 
glühen, wenn neutrales oder auch 
reduzierendes Schutzgas verwendet 

wird, das durch R ohre durch den Sockel eingeführt und  abgeleitet 
wird. Die Bleche von 2000 mm Länge und  1000 mm Breite werden 
auf einen der Sockel gelegt, bis sich ein Stapel von etwa 9 t 
Gewicht gebildet h a t, darauf wird die Heizgloeke darübergesetzt, 
die in Oeltassen des Sockels eingreift. Die Heiz widerstände sind 
an der Decke, dem Boden und den vier Seitenwänden der Haube 
angebracht und haben einen Anschlußwert von 140 kW  bei 
Drehstrom von 500 V.

Der S c h a c h to fe n  d e r  B a u a r t  S ie m e n s - S c h u c k e r t  
nach Abb. S dient zum  Vergüten von langen Wellen und  bearbei­
teten Rohren, die in  senkrechter Lage sowohl erwärm t als auch 
abgeschreekt werden, dam it sie sieh bei dieser W ärmebehandlung 
nicht verziehen oder die etwa auftretenden M aßänderungen sich 
wenigstens in engen Grenzen halten. Der Ofen h a t eine lichte 
Veite von 1 m und eine lichte Tiefe von 7 m ; die Wellen oder 
Rohre können einzeln oder in Gespannen eingehängt werden.

A bbildung 5. Schach to fen  
zum V ergüten von  langen  

Wellen u n d  B ohren , 
für 250 kW  A nschlnßw ert.

Die Heizwicklung von 250 kW  Gesamtleistung ist 
der Höhe nach in fünf verschieden lange Abschnitte 
eingeteilt, von denen jeder für sich auf die richtige 
Tem peratur selbsttätig  eingestellt werden kann; 
hierdurch ist es möglich, nicht nur eine gleich­
mäßige Erwärm ung über die ganze Länge des 
Glühgutes zn erreichen, sondern auch Stücke kür­
zerer Länge zu erwärmen und  Ueberhitzungen an  
den Enden durch den W ärmeüberschuß etwa 
nicht in Anspruch genommener W ieklangsab­
schnitte zn vermeiden. Zur Vereinfach nng des 
Aufbaues und zum Xiedrighalten der Wärme­
verluste werden die Oefen in das Erdreich ver­
senkt eingebaut. Um das Glühgut genau in der 
Achse des Ofens einzuführen, sind senkrechte 
Führungsschienen angebracht: auch werden die
W ieklungsträger und die Wicklung selbst durch 
besonders starke Führungsringe ans hitzebestän­
diger Legierung vor einer Beschädigung durch 
die schweren Einsatzstücke gesichert. Der Ofen­
deckel besteht ans zwei Teilen, die beide seitlich 

verfahren werden können. Die Einsatzteile werden an  schwenk­
bare Trägerbalken über dem Deckel während des Glühens ange­
hängt. Ein K ran hebt sie heraus und  tauch t sie zum Abschrecken 
seitwärts des Ofens in ein Flüssigkeitsbad. Bei frei stehenden 
Oefen mit verschiebbaren Böden 
kann der Einsatz unm ittelbar in 
ein unterhalb angeordnetes Ab­
schreckbad abgesenkt werden.

Zur Ergänzung früherer Mit­
teilungen5) über das B la n k -  
g lü h v e r f a h r e n  im elektrischen 
T o p fg lü h o fe n  d e r  B a n a r t  
B ro w n  - B o v e r i  - G rü n e w a ld  
mögen folgende Angaben dienen.
Das Gewicht des Glühtopfes ist 
recht gering, da er nur durch 
sein Eigengewicht auf Zug bean­
sprucht wird. Bei Tem peraturen 
bis zu 750" können die Mäntel 
aus 6 bis S mm dickem Kessel­
blech gemacht werden, wendet 
m an aber für den der H itze aus­
gesetzten Teil wärmebeständigen 
Werkstoff an. so vermindert sieh 
das Gewicht noch weiter im Ver- 
gleieh m it dickwandigen Töpfen 
ans Stahlguß, wodurch allein 
schon eine Strom erspam is von 
15 bis 20 % beim Glühen erreicht 
wird. Außerdem ist der W ider­
stand der dünnen W and beim 
W ärmedurchgang sehr gering, 
was eine Steigerung der Lei­
stungsfähigkeit des Ofens m it sich 
bringt. Die stets oxydfreie Ober­
fläche der Topfwandungen er­
möglicht es. das Gut sowohl sehr 
rasch zn glühen als auch abzu­
kühlen. Der Bedarf an  Glühtöp- 
fen für eine bestim m te Leistung 
wird demnach bei B erüeksieh ti- r-Sen&gLrgsrvAtTrgdertlSMt/ff
gung aller dieser Vorteile kleiner 
als bei dickwandigen Glnhtöpfen. 
u nd  m an kom m t m it einer gerin­
geren Anzahl von Oefen wegen 
des kleineren Platzbedarfes aus.

W ird die W ärm e der abzu­
kühlenden Töpfe zum  Vorwärmen 
der frisch eingesetzten Töpfe ver­
wendet, so kann der Gewinn an  
W ärme je nach der Abkühlungs- 
geschwindigkeit und der Anzahl 
der Töpfe bis zu 40 ° 0 betragen. 
Bei der Anlage nach Abb. 6 wer­
den die heißen fertiggeglnhten 
Töpfe in kleine m it entsprechen­
der kreisrunder Oeffnnng ver­
sehene und m it seitlichen R ädern 
über eine Abkühlungsgrube lau ­
fende P lattform w agen hinein-

S iA ddpfk
A bbildung  6. D a rs te llung  d e r  Ab­
k ü h lu n g  u n d  W arm erüekge w in- 
n u n g  fü r  G rüne w ald -G iüh töpfe . 
a , a j =  G iüh töpfe

b =  Ein. t r i t t s t  eile fü r  heiße 
G iüh töpfe  

c =  A bküh lg rube 
d  =  P la t tfo rm  w agen tu m  

E in h in g e n  d e r G iüh­
tö p fe  d u rch  einen  K ran  

e =  A u s tr itts !  eile fü r  abge­
k ü h lte  G iüh töpfe  

f  =  V o rw in n g ru b e  
g  =  E in  t r i t t s t  eile fü r  k a l te  

G iüh töp fe  
h  =  A u str itts !e ile  fü r  k a lte  

G iüh töp fe  
i  =  T re n n w an d  u n d  T ra g ­

balk en
k  =  Z u- u n d  A bleittm gs- 

k a n i le  fü r  K a lt-  und  
W arm lu ft

I =  Glühofen m it Glühtopf.

s) VgL Stahl u. Eisen 54 (1934) S. 36 39.
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A bbildung 7. G rundriß  u nd  S ch n itte  durch  ein K altw alzw erk  fü r E isenbänder m it angeg liederter G lühanlage. 
E rzeugung  500 t  m onatlich.

der Zonenentaschungsklappen c 
(Abb. 2) wird die Luft aus den 
betreffenden Zonen abgesaugt. 
Die Regelung der Friscbluft- 
menge is t m it Hilfe der Ja lou­
sieklappen c (Abb. 1) möglich. 
Die Verbrennungsluft wird den 
einzelnen Zonen a des Rostes 
durch die K lappen b zugeteilt 
(Abb. 2).

F ü r die Verbrennung von 
Koksgrus ist es besonders wich­
tig, den D urch tritt von Luft 
durch die Brennstoffschicht auf 
dem vorderen R ostteil zu verhin­
dern. Bevor der Brennstoff mit 
L uft „angeblasen“ wird, muß er 
durch E instrahlung von oben auf 
R eaktionstem peratur (etwa 500°) 
gebracht werden. Die Verbren­
nung von Koksgrus vollzieht 
sich deshalb im Gegensatz zu 
der von gashaltigen Brennstoffen 
so, daß der Brennstoff vor allem 
auf dem h  in t  e r en  Rostteil durch 
Zuführung von Verbrennungsluft 
gezündet und verbrannt wird. Je 
größer die Feuerleistung ist, desto 
m ehr Zonen, von der letzten an­
gefangen, werden zur Verbren­
nung herangezogen. Der Koks­
grus verbrennt dabei im wesent­
lichen in der Schwebe über dem 
hinteren Teil des Rostes, ähnlich

gehängt; wird ein neuer heißer Topf eingesetzt, so wird die ganze 
Reihe um eine Wagenlänge in die Richtung der Austrittsstelle 
verschoben. In  einer Grube unm ittelbar nebenan bewegen sich 
die kalten, vorzuwärmenden Töpfe in entgegengesetzter Richtung 
von der Einsatzstelle zur Austrittsstelle für vorgewärmte Töpfe, 
die dann in den Glühofen eingesetzt werden. E in Luftstrom  tr it t  
in die Grube im Gegenstrom zu beiden Bewegungsrichtungen der 
Glühtöpfe ein und kühlt die heißen Töpfe ab, wobei er sich er­
wärm t und in die Abkühlgrube Übertritt; hier gibt er seine Wärme 
ab und verläßt stark  abgekühlt die Grube. Ein Kam in oder ein 
Sauggebläse dient zum Erzeugen des Luftstromes; die abziehende 
noch warme L uft kann zur Raumbeheizung verwendet werden. 
Wie sich eine Glühofenanlage der B auart Brown-Boveri-Grüne­
wald in den Grundriß eines neuzeitlichen Kaltwalzwerkes zur 
Verminderung des Platzbedarfes sowie der Beförderungswege 
und -kosten einfügt, ist aus Abb. 7 zu ersehen.

Der Stromverbrauch ist gering, und die Glühtemperatur 
wird durch Thermoelemente, die auf Regler wirken, auf der ein­
gestellten Höhe selbsttätig gehalten. Der Glühvorgang benötigt 
keine W artung, und es ist nur nötig, die Glühtöpfe zu beladen 
sowie sie in die Oefen und Kühlgruben einzusetzen oder aus ihnen 
auszuziehen. H. Fey.

Verwendung von Koksgrus als vollwertigem Brennstoff unter 
Dampfkesseln.

Wegen der Schwierigkeiten beim Absatz von Koksgrus be­
schlossen die Gräflich Schaffgotschschen Werke beim Bau des 
K raftwerkes Deschowitz der Odertalkokerei im Jahre  1931 unter 
zwei Teilkammerkesseln Feuerungen einzubauen, die folgenden 
Bedingungen entsprechen m ußten:

1. Gleichzeitige Verbrennung von Koksofengas und Koksgrus 
oder Staubkohle; dabei muß die volle Dampferzeugung 
durch das Gas allein möglich sein, ohne daß der R ost 
Schaden leidet.

2. Beim plötzlichen Ausbleiben von Gas sofortige Ueber- 
nahme der Dampfleistung durch den Brennstoff auf dem 
Rost.

3. Einwandfreie Verteuerung von Kohle oder K o k s g ru s  
a lle in .

Aus Zahlentafel 1 sind die Angaben über die Kessel der B auart 
A. Borsig G. m. b. H., Berlin-Tegel, und ihre Feuerungen ersichtlich.

Jede Feuerung h a t außer der Rostfeuerung vier Brenner für 
die Verteuerung von Koksofengas. Die Roste sind m it einer Vor­
richtung ausgerüstet, die das Absaugen von Falschluft aus den 
vorderen Zonen ermöglicht. Zum Ansaugen wird der Saugkanal a 
(Abb.l) des Unterwindventilators durch Oeffnen der Klappen b 
m it dem Raum  un ter dem R ost verbunden. Durch Oeffnen

Zahlentafel 1. W ir k u n g s g r a d v e r s u c h e  m it  K o k s g ru s ,  
S ta u b k o h le  u n d  G as.

K e s se l: Teilkammerkessel der B au a rt A . Borsig G. m . b . H ., Berlin- 
Tegel :

Heizfläche   500,4 m
U eb erh itze r-H e iz fläc h e   230,0 m 2

T J n te rw in d z o n e n -W a n d e r ro s t  der B au a rt A. Borsig:
Rostfläche: 4,4 m  x  5,12 m  =   22,5 m 2
Breie Rostfläche 7,1 %
F e u e r r a u m ........................................................................................... 87,0 m 8

Versuch Versuch Versuch Versuch
1 7 5 6

T a g  .................................. 14. 3. 33 27. 3. 33 20. 3. 33 21. 3. 33
V ersuchsdauer . . . . h 8 6 5.45 5
B r e n n s t o f f ..................... Koksgrus Koksgrus S taub­

kohle
Koksofen­

gas
K o r n g r ö ß e ................. mm 0 b is 5 0 b is  5 — —
H e r k u n f t .............................. O dertal­ — Hohenzol- Kokerei

kokerei lerngrube Deschowitz
Deschowitz O.-S.

Beschaffenheit:
Siebanalyse
Uber 5 mm . . . .  % 12 10 28 —
5 bis 2 mm  . . .  % 32 30 31 —
2 bis  1 m m  . . .  % 20 21 14 —
un te r 1 mm . . .  % 36 38 27 —
W a s s e r ..................... % 16,2 17,6 3,8 —
A s c h e ......................% 8,4 7,7 9,4 —
Flüchtige B estandteile % 3,0 2,4 31,4 —
U nterer H eizw ert

kcal/kg 5866 5879 6680 —
kcal/N m 8 — — — 4380

Schichthöhe . . . .  mm 160 220 100 —
W ärm ebelastung des R ostes

k ca l/in2 h 793 200 1 020 000 721000 —
Feuerraum belastung

kca l/m 3 h 205 000 264 000 186 500 136 500
R o s td u r c h f a l l  (verfeu­

e r t)  in  %  der Brennstoff­
menge ............................... 0,7 0,4 0,5 —

D a m p f:
H cizflächenbelastung kg 36,8 44,6 37,8 31,6
Speisew assertem peratur

beim K esselein tritt 0 0 62 76 91 89
D am pfdruck . . . a tü 12,4 12,4 12,0 12 2
D am pftem peratur . 0 0 344 350 330 331
1 kg Brennstoff verdam pft 1

kg W a s s e r ................. 6,00 5,71 7,81 —  1
1 N m 3 B rennstoff ver­

dam pft kg W asser . __ __ __ 5,80
1 kg Brennstoff verdam pft

N orm aldam pf (640 kcal)
kg W a s s e r ................. 6,45 6,04 7,96 __

1 N m 3 B rennstoff v e r­
dam p ft kg W asser . __ __ __ 5,93

W irk u n g s g ra d
ohne Speisewasservor­

w ärm er ................. % 71,5 66,9 78,5 86,8
bei E inbau eines Speise­

w asservorwärm ers % 78,6 75,1 86,8 90,6
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A bbildung 1. B o isig -T eilkam m ersessel. 500 m J H m f l j d K  m it K o isg ru s- 
o n d  O asfeaenm g.

wie in einer Kohlen?t a a bfeu erring ; die hochgewirbeiten Teile fallen 
zum Teil über den vorderem nicht angebtasenen R ostteil nieder.

Eine Besonderheit der Feuerung ist die Anordnung von 
Kühlflächen an  den Seitenwinden unm ittelbar über dem Rost, 
die mit Sicherheit ein Anbacken der Schlacke an  den Seiten­
w inden, auch bei niedrigem Schlackenschmelzpunkt, verhindert.

U nter den Kesseln wird gewöhnlich das Ueberschußgas aus 
der Kokerei verfeuert, gleichzeitig m it Koksgrus. da das Gas 
allein zur Dampferzeogung nicht ausreicht. Im  M ittel wird die 
Dampfmenge der Teilkammerkessel za 6-3 °a aus Gas und zu 33 °a 
Koksgrus erzeugt. Dabei werden die Grundlast durch Gas. die L ast­
schwankungen durch Koksgrus gedeckt. Ein besonderer Vorteil 
der gut durchgebildeten Zoneneinteilung ist. daß die Feuerleistung 
sehr leicht und feinfühlig geregelt werden kann. Auch die Ueber- 
nahme der Last auf Koksgrus allein beim plötzlichen Ausbleiben 
von Gas m acht keine Schwierigkeitem

Die W irkungsgradversuche, die für jeden der Brennstoffe. 
Koksgrus. Staubkohle und Koksofengas, getrennt ausgeführt 
wurden, wurden in Zatoentuiel 1 zusa tumengesteilt. Der Versuch 
mit Gas mußte mit niedriger Leistung gefahren werden, weil nicht 
genügend Gas zur Verfügung stand. Da im Betrieb nur Abfall­
brennstoffe verfeuert werden, haben die Kessel, m it Rücksicht auf 
niedrige Anlagekosten, un ter bewußtem Verzicht auf weitgehende 
Ausnutzung der Abgabe, vorläufig keinen Speisewasservorwärmer 
erhalten. Zum  Vergleich m it anderen Anlagen werden am  Ende 
der Tafel die nach den Versuchen errechneten Wirkungsgrade 
auf geführt, die sich beim Xaehsehaken eines gewöhnlichen 
Speisewasservorwärmers ergeben würden.

Bei einem einstundigen Spit­
zenversuch wurde festgestellt, 
welche Leistung bei reiner Koks- 
grusverfeuerung aus dem Kessel 
herauszuholen ist. Dabei wurde 
die bemerkenswerte Heizflächen­
belastung von 64 kg m 3 h er­
reicht. 46 °a über der verbürg­
ten  Höchstleistung.

Bei einer anderen Versuchs- 
reihe wurde in einem fünfstündi­
gen Betrieb m it nur etwa 12 
der üblichen Las* nachge wiesen, 
daß die Zündung auch bei schwa­
cher Belastung nicht abreißt. 
Ebenso erwies sich diese Feae- 
rungsart bei der Aufnahme sehr 
großer Belastungsstöße als sehr 
anpassungsfähig, dabei konnte 
festgestellt werden, daß die reine 
Koksgrusfeuerung selbst nach 
langen Stillstandzeiten schnell 
hochgefahren werden kann. Auch 
aus Versuchen bei plötzlichen 

Brennstoffwechseln und verschiedenen Grundbelastungen zeigte 
sich die Leistungsfähigkeit der Koksgrusfeaerung I AH. 3i.
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Abbildung 3. Versuche mir: plötzlichem. B rennsto ffweuasei zwischen 
G-jls und  K o ssg m s.

Für die W irtschaftlichkeit der Feuerung ist schließlich noch 
deren Verschleiß von Bedeutung. Der Rost belag des einen 
Kessels im K raftw erk Desehowitz ha t je tz t 7630 Betriebsstunden 
hinte r sich. In  dieser Zeit ist keine merkliche Abnutzung ein­
getreten. Auch von dieser Seite her ha t die Unterwindzonen- 
W anderrostfeuerung für Koksgrus die in sie gestellten E rw artun­
gen erfüllt. T h e o d o r  L a n g e  f .Abb. 3. V a te rw in d io iie ii-W in ie rro s t B a u a r t  B o n n :. B ostü äc lie  33,5 m : .
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Kraftwirkungsfiguren an vereisten Metallteilen.
In  einer bemerkenswerten A rbeit1) haben seinerzeit 0 . D i e t ­

r ic h  und E . L e h r  Angaben über ein Verfahren gemacht, das 
Aufschlüsse über die Spannungsverteilung in der Oberfläche 
beanspruchter Bauteile aus der Beobachtung der Rißbildung 
in aufgebrachten spröden Lackschichten ermöglicht. Bereits 
früher waren dem aufmerksamen Beobachter die beim Biegen 
von Blechen und Rohren durch Aufreißen der Zunderschicht 
entstehenden Kraftwirkungsfiguren bekannt. Sie treten  beson­
ders bei genieteten Schiffen und Brücken auf, wenn die ver­
nieteten Teile einige Zeit der Atmosphäre ohne Anstrich aus­
gesetzt waren: dann zeichnen sich die durch die Nietung her­
vorgebrachten Spannungslinien als Rostfiguren aus der noch 
m it W alzhaut bedeckten Oberfläche sehr deutlich heraus. Bei 
der letzten K älte konnte der Verfasser nun ähnliche Beobach­
tungen an m it Eis bedeckten Stahlteilen machen, wobei die 
Kraftwirkungsfiguren als weiße Risse in der an sich klaren 
Eisschicht erschienen. Zum Unterschied von Zunder- und R ost­
figuren tra ten  hierbei nicht die durch die Verarbeitung be­
w irkten Spannungen in Erscheinung, sondern die durch die 
betriebsmäßige Beanspruchung der Stahlteile hervorgerufenen. 
Das Verfahren erscheint daher bei seiner Einfachheit u. U. ge­
eignet, bemerkenswerte Beobachtungen über den wirklichen Ver­
lauf betriebsmäßiger Beanspruchungen in größeren Stahlteilen 
und -bauten zu geben.

Auf einer längeren Reichsbahnstrecke waren die S t a h l ­
sc h w e lle n  —  wahrscheinlich infolge des Abdampfes aus Loko- 

, *—» y—» , motive und Hei-n n n n m n n n - ,  zung _  gleichmä.
ßig vereist. Auf 
den in der Mitte 
einer Schienen­
länge liegenden 
Schwellen hatten  
sich nun in der 
Eisschicht durch­
weg im Abstand 
von etwa zwei 

Handbreiten von jeder Schiene nach der M itte zu 
zwei bis drei Risse parallel zur Schiene gebildet 
(Abb. 1). Die Mitten der Schwellen wiesen in 
Uebereinstimmung m it der theoretischen E rw ar­

tung keine Eisrisse (Kraftwirkungsfiguren) auf. Die unter dem 
Schienenstoß liegenden Doppelschwellen zeigten davon ab-

J) Z. VDI 76 (1932) S. 973/82.

T I — U  U  n  E T  n E T T T

Abbildung 1 u n d  2. 
A usbildung der Hisse in  der 
Eisschicht auf Stahlschwellen.

weichend von den Schienenauflagerflächen ausgehende K raft­
wirkungsfiguren; teilweise war dieses Spannungsliniennetz durch 
ein parallel zur Schiene laufendes Netz noch überlagert. Die in 
unm ittelbarer Nähe der Doppelschwellen und des Schienenstoßes 
liegenden Schwellen ließen die ihnen durch die Durchbiegung 
der Schiene übertragenen stärkeren Beanspruchungen daran  er­
kennen, daß hier beidseitig nicht zwei, sondern drei bis vier 
Parallelrisse auftraten . An vereinzelten Schwellen, und zwar 
anscheinend dann, wenn der Schwellenfuß an einer Stelle sehr 
fest auf einem Stein auflag, w ar auch auf der Seitenfläche der 
Schwelle ein Rißnetz im Eis, wie Abb. 2 zeigt, zu erkennen.

Es erscheint zweckmäßig, derartige Beobachtungen gelegent­
lich einer späteren K ältezeit nicht nur planm äßig an  Schwellen 
fortzuführen, sondern auch künstlich und absichtlich Brücken- 
und Tragbauteile durch W asserstrahl zu vereisen, um  in einfacher 
Weise ein Bild über den durch die tatsächliche Betriebsbean­
spruchung auftretenden Spannungsverlauf in wichtigen Teilen 
des Baues zu bekommen. Wieweit das Verfahren einer künst­
lichen Vereisung im Laboratorium  zur Prüfung von Beanspru­
chungen an verwickelten Bauteilen geeignet ist, m üßten ent­
sprechende Versuche zeigen. K . D aev es .

Tag der Deutschen Technik 
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1934.

Im  Rahmen der Technischen Frühjahrsm esse in Leipzig 
findet Sonnabend, den 10., und Sonntag, den 11. März, ein T ag  
d e r  D e u ts c h e n  T e c h n ik  s ta tt, der vom Kam pfbund der Deut­
schen Architekten und Ingenieure (KDAL), von der Reichsge­
meinschaft der technisch-wissenschaftlichen A rbeit (RTA.), dem 
Deutschen Techniker-Verband (DTV.) in der Deutschen Arbeits­
front, dem Reichsbund Deutscher Technik (RDT.) sowie dem 
Leipziger Messeamt veransta lte t wird. Der erste Tag ist eine 
reine V o r t r a g s v e r a n s t a l t u n g ,  in der die verschiedensten 
Gebiete der Technik behandelt werden. F ü r  den Hüttenm ann 
kommen vorzugsweise in Frage die Vorträge „ S c h u tz  d es 
A r b e i te r s  in  B e rg -  u n d  H ü t t e n b e t r i e b e n “ und „ V e r ­
h ü t tu n g  m in d e r w e r t ig e r  E r z e “ .

In  der O e f f e n t l ic h e n  K u n d g e b u n g  d e r  D e u ts c h e n  
T e c h n ik  am zweiten Tage sprechen: R eichsstatthalter in 
Sachsen N. M u ts c h m a n n , Dresden, S taatssekretär (£ipl.*3ng.
G. F e d e r ,  Berlin, Kom m erzienrat $r.=^jng. 6 . 1). H. R ö c h lin g , 
Völklingen (Saar), und Generalinspektor F . To d t ,  Berlin. An­
fragen und Anmeldungen sind um gehend zu richten an den 
Arbeitsausschuß „Tag der Deutschen Technik“, Leipzig C 1, 
Ausstellungsgelände, Halle 9.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

(P aten tb la tt N r. 8 vom 22. F ebruar 1934.)

Kl. 1 c, Gr. 9, H 129 999. Verfahren zur Aufschließung von 
feinverwachsenen Erzen. Humboldt-Deutzmotoren A.-G., Köln- 
Kalk.

Kl. 7 a, Gr. 5/01, S 102 448. Einrichtung zur Regelung der 
Geschwindigkeit des Walzgutes in aus mehreren Walzensätzen 
bestehenden W alzenstraßen. Siemens-Schuekertwerke A.-G., 
Berlin-Siemensstadt.

Kl. 18 a, Gr. 3, B 157 545. Verfahren zum Betrieb von 
Hochöfen. Buderus’sche Eisenwerke, Wetzlar.

Kl. 18 a, Gr. 4/01, V 29 545. K ühlkasten für metallurgische 
Oefen. Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düsseldorf.

Kl. 18 a, Gr. 14, St 44 458. Wärmespeicherzustellung. Stein- 
und Thon-Industriegesellschaft, „B rohlthal“ , Burgbrohl (Bez. 
Koblenz).

Kl. 18 b, Gr. 4, B 162 154. Verfahren zur Herstellung von 
Schweißeisen bzw. -stahl. A. M. Byers Company, Pittsburg 
(V. St. A.).

Kl. 21 h, Gr. 18/01, K  120 854. Kernloser Induktionsofen. 
Fried. K rupp A.-G., Essen a. d. Ruhr.

Kl. 24 e, Gr. 11/01, W 6.30. Gaserzeuger. Charles Whitfield, 
London.

Kl. 31 c, Gr. 15/01, K  129 586. Vorrichtung zum W enden 
und anschließenden Schwingen von Kokillen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., Magdeburg-Buckau.

Kl. 31c, Gr. 18/01, G 86 462, m it Zus.-Anm. G 84 352. 
Verfahren zum Herstellen von Schleudergußhohlkörpern. Hel- 
m uth Gonschewski, Berlin-Mariendorf.

J) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage an
während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und Ein­
sprucherhebung im Patentamt zu Berlin aus.

Deutsche Gebrauchsmuster-Eintragungen.
(P a te n tb la tt N r. 8 vom  22. F eb ru ar 1934.)

Kl. 7 c, Nr. 1 290 831. Abkant- und  Rundbiegemaschine 
für Blech. Maschinenfabrik W eingarten vorm . Hch. Schatz 
A.-G., W eingarten i. W ürttbg.

Kl. 18 c, Nr. 1 290 982. Glühtopf m it besonders gutem 
Verschluß. W. Pilling & Co., Altena i. W.

D eutsche Reichspatente.
Kl. 40 b, Gr. 16, Nr. 582 937, vom 11. Septem ber 1930; aus­

gegeben am 30. Dezember 1933. E m il  R e u te r  in  G ieß en . 
Warm verformbare Legierungen.

Diese Legierungen für Werkzeuge und  W erkzeugstähle ent­
halten 2 bis 9 %  Cr, 6 bis 20%  Mo, 3 bis 10%  W, 10 bis 
36%  Co, 2 bis 5 % V , 0,5 bis 5 %  Ta, 0,73 bis 2,33%  C, Rest 
Nickel, wobei die Summe der Gehalte an Molybdän, Wolfram und 
Vanadin sich zum Kohlenstoffgehalt wie 15 :1, der Gehalt an 
Chrom zum Gehalt an K obalt wie 1:4 und der Gehalt an Molybdän 
zum W olframgehalt wie 2 : 1 verhält.

Kl. 40 b, Gr. 16, Nr. 582 938, vom 11. Septem ber 1930; aus-
gegeben am 30. Dezember 1933. E m il  R e u te r  in  G ieß en . 
Warm verformbare Legierungen.

Diese Legierungen für Werkzeuge und W erkzeugstähle ent­
halten 2,5 bis 9 %  Cr, 6 bis 20%  Mo, 3 bis 10%  W, 10 bis 
36%  Co, 2 bis 5 %  V, 0,5 bis 5 %  Ta, 0,73 bis 2,33%  C, Rest 
Eisen, wobei die Summe der Gehalte an Molvbdän, Wolfram und 
Vanadin sich zum Kohlenstoffgehalt wie 15 : 1, der Gehalt an 
Chrom zum Gehalt an K obalt wie 1 : 4 und das Gehalt an Molyb­
dän zum W olframgehalt wie 2 : 1 verhält.

Kl. 18 a, Gr. 1801, Nr. 586 170, vom 3. Ju li 1930; ausgegeben 
am 18. Oktober 1933. I.-G . F a r b e n in d u s t r i e  A .-G . in  
F r a n k f u r t  a. M. (Erfinder: Dr. G ustav W ietzel in Mannheim
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und Dr. Wilhelm H aller in Leuna, H r. Merseburg). Verfahren zur
Vorbereitung von Erzen, besonders Eisenerzen.

Die Erze werden, bevor sie durch gasförmige M ittel reduziert 
werden, m it geringen Mengen fein verteilter, besonders kohlen­
stoffhaltiger Stoffe derart vermischt, daß diese Stoffe die einzelnen 
Erzteilchen m it einer gasdurchlässigen Schutzschicht überziehen 
und ein Zusammenkleben der einzelnen Teilchen verhindern.

Kl. 7 a, Gr. 23, Nr. 586 241, vom 3. Ju li 1932; ausgegeben 
am 19. Oktober 1933. F r ie d .  K r u p p  G ru s o n w e rk  A .-G . in

M a g d e b u rg -B u c k a u . Trag- 
! Vorrichtung für die in der

I ! Höhe verstellbaren Walzen von
1—| Walzwerten.

Zu beiden Seiten des W al­
zenständers sind zum Tragen 
des Einbaustückes Hebel a an­
geordnet, die durch Federn b 

1 belastet werden. Um die Walze 
I sam t dem Einbaustück c aus­

zubauen, wird die M utter d zu­
nächst so weit gedreht, bis sie 
auf dem Ansatz e aufsitzt. Beim 

| W eiterdrehen der M utter wird 
die Spindel f sowie gleichzeitig 

J das Querstück g nach oben ver­
schoben und dadurch die Feder b 

zusammengedrückt, dabei wird der Arm a ' des Doppelhebels a nach 
oben und der Arm a "  abw ärts geschwenkt. H ierdurch senkt sich 
das auf ihm ruhende Einbaustück c und löst sich vom W alzenständer.

Kl. 18 b, Gr. 2102j Nr. 586 593, 
vom 12. März 1930; ausgegeben 
am 23. Oktober 1933. D o h e r ty  
R e s e a rc h  C o m p a n y  in  N ew  Y o rk . 
Elektrisch beheizter Herdofen.

Der Ofen zum Schmelzen von 
elektrisch leitenden Stoffen, beson­
ders für Eisenschwamm, der aus 
Erzen reduziert wurde, hat einen 
senkrecht von unten  in  den Herd a 
m ündenden Schacht b, durch den 
das Beschickungsgut c un ter Vor­
wärmung von unten nach oben in den 
Herdofen derart gefördert wird, daß 
der durch die E lektroden d eingeführ­
te  Strom im oberen Teil des Beschik- 
kungsgutes nach den im Herdraum  
angeordneten E lektroden e verläuft.

Kl. 48 b, Gr. 2, Nr. 586 639, vom 27. Ju n i 1931; ausgegeben 
am 24. Oktober 1933. P a u l  F a ß b e n d e r  in  M a g d e b u rg . Verfah­
ren zur Nachsättigung und Regenerierung von chlorhaltigen Schmelz­
flußmitteln beim Abdecken von feuerflüssigen Weichmetallbädern.

Um einen besseren W irkungsgrad der F lußm ittel zu erreichen, 
wird ein Teil oder die Gesamtmenge der zum N achsättigen der 
Schutzdecke benötigten Flußm ittelm engen, z. B. Salmiak, 
Chlorzink oder Mischungen von beiden in W asser aufgelöst auf 
das Metallbad gegeben und diese Lösung m it einem Ueberschuß 
von ungebundener Chlorwasserstoffsäure versehen.

Kl. 18 c, Gr. 9 01, Nr. 586 653, vom 30. Ju li 1929; ausgegeben 
am 24. Oktober 1933. A llg e m e in e  E l e k t r i c i t ä t s - G e s e l l ­
s c h a ft  in  B e r l in  (Erfinder: Dr. Victor Paschkis in Berlin- 

Johannisthal). Einrichtung für Kammer­
oder Langöfen mit mehreren drehbaren Platt- 
formen zur zeitweiligen Behandlung von Werk- 
stücken mit gleichzeitig größerer Längen- und 
Breitenabmessung.

Um  z. B. Blechtafeln, die über m in­
destens zwei der drehbaren Plattform en 
hinwegreichen, sauber und g la tt zu lagern, 
werden besondere Tragstangen a verwen­
det; diese liegen während der Behandlung 

der Werkstücke, vorübergehend über mehrere Plattform en hin­
wegreichend, in N uten oder Schlitze b, die auf der Oberseite 
der drehbaren P lattform en und gegebenenfalls in  den festen 
Herdteilen vorgesehen sind.

Kl. 31 a, Gr. 6^ , Nr. 586 791, vom 11. Ju n i 1931; ausgegeben 
am 26. Oktober 1933. D e u ts c h e  E d e l s ta h lw e r k e  A .-G . 
in K re fe ld . Verfahren zur Herstellung von sauren oder besonders 
basischen Zustellungen für Induktionsöfen.

Der Tiegel wird innerhalb der Induktionsspule in ange­
feuchtetem Zustand fest eingestam pft, aber dann durch Erw är­
mung von innen heraus frei stehend im Ofen getrocknet, worauf 
der Zwischenraum zwischen Tiegel und Spule m it einer trockenen 
oder rotglühenden Pufferschicht ausgefüllt wird.

Kl. 21 h, Gr. 18J s, Nr. 586 822, vom 19. März 1931; ausgegeben 
am  26. Oktober 1933. Amerikanische P rioritä t vom 18. März 1930. 
B e r l in - I l s e n b u r g e r  M e ta l lw e rk e  A .-G . in  F in o w , Mark. 
Verfahren zum Regeln der Badbewegung in Induktionsöfen ohne 
Kern.

Bei Induktionsöfen m it mindestens zwei zum Schmelzbad 
verschieden gelagerten Prim ärspulenteilen wird das Verhältnis 
der in verschiedenen Teilen des Schmelzbades fließenden Sekun­
därströme durch entsprechendes Regeln des Verhältnisses der 
diese Badteile umkreisenden Prim ärström e durch Erhöhung oder 
Verminderung des W echselstromwiderstandes der entsprechenden 
Spulenteile ohne Ab- und Zuschaltung der Spulenteile selbst 
verändert.

Kl. 1 b, Gr. 2, Nr. 586 866, vom 28. Februar 1931; aus­
gegeben am 26. Oktober 1933. B a y e r is c h e  B erg -, H ü t t e n -  
u n d  S a lz w e rk e , A k t.-G es ., in  M ü n c h e n . Verfahren zur 
magnetisierenden Röstung von oxydischen Eisenerzen.

Die R östung geschieht m it reduzierenden Gasgemischen, die 
im Gegenstrom zum Erz geführt werden, in einem Ofen m it Vor- 
wärmungs-, Reduktions- und Verbrennungszonen, wobei die 
Röstreduktionsbedingungen (Temperatur, Gaszusammensetzung) 
in offener Flamm e durch unm ittelbare unvollkommene Verbren­
nung eines reduzierenden Gases in der Reduktionszone selbst 
geregelt werden und das R östgut unm ittelbar nach Verlassen der 
Reduktionszone ausgetragen wird, so daß eine Zerstörung der 
magnetischen Eigenschaften durch Oxydation oder durch weitere 
Reduktion bei hoher Tem peratur vermieden wird.

Kl. 7 a, Gr. 902, Nr. 586 874, vom 26. Februar 1932; aus­
gegeben am  27. Oktober 1933. Amerikanische Priorität vom
4. Mai 1931. T h e  C o ld  M e ta l  P ro c e s s C o m p a n y  in  Y o u n g s -  
to w n , V. St. A. Einrichtung zum Messen der Dickenabnahme 
beim Strecken und Aus walzen von Bändern und Streifen wahrend 
des Betriebes.

W ährend des Streckens wird der Grad der Verlängerung des 
Bandes dadurch gemessen, daß beim Durchlaufen des Metalls 
durch das W alzwerk seine Ein- und Austrittsgeschwindigkeit m it­
einander verglichen und hiernach die Dickenabnahme bestimmt 
wird.

Kl. 7 a, Gr. 2601, Nr. 586 875, vom  28. August 1932; aus­
gegeben am  26. Oktober 1933. J ü n k e r a t h e r  G e w e rk s c h a f t  
in  J ü n k e r a t h ,  Rhld. Hochkantstapelcorrichtung bei Kühlbetten 
für Flachstäbe.

Die einzelnen Stäbe werden auf einer Rutschfläche durch 
einen Schwenkarm a aufgerichtet, aneinandergereiht, durch eine 
über der Rutschfläche angeordnete Haltevorrichtung b  bis zu

bestim m ten Anzahl 
festgehalten und dann für 

den Ablauf freigege­
ben. Die Haltevorrich­

tung besteht aus einem oder mehreren un ter Druck (einstellbare 
Feder, verstellbares Gegengewicht od. dgl.) stehenden und an 
ihrem wirksamen Ende m it einer Nase c versehenen Schwenk­
arm en b, die sowohl in ihrer Längsrichtung als auch in ihrer 
Höhenlage einstellbar eingerichtet sind und gegen die sich die 
hochkant gestellten Stäbe lehnen. Beim Vorschub des Stapels 
durch den Schwenkarm a  geben die Arme b immer nu r den 
vordersten Flachstab zum Abrutschen frei.

Kl. 10 a, Gr. 15, Nr. 587 035, vom 7. März 1930; ausgegeben 
am  30. Oktober 1933. 2r.=3ng. ©■ fl- G u s ta v  H i lg e r  in  G le i-  
w itz , O.-S. Verfahren und Vorrichtung zum Verdichten des 
Brennstoffbesatzes bei diskontinuierlich betriebenen Koks- 
füllöfen. 1

Vor Beginn der Verschmelzung oder Verkokung 
werden während des Einfüllens oder nach dem Einfüllen 
des Brennstoffes in die Verkokungskammer mehrere in ge­
eigneten Abständen über die ganze Kammerlänge verteilte 
Verdichtungskörper in den Brennstoffbesatz eingeführt, die 
in gewissen Zeiträum en oder dauernd eine kreisende oder 
hin und her oder auf und  ab gehende Bewegung ausführen, 
wodurch die in ihrer Bewegungsrichtung befindlichen 
Brennstoffteilchen nach vom  und seitlich un ter gleichzei­
tiger gegenseitiger Verdrehung verdrängt werden, während 
in den sich hinte r ihnen bildenden Hohlraum  von oben her 
Besatzbrennstoff herabfällt und den H ohlraum  ausfüllt.

1
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Kl. 18 c, Gr. 8 90, Nr. 586 977, vom 2. Mai 1931; ausgegeben 
am 28. Oktober 1933. Amerikanische Priorität vom 1. Mai 1930. 
A llg e m e in e  E le k t r i c i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in  B e r lin . Wasser­
stoffofen zum. Blankglühen von 31etallen.

Die Metalle werden in Band-, Draht- oder Blechform geglüht. 
In  einem von Schutzgas (Wasserstoff) durchspülten und elektrisch 
beheizten Ofenraum a aus keramischem Baustoff ist ein zur

Verhinderung des Oxydniederschlages mit ruhender Schutz­
gasatmosphäre gefüllter metallischer, allseitig geschlossener Be­
hälter b angeordnet, der sich fast vollständig innerhalb der K ühl­
kammer c befindet und teilweise bis in die Heizkammer a erstreckt. 
Der Behälter b wird von einer Eisenröhre gebildet, die nur dem 
Querschnitt des Behandlungsgutes angepaßte Durchführungs­
öffnungen hat. Das Glühgut durchfährt den Behälter b auf seinem 
Wege von dem Heizraum a zur Kühlkammer c.

Kl. 3 1 c , Gr. 1802, Nr. 587116 , vom 19. September 1931; 
ausgegeben am 30. Oktober 1933. Zusatz zum P aten t 578 928. 
[Vgl. Stahl u. Eisen 53 (1933) S. 1193.] H u n d t  & W eb e r G. m.

b. H. in  G e isw eid , 
Kr. Siegen. Vorrich­
tung zur Durchführung 
des Schleudergußver­
fahrens.

Die Gußform be­
steht aus zwei kegel­
förmigen ineinander 

zu steckenden Teilen, die an der Mantelfläche im Innern die Hohl­
räume für die Gußstücke und im Boden die in der Drehrichtung
gekrümmten Kanäle für den Einguß enthalten.

Kl. 40 b, Gr. 17, Nr. 587 117, vom 3. Mai 1928; ausgegeben 
am 30. Oktober 1933. F r ie d . K ru p p  A k t.-G e s . in  E sse n , 
Ruhr. (Erfinder: Herm ann Voigtländer und Otto Kaufeis in 
Essen.) Verfahren zur Herstellung von geformten Gegenständen 
hoher Festigkeit aus Karbiden in Legierung mit Metall oder 3Ietalloid.

Die Legierung m it z. B. 80 %  W oder Mö, höchstens 20 % 
eines niedriger schmelzenden Metalls oder Metalloids (z. B. Nickel, 
Chrom, Kobalt, Eisen oder Silizium) und m it Kohlenstoff wird 
in einem Kohle- oder Graphitwiderstandsofen erschmolzen, dann 
so fein als möglich gepulvert, zu Preßlingen geformt und bei etwa 
2200 bis 2400 0 gesintert.

Kl. 18 c, Gr. 8 90, Nr. 587 134, vom 15. März 1928; ausgegeben 
am 30. Oktober 1933. A llg e m e in e  E le k t r i c i t ä t s - G e s e l l ­
s c h a f t  in  B e r lin . (Erfinder: Dr. V iktor Paschkis in Berlin- 
Johannisthal.) Blankglühofen.

Bei dem elektrisch betriebenen Blankglühofen für bewegtes
draht- oder band­
förmiges Gut m it 
einem oder mehreren 
Glührohren ström t 
Schutzgas sowohl in 
dem jedes Glührohr 
umgebenden Raum  
m it den Heizwider­
ständen als auch in 
dem Glührohr selbst. 

Jedes Glührohr h a t oberhalb und unterhalb des Glüh- 
gutes zwei gegeneinander versetzt angeordnete Reihen von 
radialen Schlitzen a, durch die eine Strahlwirkung der Heizwider­
stände b im Raum  c auf das durch den Ofen geführte Gut d erfolgt.

Kl. 48 b, Gr. 6, Nr. 587 166, vom 6. September 1931; aus­
gegeben am 30. Oktober 1933. C a rl W a llm a n n  und 3)ipI.»Qng. 
W ilh e lm  R ä d e c k e r  in  M ü lh e im , Ruhr. Verzinkungsverfahren.

Dem Zinkbad wird Chrom in einer der Löslichkeit der je­
weiligen Zinklegierung für Chrom entsprechenden Menge (im all­
gemeinen etwa in den Grenzen zwischen 0,005 bis 1 %) zugesetzt.

Kl. 31 C, Gr. 2801, Nr. 587 194, vom 4. Ju li 1930; ausgegeben 
am 31. Oktober 1933. A r d e l tw e rk e  G. m. b. H. in  E b e rs w a ld e ,  
Mark. Fahrbare Vorrichtung zur Aufbereitung des Masselgießbettes.

Das Gehänge des Aufbereitungsgerätes ist in unm ittelbarer 
Abhängigkeit vom Fahrwerk heb- und senkbar, so daß es sich 
beim Ueberfahren des geneigten Sandbettes von selbst zwangs­
läufig der Neigung des Bettes anpaßt und es auf seiner ganzen 
Länge in gleicher Tiefe bearbeitet. Die Uebersetzungsgetriebe

sind derart bemessen, daß die Hub- und Senkgeschwindigkeit 
der Gießbettneigung entspricht.

Kl. 31 c, Gr. 14, Nr. 587 235, vom 31. März 1932; ausgegeben 
am 1. November 1933. Zusatz zum P a ten t 531 412. [Vgl. Stahl 
u. Eisen 51 (1931) S. 1381.] E u g e n  S c h w a rz  in  R a tin g e n .  
Verfahren zur Beheizung des verlorenen Kopfes oder der Steiger 
von Blöcken und Formstücken.

Das zur Beheizung dienende Gemisch von thermit- 
i| ,  ähnlichen Stoffen m it einem Bindem ittel wird von dem
[Jr-̂ JSchufzsas- ansteigenden  Metall durch einen bei Gießaufsätzen mit 

T n T  wärmeisolierenden Massen bekannten M antel aus Eisen­
blech, Asbestpappe od. dgl. getrennt gehalten.

Kl. 1 8 c , Gr. 8S0, Nr. 587296 , vom 5. Mai 1929; aus­
gegeben am 2. November 1933. Dr. W ilh e lm  H a m m e r 
in  F r e ib u r g  i. Br. Verfahren und Vorrichtung zur Erzeu­
gung einer Schutzgasatmosphäre in elektrisch beheizten Oefen. 

In  einer sich seitlich am Ofen hinziehenden und durch einen 
Schlitz zum Ofen hin offenen R inne ist eine Förderschnecke 
untergebracht, die ständig zerkleinertes Holz, z. B. Sägemehl, 
in den Ofen bringt, um  eine Schutzgasatm osphäre aus Erzeugnissen 
der Holzdestillation zu erzeugen; die dabei entstehende Holzkohle 
wird aus dem Ofen entfernt.

Kl. 58 a, Gr. 3, Nr. 587 336, vom 3. Septem ber 1931; aus­
gegeben am 2. November 1933. R ic h a r d  K e y d e l  in  R h e y d t,  
Hydraulische Steuerung, besonders für Pressen.

Die durch die Abnutzung der Ventile entstehenden Ungleich­
heiten werden dadurch ausgeglichen, daß zwischen den Ventil- 
spindeln und den ihnen achsgleich zugeordneten Stößeln verstell­
bare Zwischenstücke vorgesehen sind, die eine genaue Ein- oder 
Nachstellung der Ventilstangen und -Stößel zueinander gestatten.

Kl. 18 c, Gr. 223, Nr. 587 516, vom  6. Mai 1927; ausgegeben 
am 4. November 1933. Zusatz zum P a ten t 582 957. [Vgl. Stahl 
u. Eisen 53 (1933) S. 1343.] E is e n w e rk -  
G e s e l ls c h a f t  M a x im i l ia n s h ü t te  in  
R o s e n b e rg  (O b e rp fa lz ) .  Vorrichtung zum 
Härten von Eisenbahnschienen.

Der Ablöschbehälter h a t eine m it Aus­
trittsöffnungen versehene Druckwasserlei­
tung; zwischen ihr und  dem eingetauchten
Schienenkopf ist ein geschlitztes Trenn- und Führungsblech an­
geordnet, dessen Schlitz unm ittelbar un ter der M itte des Schienen­
kopfes liegt.

Kl. 19 a, Gr. 3, Nr. 587 517, vom 24. Dezember 1929; aus­
gegeben am 4. November 1933. V e r e in ig te  S ta h lw e r k e  A k t .- 
Ges. in  D ü s se ld o rf . Eiserne gewalzte Querschwelle in Trogform.

E in hohes W iderstandsm om ent und  somit eine günstige 
Standfestigkeit der Schwelle 
wird dadurch erreicht, daß 
die abwärts gebogenen Schen­
kel der längsgewalzten Schwelle, besonders an den Stellen des 
Schienensitzes, örtliche lappenartige Verlängerungen haben, die 
von den übrigen Abmessungen der Schwelle unabhängig sind 
und bei gerader durchlaufender A nsatzkante der Schwellenfußver­
stärkung der Dicke des verstärk ten  Schwellenfußes entsprechen.

Kl. 19 a, Gr. 7, Nr. 587 518, vom 1. April 1932; ausgegeben 
am 4. November 1933. V e r e in ig te  S ta h lw e r k e  A k t.-G es . 
in D ü s s e ld o r f .  Eisenbahnschiene 
aus Verbundstahl.

Bei Block- und Vollschienen 
aus Verbundstahl wird die 
Trennlinie zwischen dem aus 
W eichstahl bestehenden U nter­
teil und dem aus H artstah l be­
stehenden Schienenoberteil in der 
Mitte des Profils derart hochge­
zogen, daß bei Ausarbeitung von 
Laschenkammern oder eines 
normalstegigen Schienenprofils 
der ganze Steg und die Ver- 
bindungszone zwischen Steg 
und Kopf aus W eichstahl be­
stehen.

i i 
i i 
i i 
i i 
i \ 
/ i
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Kl. 19 a, Gr. 20, Nr. 587 520, vom 11. November 1932; aus- 

gegeben am 4. November 1933. G u te h o f f n u n g s h ü t te  
O b e rh a u s e n ,  A k t.-G e s .,  in  O b e rh a u s e n , Rhld. Rillen­
schiene mit auswechselbarem Leitkanten­
schutz.

Die Befestigungskeile a für die 
Hartstahlbeilage b liegen versenkt im 
Rillenboden in besonderen örtlichen 
Aussparungen, und ihre obere Fläche ist 
dem üblichen Rillengrund angepaßt.
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Kl. 49 h, Gr. 1, Nr. 587 617, vom 27. Februar 1932: aus­
gegeben am 7. November 1933. R ic h a r d  K e y d e l  in  R h e y d t.  
Stauch- oder Gesenkpresse.

Die Presse h a t  q u e r  z u r  Stauch- oder Preßrichtung beweg­
liche K lem m b ack en , v o n  denen jede eine M atrizenhälfte trägt. 
Die K lem m b ack en  a , b sind a n  gelenkig mit dem Druckzylinder c

verbundenen Hebeln 
d. e oder an Stangen, 
die in lotrechte Ebene 
gleichgerichtet zu sich 
selbst verschiebbar 
sind, angeordnet; sie 
sind verriegelbar durch

____________________  schliche Keile f, g,
'/////////////////////////////'y/y'/' ■'<’/ - ' / / / ' die von der einen 
Klemmbacke a getragen werden. Beim Lösen dieser Keile werden 
die Klemmbacken dadurch zwangläufig gesprengt, daß unter 
Federdruck h stehende Druckstelzen i der anderen K lem m ­
backe b durch Nasen k an den Keilen die Klemm backen ausein­
anderreißen, sobald die Keilflächen der Verriegelung aneinander 
vorbeigeglitten sind.

Kl. 18 c, Gr. 2 ,3, Nr. 587 695, vom 17. April 1929; ausgegeben 
am 7. November 1933. E is e n w e r k - G e s e l ls c h a f t  M a x im i­
l ia n s h ü t te  in  R o s e n b e rg  (Oberpfalz). Verfahren zum Härten 
von Herzstückspitzen für Weichen.

Die Weichen werden aus Kohlenstoffstahl m ittlerer H ärte 
hergeste llt, bei dem die fertigbearbeitete Herzstückspitze in ihrer

ganzen Ausdehnung gleichmäßig auf eine Tem peratur oberhalb 
des kritischen Punktes (Ac,) des Stahles erhitzt, dann langsam 
an der Luft abgekühlt wird, bis die Tem peratur an der dünnsten 
Stelle der Spitze etwa 50 • un ter die kritische Tem peratur (Ar,) 
gesunken ist. worauf dann schnellstens die ganze Herzstückspitze 
ins H ärtebad getaucht und allseitig möglichst rasch abgeschreckt 
wird.

Kl. 7 a, Gr. 23, Nr. 587 706, vom 27. Februar 1932: aus­
gegeben am 8. November 1933. S c h lo e m a n n  A .-G . in  D ü s s e l­
d o rf . Heb- und Senkrorrichtung der Mittelicalze für Triogerüste.

Zum Heben und Senken der Mittelwalze w ird ein E lektro­
motor benutzt, der auf das beiderseitige Hubgestänge über je 
ein Differentialgetriebe mit Bremse oder je eine Lamellenreibungs­
kupplung ein wirkt.

Kl. 7 a, Gr. 9 01, Nr. 588 032, vom 29. Ju li 1931: ausgegeben 
am 16. November 1933. O t to  E m ic k e  in  F r e ib e r g
(Sachsen). Verfahren zum Ausunlzen von Blech u. dgl.

Dem Querschnitt des Walzgutes wird senkrecht zur Walz 
richtung durch allmählich kurvenförmig ineinander übergehende 
Eindrehungen auf der einen oder beiden Walzen (Ober- und  U nter­
walze) eine schwachwellige Oberfläche gegeben, deren W ellen­
berge und -täler sich in der W alzrichtung erstrecken und deren 
Wellenhöhe etwa dem bei Blechen bisher üblichen Stärkeunter­
schied zwischen R and und M itte entspricht: dann werden die 
W ellen zwischen g latten  Walzen niedergewalzt, wobei auch noch 
die Teile des W alzgutes unter den Wellen erfaßt werden.

Statistisches.
D er deutsche Außenhandel im  Jahre 1933.

Im  Jahre 1933 wurde im reinen W arenverkehr fs. Zahlen­
tafel 1) ein A u s f u h rü b e r s c h u ß  von 668 Mill. JLK erzielt. Das 
bedeutet gegenüber dem Vorjahre einen Rückgang von 37,7 % 
und gegenüber 1931. in dem der Ausfuhrüberschuß am größten 
war, sogar von 76,7 °0. Diese Schrumpfung ist zum Teil darauf 
zurückzuführen, daß die Einfuhrpreise im Jahresdurchschnitt 
von 1933 gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1932 um 8,5 %, 
die Ausfuhrpreise dagegen um  9,5 % gefallen sind. Gleichzeitig 
haben die Mengen bei der Ausfuhr um  6,1 % und bei der E infuhr 
um 1,6 % abgenommen.
Zahlentafel 1. D ie  d e u ts c h e  H a n d e ls b i la n z  in  d e n  J a h r e n  

1931 b is  1933. (Berichtigte Zahlen.)

Reiner Warenverkehr
1931 1932 1933

in Mill. JLM
E i n f n h r ..........................................
A u s f u h r ..........................................

davon Reparations-Sachliefe-
m n g p n ....................................................

6727,1
9598,6

392,7

4666,5 I 
5739,2 1

6 2 a 1)

4203,6
4871,4

, Einfuhrüberschuß (—) .................
Ausfuhrüberschuß ( + ) ................. 4- 2871,5 4- 1072,7 f 4- 667,8

*) Seit Juli 1932 kommen Reparations-SacM ieierungen nicht mehr in Frage.

Die G e s a m te in fu h r  hat sich wertm äßig um  9,9 % , die 
G e sa m ta u s fu h r  um 15,1 % verm indert. Die G e s a m tu m s ä tz e  
im reinen W arenverkehr des Spezialhandels betrugen 1933 
9,1 Milliarden JIM. Sie haben dam it einen neueD, vor Jahresfrist 
kaum für möglich gehaltenen Tiefstand erreicht. Man muß bis 
zum Jahre 1898 zurückgehen, um  auf ein ähnlich niedriges 
Ergebnis zu stoßen.

Die Außenhandelsumsätze sind im Jah re  1933, ebenso wie 
im Gesamtergebnis, so auch im Verkehr m it den einzelnen L än­
dern, überwiegend zurückgegangen1). Bei der E in f u h r  aus den 
beiden großen Ländergebieten Europa und Uebersee lassen sich 
dabei keine wesentlichen Unterschiede festst eilen: so ist die E in­
fuhr aus europäischen Ländern um 8,7 °0, aus Uebersee um 
10,3 °0 gesunken. Innerhalb der beiden Gruppen, also bei den 
einzelnen Ländern, war die Entw icklung aber sehr verschieden. 
Die Einfuhr aus Ländern, die in erheblichem Umfange Lebens­
mittel liefern, ist im allgemeinen stärker zurückgegangen als die 
Einfuhr aus Ländern, die Rohstoffe nach Deutschland liefern. Im  
ganzen ist die E infuhr von Lebensm itteln dem W erte nach um 
28 % gegen das Vorjahr gesunken, während sich der W ert der 
Einfuhr von Rohstoffen auf dem Stande des Vorjahres hat halten 
können.

In  der A u s fu h r  war die Entw icklung im Verkehr m it 
Europa und Uebersee sehr verschieden. Nach europäischen 
Ländern ist die Ausfuhr um  18,2 °'0, nach Uebersee nur um 2,1 °0 
gesunken. Schaltet m an im europäischen Absatz jedoch R ußland 
aus, wohin der Versand um die H älfte geringer war als im Vorjahr.

*) Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 37 vom 13. Februar 1934.

so beträgt der Rückgang der A usfuhr nach europäischen Ländern 
nur 12,5 °0. Der Anteil der Ueberseegebiete an der deutschen 
Ausfuhr hat sich von 19 0o im Vorjahre auf fast 22 °0 im Jahre  
1933 erhöht. Besonders ungünstig w ar die Absatzentwicklung 
nach den Ländern Mittel-, Ost- und Südeuropas. N icht ganz so 
stark  hat die Ausfuhr nach Nord- und W esteuropa sowie Groß­
britannien abgenommen. In  geringem Umfange gestiegen ist 
innerhalb Europa in der H auptsache nur die Ausfuhr nach Irland. 
Italien, Danzig und Portugal. Die günstigere Entw icklung des 
Ueberseeabsatzes entstam m t im wesentlichen dem Verkehr mit 
Südam erika: hier hat der Absatz nach Brasilien m it fast 60 °0 
die stärkste Zunahme aufzuweisen. Nach K anada und den Verei­
nigten Staaten von Amerika ist die Ausfuhr dagegen gesunken. 
Ebenso hat sie nach Afrika und Asien abgenommen, während sie 
sich nach A ustralien auf dem Stande des Vorjahres gehalten h a t.

Ueber die Entwicklung des Außenhandels in den für die Eisen­
industrie wichtigsten Rohstoffen ist folgendes zu berichten: Die 
E in f u h r  a n  fo s s ile n  B r e n n s to f f e n  belief sich im Jahre  1933 
auf 6 632 000 t  gegen 6 536 000 t  im Vorjahre, ist m ithin gering­
fügig gestiegen. Von der Einfuhr entfielen auf:

Preßkohlen aus
Steinkohlen Koks Braunkohlen Steinkohlen Braunkohlen

in  1000 t
1931 . . . .  5772
1932 . . . .  4204
1933 . . . .  4156 71S

1796
145$
15S3

144
79
79

$4
«9

Die erwähnte Steigerung rührt ausschließlich von der Mehreinfuhr 
an Braunkohle und B raunkohlenbriketts her, wogegen sich die 
E infuhr von Steinkohle, Koks und B riketts verringert h a t. Von 
der Steinkohlen- und Kokseinfuhr der letzten drei Jah re  kam en a u s :

Steinkohlen Koks

1931 1932
in

1933
1000 t

1931 1932 1933
dem Saargebiet . . . . 934 913 952 3 24 16
B elg ien .............................. 17 3 — 18 63 70
P o l e n .............................. 67 48 40 — — —
F r a n k r e i c h ...................... 277 294 316 — — —
Großbritannien . . . . 3733 2102 266 119 86
den Niederlanden . . . 612 625 641 343 ü  | 501
der Tschechoslowakei 129 93 103 1 3 6
D ä n e m a r k ...................... — — — 18 48 26

Mit Ausnahme Polens tmd nam entlich Großbritanniens h a t die 
Steinkohleneinfuhr demnach aus allen Ländern geringfügig zu­
genommen. An der Kokseinfuhr waren wiederum in erster Linie 
die Niederlande m it mehr als 10 °0 der Gesam teinfuhr beteiligt: 
sie h a tten  im vergangenen Jah re  eine Zunahm e von 41 000 t  
=  rd. 10 °0 zu verzeichnen.

Die gesamte A u s fu h r  v o n  fo s s i le n  B r e n n s to f f e n  betrug 
25 985 000 t  gegenüber 25 973 000 t  im Jah re  1932. Von der 
Ausfuhr entfielen auf:

1931
1932
1933

Preßkohlen ans 
Steinkohlen Koks Steinkohlen Braunkohlen

23 123 6341 899 1933
IS 312 51S9 907 1521
18 444 5382 816 1300
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Zahlentafel 2. S te in k o h le n -  u n d  K o k s a u s fu h r  
D e u ts c h la n d s  n a c h  d e n  h a u p ts ä c h l i c h s t e n  L ä n d e rn .

Zahlentafel 3. E r z e in f u h r  D e u ts c h la n d s  in  d e n  J a h r e n  
1931 b is  1933.

Steinkohlenausfuhr Koksausfuhr

19321)
t

1933
t

19321)
t

1933
t

I n s g e s a m t .......................... 18 312 449 18 443 544 5 188 733 5 381 618
davon nach:

N iederlande......................... 4 689 724 4 793 533 251 783 273 544
Frankreich (ohne Saargeb.) 4 147 048 3 782 035 1 213 280 1 444 673
B elg ien .................................. 3 931 482 3 336 098 35 976 33 799
I t a l i e n .................................. 1 439 404 2 239 060 271 365 256 837
Tschechoslowakei . . . . 1 001 680 878 921 220 451 166 689
O es te rre ich .......................... 421 830 330 827 134 552 112 242
S c h w e iz .............................. 467 064 487 623 527 334 464 450
Schweden ......................... 393 110 348 312 580 569 680 111
Irischer F reistaat . . . . 227 298 553 733 — —
A lg e r i e n ............................. 157 799 173 642 — —
D ä n e m a r k ......................... 117 292 113 014 193 137 267 246
S ü d slaw ien ......................... 72 744 28 494 75 775 72 595
L u x e m b u rg .......................... 29 304 32 137 1 320 734 1 246 734
Norwegen ......................... 16 836 17 827 38 353 53 653
G ro ß b rita n n ie n ................. — — — —

Jah r
1931 1932 1933

*) Einschließlich Reparations-Sachliefenmgen.

W ährend sich demnach die Gesamtausfuhr kaum  geändert 
hat, sind bei den einzelnen Erzeugnissen stärkere Verschiebungen zu 
verzeichnen, indem die Ausfuhr von Steinkohlen und namentlich 
von Koks zugenommen hat, dagegen bei Steinkohlenbriketts sowie 
besonders bei Braunkohlenbriketts ein Rückgang eingetreten ist.

in  1000 t

E is e n e r z e in f u h r  in s g e s a m t  . 7070,8 3451,6 4571,6

2256,6Schweden .................................. 2802,8 1577,7
Frankreich (einschl. Els.-Lothr.)
S p a n i e n ..................... ................
A lg e r i e n ......................................

1920,3
803,6
403,4

715.6 
460,1
146.7

1030,7
390,9
173,1

Uebriges Britisch-Amerika . . 345,0 191,2 223,7
N o r w e g e n .................................. 305,3 220,3 252,1
G rie c h e n la n d .............................. 180,9 78,3 79,8

118,4 20,2 45,5
R u ß la n d ....................................... 106,7 23,0 46,2
I t a l i e n ........................................... 43,4 13,1 20,1
L u x e m b u rg .................................. 12,0 1,7 45,8
P o l e n ........................................... 7,3 1,1 1,7
S c h w e iz ...................................... 3,7 — ---
B r it is c h - In d ie n .......................... 3,0 — ---
B elg ien ........................................... 1,5 0,6 2,8
Vereinigte S taaten ................. 1,5 — —
Polnisch-Oberschlesien . . . . — — —
B ra s ü ie n ...................................... — — —

Ueber die Ausfuhr an Steinkohlen und Koks nach den ein­
zelnen Ländern unterrichte t Zahlentafel 2. Es fä llt hier besonders 
die Zunahme der Steinkohlenausfuhr nach Ita lien  ( +  799 556 t) 
und dem Irischen F re istaa t ( +  326 435 t)  auf, dem ein Rückgang

Zahlentafel 4. D e r  A u ß e n h a n d e l  D e u ts c h la n d s  in  E r z e u g n is s e n  d e r  B e rg w e rk s -  u n d  E i s e n h ü t t e n i n d u s t r i e .

Die in K lam m ern  s tehenden  Zahlen geben die Positions-N um m ern  
der „M onatlichen Nachw eise über den ausw ärtigen  H andel 

D eu tsch lands“  an.

E in f u h r A u s f u h r

Dezember Jan . bis Dez. Jan . bis Dez. Dezember Jan . bis Dez. Jan . bis Dez
1933 1933 1932 1933 1933 1932

t t t t t t

368 701 4 571 641 3 451 608 4 825 44 100 20 199
8 741 131 926 106 779 102 2 321 1 564

52 906 870 923 723 126 26 786 361 375 366 453
67 402 849 102 650 789 4 604 33 032 31 832

423 104 4 155 579 4 203 612 1 219 493 18 443 544 18 312 449
165 071 1 581 663 1 458 442 2) 227 2 758 8 728

45 010 717 926 727 092 555 234 5 381 618 5 188 733
9 537 79 062 78 669 74 952 815 821 907 148
9 513 77 826 69 121 112 055 1 299 619 1 521 271 1

92 871 1 286 686 789 832 192 458 2 138 865 2 482 8312) i

9 321 74 732 62 628 7 902 108 993 69 942

75 816 1 050 163 5 754 6 195
12 588 347 869 99 149 21 839 188 770 295 788

3 417 32 456 13 054 4 498 52 893 36 512
1 189 227 349 5 979 35

i n 1 298 1 502 140 962 1 069

382 4 033 3 413 6 977 71 201 98 022

6 673 99 193 75 647 13 642 123 163 74 828
30 212 393 243 285 132 48 174 445 637 654 502

7 818 90 606 72 401 13 887 162 125 315 263
5 40 251 45 723 455

1 495 19 742 16 944 12 368 128 491 81 759
134 2 593 2 203 235 2 474 3 383
191 3 171 2 420 212 1 639 3 011

28 213 384 134 3 042 3 110
9 872 108 115 82 711 14 674 176 280 181 308

40 95 29 394 3 790 4 240
338 3 765 3 497 6 914 148 582 137 346

6 023 72 700 43 554 3 148 91 168 47 112
50 176 77 1 552 28 778 34 492

732 7 873 7 011 8 847 98 344 130 713 |
1 478 4 107 1 329 842 25 811 23121 1

110 964 715 2 676 32 555 43 386

12 140 193 208 1 991 2 247
112 1 396 952 1 368 15 165 12 571

86 928 860 2 138 21 868 19 900
541 6 056 5 456 158 2 797 2 389
125 625 184 137 6 839 4 786
258 2 210 1 285 1 431 11 309 11 118

— 141 46 138 968 639
617 3 677 2 162 376 3 678 4 315

14 431 287 808 9 643 8 5894 1 194 1 119 4 372 43 537 54 407
4 313 400 2 356 26 543 36 6524 125 152 1 814 13 640 13 39510 221 153 406 4 373 4 972

90 1240 1 255 7 136 69 360 61 3S92)
1 233 12 742 12 180 24 135 294 237 402 900

E isenerze (237 e ) ..........................................................................................................
M anganerze (237 h ) ......................................................................................................
Eisen- oder m anganhaltige  G asrein igungsm asse; Schlacken, Kies-

ab b rän d e  (237 r ) ......................................................................................................
Schwefelkies und  Schwefelerze (237 1 ) .................................................................
S teinkohlen , A n th raz it, un b ea rb e ite te  K ennelkohle (238 a ) ...................
B raunkohlen  (238 b ) ......................................................................................................
K oks (238 d ) ....................................................................................................................
S te inkoh lenb riketts  (238 e ) ........................................................................................
B raunkoh lenb riketts , auch  N aßpreßste ine  (238 f ) ..........................................

E i s e n  u n d  E i s e n w a r e n  a l l e r  A r t  (777 a  bis 843 d) ........................
D a ru n te r:

Roheisen (777 a)  .......................................................................................................
Ferrosilizium , -m angan , -alum in ium , -chrom , -nickel, -w olfram  u nd

andere n ic h t schm iedbare E isenlegierungen (777 b ) .................................
B rucheisen, A lteisen, E isenfeilspäne usw. (842; 843 a, b , c, d) . . .  
R öhren  u nd  R öhrenform stücke aus n ic h t schm iedbarem  G uß, roh  und

b e a rb e ite t (778 a, b ;  779 a , b ) ...........................................................................
W alzen aus n ic h t schm iedbarem  G uß, desgleichen [780 A, A1, A 2] . 
M aschinenteile, roh  und  b ea rb e ite t, aus n ic h t schm iedbarem  Guß [782 a ;

783 a 1), b 1), c1), d 1)] .............................................................................................
Sonstige E isenw aren , roh  u nd  b ea rb e ite t, au s  n ic h t schm iedbarem  Guß

(780 B ; 781; 782 b ; 783 e, f, g, h ) .................................................................
R o h luppen ; R ohsch ienen ; R ohb löcke; B ram m en ; vorgew alz te  B löcke;

P la tin e n : K nü p p e l; T iegelstah l in B löcken ( 7 8 4 ) .....................................
S tabe isen ; Form eisen , B andeisen  [785 A 1, A 2, B] .....................................
B lech : roh , en tzu n d e rt, g e rich te t usw. (786 a, b, c ) .................................
B lech: abgeschliffen, la ck ie rt, po liert, g eb räu n t usw. ( 7 8 7 ) ...................
V erzinn te Bleche (W eißbleche) (788 a) .............................................................
V erz ink te  B leche (788 b ) .............................................................................................
W ell-, D ehn-, R iffel-, W affel-, W arzenblech  (789 a, b ) ............................
A ndere B leche (788 c ; 7 9 0 ) ....................................................................................
D rah t, gew alzt oder gezogen, v e rz in k t usw. (791 a, b ;  792 a , b) . . . 
S ch langenröhren , gew alzt oder gezogen; R öh renform stücke (793 a, b) 
A ndere R öhren , g ew alz t oder gezogen (794 a, b ;  795 a , b) . . 
E isenbahnsch ienen  u sw .; S traß en b ah n sch ien en ; E isenbahnschw ellen ;

E isenbahn laschen ; -u n te rlag sp la tten  ( 7 9 6 ) ...................................................
E isenbahnachsen , -radeisen , -räd er, -rad sä tze  ( 7 9 7 ) .....................................
S chm iedbarer G uß; Schm iedestücke u sw .; M aschinenteile, ro h  und  

b ea rb e ite t, aus schm iedbarem  E isen  [798 a, b, c, d, e ; 799 a 1), b1),
c1), d1), e, f ] ........................................................................................

B rücken- und E isenbau teile  au s  schm iedbarem  Eisen (800 a , b) . . . .  
D am pfkessel u nd  D am pffässer aus schm iedbarem  E isen  sowie zusam ­

m engesetzte  Teile von  solchen, A nkertonnen , Gas- und  andere 
B ehä lte r, R öh ren v e rb in d u n g sstü ck e , H ähne, V entile usw . (801 a,
b , c, d ;  802; 803; 804; 8 0 5 ) ...............................................................................

A nker, S chraubstöcke , A m bosse, S perrhö rner, B recheisen; H äm m er; 
K loben und R ollen zu F laschenzügen ; W inden usw. (806 a, b ; 807)

L andw irtschaftliche  G erä te  (808 a, b ;  809; 810; 816 a, b ) ........................
W erkzeuge, M esser, S cheren , W aagen (W iegevorrich tungen) usw. 

(811 a, b ;  812; 813 a, b , c, d, e ; 814 a, b ;  815 a, b, c ; 816 c, d ;  817;
818; 819) .......................................................................................................

E isenbahnoberbauzeug  (820 a ) .................................................................
Sonstiges E isenbahnzeug  (821 a, b ) ........................................................
S chrauben , N ieten , S ch rau b en m u tte rn , H ufeisen  usw. (820 b , c ; 825 e) 
A chsen (ohne E isenbahnachsen), A chsen teile  usw . (822; 823)
E isenbahnw agenfedern , ande re  W agenfedern  (824 a, b ) ............................
D rah tse ile , D rah tlitz en  (825 a )  [ \
A ndere D rah tw aren  (825 b, c, d ; 826 b ) ...................................................
D ra h ts tif te  (H uf- und  sonstige N ägel) (825 f, g ; 826 a ;  827) . . ! !
H aus- u nd  K üchengerä te  (828 d, e, f) ........................................................
K e tten  usw. (829 a, b ) ..........................................................................................
A lle übrigen  E isenw aren  (828 a, b, c ; 830; 831; 832; 833; 834; 835- 

836; 837; 838; 839; 840; 8 4 1 )     . .

M aschinen (892 bis 906)

l) Die Ausfuhr ist unter Maschinen nachgewiesen. — 2) Berichtigte Zahl.
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843a, b, 
c , d

784
796a,b

796c
820a

785 A 1 785 A 2 785 B 786a 786b 786c 788a, b 791a, b 
792a, b 826a

793
794 

795a, b
797 798 800a,b

E u ro p a
Belgien..................... 23 842 8 151 1 535 37 4 586 1194 272 176 762 6 096 5 903 10 2 918 171 1 351 .
Luxemburg . . . . 4 102 116 48 69 6 • 4 3 79 32 574
Frankreich . . . . 891 3 234 598 4 770 7 396 2 707 *302 618 3 660 1 176 1106 9 983 1 253
Saargebiet . . . . 14 962 29 839 574 269 3 218 236 4 59 106 99 563 351 5
Dänemark . . . . 10 337 13 1 099 1*170 12 984 2 521 9 788 502 1 039 1 530 1 757 282 6 881 784 845 6 3S4
D anzig ..................... 10 463 202 195 528 49 329 167 25 103 5 62 15 |
F in n la n d ................. 5 955 5 103 12 097 999 2 109 4 723 952 1 887 - 7" 271 557 1 601 172 *839 933 134
Jugoslawien . . . 11 864 5 053 1 378 69 420 2 144 81 8 446 56 6 146
Griechenland . . . . 1 243 1 161 61 740 2 286 330 ’ 57 23
Großbritannien . . 8*742 37 159 986 3 469 5 237 4 056 16 892 2 087 1 033 174 860
Irischer F reistaat . 422 323 163 319 270 67 231
I ta l i e n ..................... 1*838 34 999 5*134 179 *980 3 642 1*864 *938 1 555 1 090 5 337 852 1*005 41 587 *
Niederlande . . . . 2 016 4 897 917 10 951 25 087 97 299 10 831 14 653 2 980 6 478 25 870 22 668 2 614 11114 2 641 5 282 287'
Norwegen . . . . 2 725 . 1 018 1006 790 6 709 1 990 2 831 188 263 4 900 7 368 790 181 311 •
Oesterreich . . . . 1 303 16 613 2 55 467 403 436 1 276 190 ' 20 75 16
Tschechoslowakei 926 12 244 916 717 215 15 1004 90 201
U n g a r n ................. 34 20 54 19 46 18 . . . •
P o l e n ..................... *356 12 824 42 175 7 46 359 143 22 66
P o r tu g a l ................. 960 243 2 622 1 339 222 123 4 450 2 507 *171 391 57
Rumänien . . . . * 85 * 85 255 696 717 145 698 178 151 110
R u ß la n d ................. 2 614 154 43 662 6 518 6 448 26 316 17 982 4 196 9 840 50 78 20S 2 359 3 223 771
Schweden . . . . 21 544 25 712 2 799 2 234 8 138 809 6 471 94 4 267 3 168 3 401 157 530 3 304
S c h w e iz ................. 13 329 393 1*767 1 866 79 5 909 2 484 827 4 114 5 298 8 395 2 906 16 7 025 1 665 2 416 1 188
S p a n ie n ................. 195 8 555 304 904 306 112 537 2 892 261 39 267 32 181

Af r i ka
A egypten................. 6 751 2 589 3 933 154 . 387 380 754 454 235 426 165
A lg e r ie n .................
Brit.-Südafrika . . . . 8 975 19 812 *866 2*881 507 6 629 *318 190 5 822 337 3 108 2*282 536

A sien
! T ü r k e i ..................... 6 458 1109 179 715 2 244 1 513 395 96 3 032
' Brit.-Indien . . . . 590 3*180 2 073 2 842 *218 1 597 4 948 1*506 3 186 2 858 891 691

C h i n a ..................... 8 566 518 13 569 1 735 2 642 124 *866 936 15 925 714 979 956 241 671
Japan ..................... *324 2 562 48 841 640 3 361 23 334 4 649 13 532 4 563 1 355 27 565 10 866 1 618 . 147
Niederl.-Indien . . . 5 434 232 4 421 685 422 1 454 322 1 281 3 670 1543 234 703

A m e rik a
Argentinien . . . . 283 48 41 537 18 149 2 531 1 648 1 634 643 10 565 18 877 6 971 436 219
B ra s il ie n ................. 110 38 4*625 6 742 1 932 878 354 222 7 343 14 38S 3 250 6 017 229 313
Canada ..................... 5 401 869 361
Columbien . . . . 1*103 316 2 074 38 625 179 ’ 81
C h ü e ......................... 256 2 370 *105 73 2 163 229 1 963
M exiko..................... 1*307 530 277 3 565 137 1 206 525 203
Uruguay ................. ’ 10 910 222 263 2 158 363
Ver. Staaten . . . 229 402 1046 4 936 3 939 *631 15 1 820 4 746 2 999 291 *112

A u s t r a l .  B u n d 128 300
*

178 290
Vorstehend nicht aus­

gewiesen . . . . 3 631 2 231 1 380 12 347 2 710 22 211 5 542 1059 449 1 255 3 318 11 073 5 271 7 648 2 042 2 102 1 983

Gesamtausfuhr 108 993 188 770 123 163 93 966 49.935 319 766 75 937 71 936 47166 43 024 130 965 176 280 22 656 152 371 28 778 24 557 25 811

Zahlentafel 6. M enge  u n d  W e r t  d e s  d e u ts c h e n  A u ß e n h a n d e ls  im  J a h r e  1933 im  V e rg le ic h  zu m  J a h r e  1932.

Menge in  1000 t W ert in  Mill. JLH

Zu- ( +  ) oder Abnahme (—)
1932 1933

Zu- ( + )  oder Abnahme (—)
1932 1933

in  1000 t in % in Mill. JUC in %

E in fu h r:
Fossile B re n n s to f f e ........................................... 6 553,6 6 631,9 +  78,3 +  1,2 92,3 88,4 —  3,9 — 4,2
Erze, Schlacken, A sc h e n .................................. 5 373,2 6 957,8 +  1584,6 +  29,5 117,8 148,6 +  30,8 +  26,1
Eisen nnd Eisenlegierungen ..................... 789,8 1 286,7 +  496,9 +  62,9 108,2 143,1 +  34,9 +  32,3
Masehinen . . 12,2 12,7 +  0,5 +  4,1 31,8 30,3 — 1,5 —  4,7

A u sfu h r:
Fossüe B r e n n s to f f e ........................................... 25 973,2 25 985,0 +  11,8 +  0,1 361,6 318,6 —  43,0 —  11,9
Erze, Schlacken, A sc h e n .................................. 563,3 582,5 +  19,2 +  3,4 11,4 11,8 +  0,4 +  3,5
Eisen und Eisenlegierungen ..................... 2 482,8 2 138,9 —  343,9 —  13,9 782,1 663,1 — 119,0 — 15,2
M a s c h in e n ............................................................ 402,9 294,2 —  108,7 —  27,0 704,6 503,4 — 201,2 — 28,6 ]

um 365 013 t  bei Frankreich und um 595 384 t bei Belgien gegen­
übersteht. Die Koksausfuhr ist nach Frankreich m it 231 393 t  
und nach Schweden m it 99 542 t  am stärksten gestiegen.

Die E is e n e r z e in f u h r  Deutschlands ha t im Vergleich zum 
Vorjahr entsprechend dem Ansteigen der Roheisenerzeugung um 
1 120 000 t  =  32,4 % zugenommen, während sie von 1931 auf 
1932 um 51 % zurückgegangen w ar (s. Zahlentafel 3). An der 
Steigerung sind alle Länder beteiligt m it Ausnahme Spaniens, 
woher 69 200 t  Eisenerze weniger bezogen wurden als 1932.

Auch bei M a n g a n e rz e n  ist eine Zunahme der E infuhr von 
106 779 t  im Jahre 1932 auf 131 926 t  im Berichtsjahre festzu­
stellen. Eingeführt wurden u. a. aus Rußland 85 977 (1932: 
85 338) t  und aus Britisch-Indien 30 044 (5667) t.

Beim deutschen E is e n a u ß e n h a n d e l  (s. Zahlentafel 4) hat 
die Einfuhr im Berichtsjahre eine Steigerung um 496 854 t  gegen 
1932 =  62,9 % erfahren, wogegen sich die Ausfuhr um 13,9 %

verm indert hat. Der Ausfuhrüberschuß ist infolgedessen weiter 
zurückgegangen, und zwar von 1 692 970 t  im Jahre  1932 auf 
852 179 t  im Berichtsjahre. Bei der E infuhr erstreckt sich die 
Zunahme auf alle Erzeugnisse, wogegen die Ausfuhr stärkere 
Schwankungen zeigt. Bei Halbzeug hat z. B. die Ausfuhr (haupt­
sächlich nach Großbritannien und Japan) um 48 335 t  gesteigert 
werden können. Zugenommen ha t ferner die Ausfuhr von ver­
zinnten Blechen (um 46 682 t), von Schienen (um 44 056 t)  und 
von schmiedeeisernen Röhren (um 10 786 t). Bei verschiedenen 
Erzeugnissen ist der Ausfuhrrückgang stark  durch die Minder­
bestellungen Rußlands bedingt worden, so nam entlich bei Form ­
eisen, Trägern, Grob- und Feinblechen, was Zahle ntafel 5 erkennen 
läßt, welche die Verteilung der deutschen Eisenausfuhr nach den 
einzelnen Bezugsländem ausweist. In  Zahlentafel 6 ist abschließend 
nochmals ein Vergleich der M e n g e n  und W e r te  des deutschen 
Außenhandels in den Jah ren  1932 und 1933 dargestellt.
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Kohlenförderung des Deutschen Reiches im Monat Januar 1934 ’)

Ja n u a r  1934

Erhebungsbezirke Stein­
kohlen

t

B raun­
kohlen

t

Koks

t

P reß ­
kohlen

aus
S tein­
kohlen

t

P reß ­
kohlen

aus
B raun­
kohlen

t

Preußen ohne Saargeb.
2 297 717insgesamt . . . . 10 266 454 10 066 355 1 904 962 467 628

davon :
Breslau, Nieder­

schlesien . . . . 398 339 864 392 77 301 6 518 183 698
Breslau, Ober­

schlesien . . . . 1441 789 — 80 270 26 675 —
H a l l e ..................... 5160 2)5 327 508 — 5 401 1 286 058
Clausthal . . . . 126 743 189 445 19 081 32 579 23 979
Dortmund . . . . 7 639 806 — 1 622 110 360 321 —
Bonn ohne Saar­

gebiet ................. 654 617 3 685 010 106 200 36 134 803 982
Bayern ohne Saargebiet 1170 218 949 — 5 933 9 297
Sachsen ......................... 312 019 1 038 989 20 301 6 793 250 339
Baden .............................. — — — 3) 35 000 —
T h ü r in g e n ..................... — 486 790 — — 182 034
H e s s e n ......................... — 89 944 — 5 979 —
Braunschweig . . . . — 170 881 — — 55110
A n h a l t ......................... — 95 645 — — 3 260
Uebriges Deutschland . 13 262 — 43 555 — —

Deutsches Reich (oline
Saargebiet) . . . . 10 592 905 12167 553 1 968 818 557 467 2 797 757

*) Nach „Reichsanzeiger“ Nr. 46 
Gruben links der Elbe 3 080 016 t .  -

vom 23. Februar 1934. — *) Davon aus 
-  3) Geschätzt.

Staatliche
Gruben

t

Grube
Frankenholz

t

Gesamt­
förderung

t
Januar 1933 ................. 846 999 34 230 881 229
Februar ................. 790 362 30 524 820 886
März ................. 830 331 31 425 861 756
April ................. 804 573 27 911 832 484
Mai ................. 826 010 28 733 854 743
Ju n i ................. 794 474 29 100 823 574
Ju li ................. 848 938 30 304 879 242
August ................. 851 840 30 552 882 392
September ................. 903 241 32 309 935 550
Oktober ................. 884 333 36 310 920 643
November ................. 906 454 35 465 941 919
Dezember ................. 891 692 35 062 926 754
Insgesamt 1933 .................

1932 .................
10 179 247 
10 055 993

381 925
382 056

10 561 172 
10 438 049

Die durchschnittliche Tagesförderung in 1933 belief sich auf 
46 622 t  gegenüber 45 763 t  in 1932 und 44 054 t  in 1913. Die 
durchschnittliche Tagesleistung des Arbeiters un ter und über 
Tage in 1933 betrug (in kg): Jan u ar 1092, Februar 1098, März 1106, 
April 1108, Mai 1112, Ju n i 1114, Ju li 1119, August 1116, Sep- 
tem ber 1136, Oktober 1123, November 1147, Dezember 1139.

Die Verteilung der Kohle im Jah re  1933 geschah wie folgt: 
Es erhielten die Zechen einschließlich der elektrischen Zentralen 
für Selbstverbrauch 892 962 t  und die Bergarbeiter an  D eputat­
kohle 306 192 t. An die Kokereien wurden 369 251 t  und an die 
Brikettfabriken 7552 t  geliefert. Zum Verkauf und Versand ge­
langten 9 095 178 gegen 9 002 963 t  in 1932. Auf den Halden lagen 
am Jahresschluß 336 7401 Kohle, 43811 Koks und 2443 t  Briketts. 
An Koks wurden im abgelaufenen Jah re  252 208 (1932: 215 696) t  
und an B riketts 7706 (6939) t  hergestellt.

Die B e le g s c h a f t  nahm  gegenüber dem Vorjahre um  1351 
Mann ab. Sie betrug am Ende des Jahres einschließlich der Be­
am ten 47 820 (49 171) Köpfe.

Der Erzbezug der Saareisenhütten im  Jahre 1933.
Nach den statistischen Erhebungen der Fachgruppe der 

Eisen schaffenden Industrie  im Saargebiet stellte sich der B ezu g  
d e r  S a a r e i s e n h ü t te n  a n  E is e n -  u n d  M a n g a n e rz e n  sow ie  
S c h w e f e lk ie s a b b r ä n d e n  (o h n e  S c h la c k e n )  im  K a le n d e r ­
j a h r  1933 nach Ländern und Bezugswegen wie folgt (in m etr. t):

Die Kohlenförderung im Ruhrgebiet im Januar 1934.

Im  Monat Januar wurden insgesamt in 25,7 Arbeitstagen 
7 639 806 t  verwertbare K o h le  gefördert gegen 7 059 063 t  in 
23,8 Arbeitstagen im Dezember 1933 und 6 543 030 t  in 25,8 Ar­
beitstagen im Januar 1933. A r b e i ts tä g l ic h  betrug die Kohlen­
förderung im Januar 1934 297 269 t  gegen 296 350 t  im Dezember 
1933 und 254 000 t  im Januar 1933.

Die K o k s e rz e u g u n g  des Ruhrgebietes stellte sich im 
Januar 1934 auf 1 622 110 t  (täglich 52 326 t), im Dezember 1933 
auf 1 564 038 t  (50 453 t) und 1 443 546 t  (46 566 t) im Januar 
1933. Die Kokereien sind auch Sonntags in Betrieb.

Die B r ik e t th e r s te l l u n g  hat im Januar 1934 insgesamt 
360 321 t  betragen (arbeitstäglich 14 020 t) gegen 339 171 t  
(14 239 t) im Dezember 1933 und 275 701 t  (10 703 t) im Januar 
1933.

Die B e s tä n d e  d e r  Z ec h en  a n  K o h le , K o k s  u n d  P r e ß ­
k o h le  (das sind Haldenbestände, ferner die in Wagen, Türmen 
und Kähnen befindlichen, noch nicht versandten Mengen ein­
schließlich Koks und Preßkohle, letzte beiden auf Kohle zurück­
gerechnet) stellten sich Ende Januar 1934 auf 9,93 Mill. t  gegen 
10,18 Mill. t  Ende Dezember 1933. Hierzu kommen noch die 
Syndikatslager in Höhe von 949 000 t.

Die Gesamtzahl der b e s c h ä f t ig te n  A r b e i te r  stellte sich 
Ende Januar 1934 auf 218 247 gegen 217 365 Ende Dezember 
1933. Die Zahl der F e ie r s c h ic h te n  wegen Absatzmangels 
bebef sich im Januar 1934 nach vorläufiger Erm ittlung auf 
rd. 472 000. Das entspricht etwa 2,16 Feierschichten auf 1 Mann 
der Gesamtbelegschaft.

Die Saarkohlenförderung im  Jahre 1933.
Nach den Erm ittlungen der französischen Bergwerksverwal­

tung ist die Förderung der Saargruben von 10 438 049 t  im Jahre 
1932 auf 10 561 172 t  im abgelaufenen Jahre gestiegen. Die Zahl 
der Arbeitstage in 1933 belief sich auf 226,53 gegen 228,09 in 1932.

Von der Gesamtförderung entfielen 10 179 247 (1932: 
10 055 993) t  auf die staatlichen Gruben und 381 925 (382 056) t  
auf die Privatgrube Frankenholz. Ueber die Förderung in den 
einzelnen Monaten des abgelaufenen Jahres unterrichtet un ten­
stehende Zahlentafel 1.

Zahlentafel 1. D ie  S a a r k o h le n f ö r d e r u n g  im  J a h r e  1933.

Herkunftsländer

Bahnweg 
(ohne 

W asser­
umschlag 
bzw. ab 
E infuhr­

hafen) 
t

Wasser­
weg
über
Saar

t

Bahn-
und

Wasser­
weg

(über
Rhein)

t

Gesamt­
bezug auf 

allen 
Wegen

t
D e u t s c h l a n d :

S ie g g e b ie t .................................. 4 839 __ __ 4 839
Lahn-Dill-Gebiet, Oberhessen . 28 254 — — 28 254
Waldalgesheim bei Bingen . . 4 230 — — 4 230

Summe I 37 323 — — 37 323
A u s la n d :

a) E u r o p a  
Lothringisches Minettegebiet . 2 914 188 105 937 3 020 125
Frankreich (ohne M inettegebiet) 182 522 — — 182 522
L u x e m b u rg .................................. 270 646 — — 270 646
S c h w e iz ...................................... 1 305 — — 1 305
Rußland in Europa:

Kriwoi-Rog .......................... 2 098 _ 2 098
N i k o p o l .................................. 2 731 7 210 10 745 20 686
K o la ........................................... — — 12 4321) 12 432

Schwefellöesabbrände . . . . 25 059 15 893 — 40 952
Summe I I 3 396 451 131 138 23 177 3 550 766

b) A u ß e r e u r o p ä i s c h e  L ä n d e r  
B r it is c h - In d ie n .......................... 762 - 762
Rußland in A sien:

Kaukasus .............................. 1 353 11 684 8 255 21 292
B ra s i l ie n ...................................... 3 311 — — 3 311

Summe I I I  | 5 426 11 684 | 8 255 25 365
Insgesam t Summe I , I I  und I I I 3 439 200 | 142 822 | 31 432 3 613 454

1) Phosphate.

Die Kohlenwirtschaft Oesterreichs im  Jahre 1933.
Die K o h le n fö rd e ru n g  Oesterreichs betrug im Jah re  1933 

an Steinkohle 238 923 (1932: 221 314) t  und an  Braunkohle 
3 014 471 (3 104 045) t. Der Steinkohlenbergbau beschränkte 
sich ausschließlich auf Niederösterreich. Der G e sa m tb e z u g  
Oesterreichs an mineralischen Brennstoffen belief sich im Jahre 
1933 auf 6 303 386 t  gegen 6 734 367 t  im Jah re  1932. Hiervon 
entfielen auf Steinkohle 2 926 646 (1932: 3 226 424) t, oder rd. 
47 %, auf Braunkohle 3 110 840 (3 201 716) t ,  oder rd . 49 %, 
und auf Koks 265 900 (306 227) t, oder rd. 4 %.

Nach A rt und H erkunft gliederten sich die österreichischen 
Kohlenbezüge wie folgt1):

1932 1933
S te in k o h le :  t  t

O es te rre ich   221 218 236 211
A u s l a n d ....................................................................................  3 005 206 2 690 432

davon u. a. aus:
P o l e n ....................................................................................  1 123 237 1 178 476
T schechoslow akei............................................................... 1 045 144 1  093 613
Deutschland, einschließlich S aa rg eb ie t...................... 520 456 363 696
TJebriges A u s la n d ............................................................  215 466 54 647

B r a u n k o h le :
O es te rre ich ................................................................................  3 004 696 2 949 597
A u s l a n d .................................................................................. 197 020 161 243

davon aus:
T schechoslow akei  ß-j 953

H“8® "!, • •    103 231
Deutschland, einschließlich S a a rg eb ie t  21 994
S u d slaw ien   ’ ’ ’ 3 cm«

K o k s :
Gänzlich aus dem A u sla n d   306 227

davon au s :
Deutschland, einschließlich S a a rg eb ie t...................... 132 095
T schechoslow akei............................................................. jo 3 907
Polnisch-O berschlesien .................................................... 70 ißß

44 423 
109 748 

3 625 
3 447

265 900

111 230 
105 921 

48 749

*) Montan. Rdsch. 26 (1934) Nr. 4.
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Roheisen-, Flußstahl- und Walrwerkserzeugung Oesterreichs 
im Jahre 19331).

Von sieben in Oesterreich vorhandenen H o c h ö fe n  waren 
im ersten Vierteljahr 1933 keiner, im zweiten V ierteljahr zwei 
und am Jahresschhtß einer in Betrieb. Verschmolzen wurden 
S5S671 (1932 : 223 000) t  inländische E rze: ausländische Erze 
wurden nicht verhü ttet. A n Koks wurden 75 90$ (69 991) t  
benötigt. Die Anzahl der Arbeiter belief sich am  Jahresschluß 
auf 149. Die Jahresgewinnung an  R o h e rz  in Oesterreich betrus 
im Jahre 1932 306 796 (1931: 511 945> t  m it 107 111 (181 339) t  
Eisengehalt und 6564 (11 479) t  Mangangehalt. In  den S t a h l ­
w erken  waren 33 Siemens-Martin-Oefen. 21 Elektroofen und  
S Tiegelöfen vorhanden, von denen am Jahresschluß 7. 11 und 2 in 
Betrieb standen. Eingesetzt wurden S5 S21 7S 910) t Roheisen 
und 154 492 (140 219) t  Schrott. An Arbeitern wurden Ende 
Dezember 1933 in den Stahlwerken 691 und  in den Walzwerken 
usw. 2S75 beschäftigt. Ueber die Erzeugung unterrichtet nach­
folgende Zahlentafel.

1931
t

1933
t

1933
t

I- E rz e u g u n g a n  R o h e ise n :
Erzeugung

.............................. 142 005 75 013 76 961
CH*83ererroheisen......................... 3 032 19 453 10 988

Zusammen . . . . 143 037 94 466 ST 949
EL E rz e u g u n g a n  F lu ß s t a h l :

> ie r^ u s - \ r a r r in -8 ta h l ................. 235 739 164 936 177 116
.......................................... 66 598 39 717 48 680

ZnsimnhJn . . . . 322 337 204 653 225 796
H L  H e r s te l lu n g  an F  e r t  ig e rz  e u g n is s e n :

Stabeisen und StafrstahL . . . . 114 675 76 340 S1 29S
Trauer. IT-Esen usw....................... 23 375 13 944 10 27S
Biser. hah nsu h V reD .......................... 17 475 3 64$ 11 259
G robbleche...................................... 2496 1 503 10 173
F e in b le c h e ...................................... 39 390 30 146 25 394
W a fa d ra h t...................................... 34 2S6 26 4$4 28 66»j
Sonstige Waizerzenznisse . . . . 14 458 5 500 10 034
Gxäonnte Schmiedestücke und 

P re ß te ü e ...................................... 4394 3 123 3 978

Zusammen . . . . 252 549 162 688 1S1 074
Erseusunz an StafcLzui . . . . 5 468 3 219 3 315

•) Montau. B d a± - 3« (1934) Kr. 4.

Die Roheisen- und Stahlerzeugung der Vereinigten Staaten 
im  Januar 1 9 3 4 J .

Die R o h e is e n e rz e u g u n g  der Vereinigten S taaten  betrug 
im Januar 1 241 7 6 9  t  gegen 1 211 210 t  im Vormonat, nahm  
abo um 30 559 t  oder 2.5 ° 0 zu; arbeitstäglich wurden 40 057 
gegen 39 071 t  im Dezember erzeugt. Gemessen an  der tatsäch ­
lichen Leistungsfähigkeit betrug die Januarerzeugung 2S.6 0o 
gegen 27.9 °0 im Dezember. Die Zahl der in Betrieb befindlichen

*) Steel 94 (1954) K r. 6. S. 15; K r. T, S. 15.

Hochöfen nahm  im Berichtsmonat um 12 zu. insgesamt waren 
S6 von 2S5 vorhandenen Hochöfen oder 30-2 0 , in Betrieb.

Auch die S ta h le r z e u g u n g  nahm  im Ja n u a r gegenüber 
dem Vormonat um  ISO 065 t  oder 9.7 °c zu. Nach den Berichten 
der dem .A m erican Iron  and Steel In s titu te ” angeschlossenen 
Gesellschaften, die 96.57 °0 der gesamten amerikanischen Roh- 
stahlerzengung vertreten, wurden im Jan u ar von diesen Gesell­
schaften 1 990 299 t  F lußstahl hergestellt gegen 1 765 35*' t  im 
4 orm onat. Die Gesamterzeugung der Vereinigten Staaten ist 
auf 2 02S 647 t  zu schätzen, gegen 1 S46 762 t  im Vormonat, 
und beträgt dam it 34.13 % (Dezember 33-46 ' der geschätzten
Leistungsfähigkeit der Stahlwerke. Die arbeitstägliche Leistung 
betrug bei 27 (25 Arbeitstagen 75 142 gegen 73 9511 im Vormonat.

Luxemburgs Roheisen- und Stahlerzeugung im  Januar 1934.
Im  Jan u ar 1934 wurden in Luxemburg 153 406 t  Roheisen, 

und zwar ausschließlich Thomasroheisen, erzeugt. Die Stahl­
herstellung belief sich auf 151 279 t :  davon entfielen 150 631 t auf 
Thom asstahl und  646 t  auf E lektrostahl.

Der Außenhandel der belgisch-luxemburgischen Zollvereinigung 
im  Jahre 1933.

Kmmhr \a sfn h r

1932*)
t

1933
t

1932*)
t

1933
t

K o h le n ....................................... 6 734 204 5 223 7$4 3 49*1* 189 3 587 585
Koks ....................................... 1 942 5*M 1 754 726 981 735 914 198
B r i k e t t s .................................. 201 916 210 386 565 765 473 223
M a n g a n e rz .............................. 154 738 167 082 17 716 1 375
E i s e n e r z .................................. 9 482 410 9 822 170 359 718 498 826

Eisen- and Stahlwaren ras.
davon

430 470 404 292 3 464 568 3 452 10O

A k e s ö i .................................. 132 855 96 224 121 493 274 154
R o h e ise n .................................. 209 587 215 176 36 27»> 37 61$
Rofcluruen und Masseln . . 67 242 36 723 39 596
Rohstahl in Blöcken . .  _ 
Yflr«ew. Blöcke., R nrnm ^r.

63 192 5 753 7 006

K n ü rre l and  P latinen . . 19 485 18*384 512 1*36 305 108
S o n d e r s ts h le .......................... 1 0*81 1 781 36» 337
F o n n e i s e n .............................. 6 113 4 $64 444 134 5*31 273
Stabeisen, warm. ^?waizt . . «38») 6 113 1 072 435 924 962
Stabeisen, kalt sew. od. zez. 198 314 4 554 3 $35
S c h ie n e n .................................. 1 220 2 908 54 496 48 280
Radreifen .............................. 241 132 2 172 1 895
Eisenbahnschwellen . . . . 2*38 14 19 322 28 620
Grob- und Feinbleche . . . 2 76i> 3 348 585 060 7*34 810
W eißb leche.............................. 13 434 15 139 447 171
B a n d e i s e n .............................. 1410 1 268 161 QOl 170 143
D r a h t ....................................... 6 647 7 954 263 665 265 138
Röhren u. Vert indungsstücke 7342 8 426 9 174 11 864
X i s e i .......................................
Gußstücke aas nicht schmied­

1031 959 39 *>35 3125*3

barem E i s e n ..................... 3 916 3 765 16 6*37 18 355
Eisen hah n l.-tst-hen . . . 
Andere W aren aus Eisen und

1 284 754 5 203 6941

Stahl . . . . . . . . . 15 158 16 645 74 679 70 745
*) Teilweise berichtigte Zahlen.

W irtschaftliche Rundschau.
Der deutsche Eisenmarkt im Februar 1934.

I. RHEINLAND-W ESTFALEN. —  Auch im Berichtsm onat E ntlastung des Arbeitsm arktes auch im Februar weitere F ort­
kann man von einer weiteren Festigung der wirtschaftlichen schritte gem acht h a t.
Lage sprechen. Die durchgreifenden Arbeitsbeschaffungsmaß- Besondere Beachtung verdient die jüngste Entw icklung der
nahmen der Reichsregierung haben im  Jan u a r zu einem bedeuten- d e u ts c h e n  H a n d e ls b i la n z .  Die deutsche Ausfuhr betrug
den Erfolg geführt. U nter dem Einfluß der milden W itterung im Jahre  1933 noch 4.67 Milliarden fit. Das ist gegenüber dem
ist es gelungen, eine weitere Belastung des A r b e i t s m a r k te s  H öchststand vom Jahre  1929 mit 13,5 M illiarden.?.;? eine Ab-
nicht nur zu verhindern, sondern sogar die Arbeitslosenzahl um  nähme von 63,9 °0. Demgegenüber verringerte sich die englische
rd. 265 000 zu senken und dam it den durch den Kälteeinbruch Ausfuhr um 65.6 °0 und die Ausfuhr der Vereinigten Staaten
im Dezember bewirkten Rückschlag (Zunahme der Arbeitslosen um 75.2 °0. ebenfalls vom H öchststand im Jah re  1929 bis zum
um 344 000) nahezu zu überwinden. Nach den Berichten der Jahre  1933 gerechnet. Die deutsche Ausfuhr h a t sich also bislang
Reichsanstalt für A rbeitsverm ittlung und Arbeitslosenversiche- keineswegs ungünstiger entwickelt als die Ausfuhr dieser Länder,
rang ist die Zahl der bei den A rbeitsäm tern gemeldeten Arbeits- Nun muß doch das Januarergebnis des deutschen Außenhandels
losen von 4 059 055 Ende Dezember 1933 um 7 0o auf 3 774 372 einigermaßen bedenklich stimmen. Zwar bringt im allgemeinen
Ende Januar 1934 zurückgegangen. Mit dem nunm ehr erreichten der Januaraußenhandel ein ziemlich ungünstiges Ergebnis. In
I  mfang liegt die Arbeitslosenzahl um rd. 2.24 Mill. unter dem diesem Jah re  ist aber zum ersten Male seit vier Jah ren  ein Einfuhr-
6tand von Ende Jan u ar 1933. W eitere Angaben en thä lt nach- Überschuß zu verzeichnen, und zwar in Höhe von 31 Will
stehende Uebeisicht. Es waren vorhanden: wie nachstehende Uebersicht zeigt:

„  . _  , Deutschlands
rn te is tu a u n f isa n p S n s e r  aus der Gesamt- Gesamt- G esam t-W uen-

A rte n -  »>Ver- b) K nsen- sum m e Waren- Waren- aasfuhr-
sucbende ac h e n m s  unter- von  a  etnm hr ansft.hr TTebersefcuß

sm n im g  tm*1 b  (alles in  Vill .£ * 1
Ende Desetnier 1332 . . .  5 921 419 T913«S 1261255 3 075101 Monatsdurchschnitt 1 9 5 1   5«03 799.9 239.1
Ende J W t -1933 . . . .  6 116 492 953 117 1 416 949 2 372 066 Monatsdurchschnitt 1932   366.3 476.3 90,0

e Dezsnher 1933 . . .  4 516 309 »53 506 1175 44. 1726 95» Monatsdurchschnitt 193» . . . . .  350-3 4üw9 »5 6
Ende Januar 1934 . . . .  4 397 950 549 194 1162 304 1 TU 496 Desember 1933   374,4 423^ 4 M

Da die milde W itterung anch im  Laufe des Monats Februar Januar 1934 ......................................... 361,0 349.6 — 314
angehalten hat und die Arbeitsbeschaffungsm aßnahmen der Die E infuhr hat gegenüber dem Vormonat um 7 Will H t
Regierung besonders den Außen beruf en verm ehrte Beschäftigungs- d. h. um nicht ganz 2 °0. zngenommen. Diese Steiseruns beruht
Möglichkeiten boten, wird m an wohl annehm en können, daß die etwa zur H älfte  auf einer Erhöhung der D urchschnittsw erte,
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so daß die mengenmäßige Zunahme nicht ganz 1 % ausm acht. 
Ueber den Einfluß der Jahreszeit auf das Januarergebnis ist ein 
sicheres U rteil vorerst noch nicht möglich, da die Januarergebnisse 
in weiter zurückliegenden Jahren durch statistisch-technische 
Einflüsse (Lagerabrechnungen) überhöht waren. Die Erhöhung 
der Rohstoffeinfuhr, die dem W ert nach 12 % und der Menge 
nach fast 11 % ausm acht, stellt zum Teil wohl noch einen Aus­
gleich für die verhältnismäßig niedrigen Eindeckungen in den 
Monaten Oktober und November dar.

Die Ausfuhr ist gegenüber dem Dezember des vergangenen 
Jahres um 74 Mill. JIM,, d. h. um 17,5 %, gesunken. Mengen­
mäßig ergibt sich sogar eine Verminderung um 18,6 %, da sich 
der gewogene Ausfuhrdurchschnittswert leicht erhöht hat. Bis 
zum Jahre  1930 waren in der Bewegung der Ausfuhr von Dezember 
zu Januar ausgesprochene Saisonveränderungen kaum festzu­
stellen. In  den Jahren  1931 bis 1933 brachte der Januar jedoch 
regelmäßig einen starken Rückgang. Im  vergangenen Jahre  war 
der Rückgang der Ausfuhr wert- und mengenmäßig im Januar 
sogar etwas größer als diesmal. Im  Verlauf des Jahres h a t sich 
die Ausfuhr dann wieder mengenmäßig wesentlich erholen können. 
Dies deutet darauf hin, daß sich die Saisontendenz im Zusammen­
hang m it konjunkturellen und strukturellen Verschiebungen in der 
warenmäßigen Zusammensetzung wie auch bezüglich der Absatz­
richtung gegenüber früheren Jahren  erheblich gewandelt hat und 
der Ausfuhrrückgang im Januar dieses Jahres ebenso wie im Vor­
jahr im wesentlichen als Saisonerscheinung zu betrachten ist.

Trotz dem starken Rückgänge hält sich die Ausfuhr mengen­
mäßig auch im Januar 1934 ebenso wie in den Vormonaten 
ungefähr auf dem Stand des gleichen Vorjahrsmonats. Dabei 
darf aber nicht übersehen werden, daß die Erhaltung der mengen­
mäßigen Ausfuhr auf dem Stand des Vorjahrsmonats m it einer 
beträchtlichen Senkung der Ausfuhrpreise erkauft werden mußte. 
Der Durchschnittswert der Gesamtausfuhr bleibt hinter dem 
Januarergebnis 1933 um rd. 10 %, hei Fertigwaren sogar um 
12 % zurück.

Die Handelsbilanz schließt, wie erwähnt, im Januar 1934 
m it einem Einfuhrüberschuß von 31 Mill. JIM gegenüber einem 
Ausfuhrüberschuß von 49 Mill. JMl im Vormonat ab. Im  Januar 
1933 war eine ähnliche Entwicklung zu verzeichnen. Immerhin 
blieb damals die Handelsbilanz noch mit 23 Mill. Ji.M aktiv.

Bei einer weiteren Entwicklung unserer Handelsbilanz 
in dieser Richtung würden sich große Schwierigkeiten in der 
Beschaffung der für die Rohstoffeinfuh r  notwendigen Devisen 
ergehen. Wenn man bedenkt, daß dadurch auch die Arbeits- 
beschaffungsmaßnahmen der Regierung zum Teil weitgehend 
gefährdet werden können, wird es klar, wie dringend die Frage 
der Ausfuhrförderung einer Lösung bedarf. Das sollte auch das 
Ausland nicht vergessen. Deutschland muß, damit es seine 
Schulden bezahlen kann, einen aktiven Außenhandel haben. 
Das Januarergebnis zeigt deutlich, daß die Transferbeschwerden 
der Gläuhigerländer unberechtigt sind. Daran ändert auch die 
Tatsache nichts, daß sich die Golddiskontbank Ende Januar 
verpflichtet hat, die Skrips zu 67 % s ta tt wie bisher zu rd. 50 % zu 
übernehmen. Deutschland hat bereits reichlich viel Zugeständ­
nisse gemacht, um seinen Zahlungsverpflichtungen nachzukom­
men. Die neueste Entwicklung des deutschen Außenhandels sollte 
eigentlich die Gläuhigerländer veranlassen, die deutsche Ausfuhr 
nicht weiter zu drosseln, sondern vielmehr den guten Willen 
Deutschlands zur Schuldenzahlung nach K räften zu unterstützen.

Im  gewissen Sinne kann man nach dieser Richtung mit dem 
neuen deutschen K re d i ta b k o m m e n  v o n  1934 zufrieden sein. 
Die Stillhaltegläuhiger sind den Scharfmachern m it ihren unerfüll­
baren Forderungen nicht gefolgt, sondern haben auch hei der 
dritten  Verlängerung des Abkommens Verständnis für die Lage 
Deutschlands gezeigt. Eine allgemeine Kürzung der Kredite, 
wie sie in den Abkommen von 1932 und 1933 vorgesehen war, 
findet diesmal nicht s ta tt, was um so befriedigender ist, als 
Deutschland in Anbetracht der sich wieder belebenden W irt­
schaft ein gewisses freies Rreditvolumen für die Finanzierung 
von Ein- und Ausfuhr behalten muß.

Ebenso einsichtig trug man der deutschen Devisenlage und 
der durch das Transfermoratorium gegenüber den außerhalb 
der Stillhaltung stehenden Auslandgläuhigern geschaffenen Lage 
Rechnung. Es wurde eine vorläufige Aufschiebung der R aten­
zahlungen vereinbart, die die deutsche Golddiskonthank aus ihrer 
Garantieverpflichtung bis Ende Februar 1935 zu leisten hätte. 
Das im vorjährigen Abkommen eingeführte Verfahren einer 
gewissen Auflockerung und Verbesserung der Stillhaltekredite, 
besonders durch die Schaffung der Registermark, wird m it gering­
fügigen Veränderungen beibehalten.

Nach leichtem Anstieg in der ersten Januarhälfte  ha t die 
Gesamtmeßzahl der G r o ß h a n d e ls p re is e  im weiteren Verlauf

des Monats wieder etwas nachgegeben; zum Teil war dies eine 
Folge von Preisrückgängen an den landwirtschaftlichen Märkten, 
zum Teil wirkten sich aber auch Preisrückschläge an den Rohstoff­
m ärkten aus. Insgesam t stellte sieh die Meßzahl im Jan u ar auf 
0,963 gegen 0,962 im Dezember, was einer Erhöhung um 0,1 % en t­
spricht. Die Meßzahl für die L e b e n s h a l tu n g s k o s te n  ist für 
den D urchschnitt des Januars m it 1,209 gegenüber dem Vormonat 
unverändert geblieben.

Die Zahl der K o n k u rs e  belief sieh im Ja n u a r auf 270 gegen 
197 im Vormonat, was eine Steigerung um  37 % bedeutet; diese 
Zunahme ist jahreszeitlich bedingt. Die Zahl der V e rg le ic h s ­
v e r f a h r e n  ging dagegen von 65 im Dezember auf 51 im Januar 
=  22 % zurück.

Der E is e n m a r k t  wies wieder Anzeichen einer weiteren 
Belebung auf. W enn auch die Lage hei den einzelnen Erzeug­
nissen nicht ganz einheitlich war, so war doch allgemein eine Be­
festigung gegenüber dem Vormonat festzustellen. Die Arbeiten, 
die aus dem Arbeitsbeschaffungsplan der Reichsregierung stam m ­
ten, bildeten noch immer eine sta rke  Stütze des Inlandseisen­
marktes. Verbraucher und Händler riefen weiterhin recht flott 
ah. W ünschenswert wäre es jedoch, wenn die weiterverarbeitende 
Industrie und der Lagerhandel wieder zu einer größeren Lager­
haltung übergehen würden, dam it auch von dieser Seite her ein 
wirtschaftlicheres Arbeiten der Betriebe ermöglicht wird. Dies 
wäre um so leichter möglich, als die Aussichten des Eisenabsatzes 
recht günstig beurteilt werden und auch das Frühjahrsgeschäft 
vor der Tür steht. Die Erzeugung von Roheisen und  Rohstahl 
erreichte tro tz der verringerten Zahl von Arbeitstagen die Höhe 
des Vormonats; arbeitstäglich stieg sie sogar nicht unerheblich 
darüber hinaus. Ueber die Entwicklung bis Ende Jan u ar unter­
richtet nachstehende Uebersicht. Es betrug die Erzeugung an: 

Dezember Jan u ar Januar
1933 1934 1933

Roheisen: t t t
insgesamt ......................................  533 903 543 330 402 798
a rb e i ts tä g l ic h ..................................  17 223 17 527 12 993

R ohstahl:
insgesamt ......................................  730 578 817 083 542 512
a rb e i ts tä g l ic h   30 441 31426 20 866

Walzzeug:
insgesamt ......................................  529 793 564 031 356 061
a rb e i ts tä g l ic h   22 075 21 694 13 695

An Roheisen wurde demnach im Jan u ar 1934 arbeitstäglich 
1,8% mehr erblasen als im Dezember 1933. Von 150 (Dezember 
150) Hochöfen waren 51 (48) in Betrieb und 29 (31) gedämpft. 
Bei Rohstahl betrug die arbeitstägliche Erzeugung 3,2%  mehr 
als im Vormonat, dagegen wurde an Walzzeug arbeitstäglieh 
1,2% weniger als im Dezember 1933 hergestellt; insgesamt 
nahm aber die Walzwerkserzeugung um  6,8%  gegenüber dem 
Vormonat zu. Außerdem wurden im Jan u a r 1934 59 550 t  „H alb­
zeug zum Absatz bestim m t“ hergestellt gegen 47 996 t  im Vor­
monat. Die Nachfrage aus dem Ausland w ar im Berichtsmonat 
recht gut. Leider führte sie aus verbandstechnischen Gründen 
nicht in allen Fällen zu Abschlüssen. Der Beschäftigungsgrad 
der Eisenindustrie konnte sich in fast allen Ländern heben. Die 
schwankenden W ährungen m achten sich aber noch immer recht 
störend auf dem A uslandsm arkt bem erkbar. Im  allgemeinen 
lagen die Preise trotzdem  verhältnism äßig recht fest. Die gute 
Abschlußtätigkeit m it dem Auslande, über die wir im Januar be­
richten konnten, h a tte  zur Folge, daß der Ausfuhrüberschuß bei 
Eisen und Eisen waren weiter zunahm .

Deutschlands Aosfuhr-
•c , , Einfuhr Ausfuhr Überschuß
E s  b e t r u g :  (alles in  1000 t)

Jan u ar bis Dezember 1932 ....................... 789,8 2482,8 693,0
M onatsdurchschnitt 1932 ............................  65,6 206,9 141,1
M onatsdurchschnitt 1933 ...........................  107,2 178*2 7ljo
Jan u ar 1933 ...................................................... S3,7 148^2 64^5
Dezember 1933   92,9 192,5 99,6
Januar 1934 ......................................................  g g ^  200,2 111,6

Bei den VV alzwerkserzeugnissen allein wies die Einfuhr im 
Januar 1934 im Vergleich zum Vormonat eine geringe Abnahme 
von 62 683 auf 62 180 t  =  0,8%  auf. Die Ausfuhr stieg dagegen 
von 105 346 auf 130 070 t  =  23,5% . Auch bei Roheisen ist 
ein Rückgang der E infuhr festzustellen, und zwar von 9321 t  im 
Dezember 1933 auf 7526 t  im Jan u ar 1934, während sich die Aus­
fuhr von 7902 t  auf 8312 t  hob.

Im  R u h r b e r g b a u  hat die aufw ärts zeigende Entwicklung 
weiterhin angehalten, wie die nachstehende Zahlentafel er­
kennen läßt.

Dezember Jan u a r Januar
1933 1934 1933

Verwertbare F ö r d e r u n g   7 059 063 t  7 639 806 t  6 543 0301
A rbeitstäghche F ö r d e r u n g .....................  296 3 501 297 269 t  254 0 001
Koksgewmnong    1 564 038 t  1 622 110 t  1 443 546 t
iaghche K oksgew innung  50 453 t  52 326 t  46 566 t
Beschäftigte A r b e i t e r ..............................  217 365 218 247 207 390
hagerbestände am Monatsschluß . . 10,18 Mill. t 9,93 Mill. t  10,36 Mill. t  
r  eierschichten wegen Absatzmangels . 380 000 472 000 821 000
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D ie  P r e i s e n tw ic k lu n g  im  M o n a t F e b r u a r  1934.

---------------- F eb ruar 1934 F ebruar 1934 F eb ruar 1934

Kohlen und Koks: JUL je  t Schrott, frei W agen rhein .- JUL je  t Vorgewalztes u. gewalztes Eisen: JUL je  t
F e t t lö r d e r k o h le n ................... 14.21 w estf. V erb rauchs w erk:
G asilam m förderkohlen . . .
K o k s k o h l e n ............................

1 H o c h o f e n k o k s .......................
G ie ß e re ik o k s ............................

14,95
15,22
19,26
20,16

S t a h l s c h r o t t .......................
K e r n s c h r o t t .......................
W a lzw erks-F einb lechpakete  
S iem ens-M artin -S päne . .

36—37
34—35
34—35
2 7 -2 8

trrunap re ise , sow eit m en t an ­
ders b em erk t, in  Thom as- 
H andelsgü te . — V on den  
G rundpreisen  s ind  die vom  
S tah lw erksve rband  u n te r

E n :
13,60 Roheisen: den  b ek a n n ten  B ed ingun­

R ohspat (te l q u e l) ................... gen [vgl. S tah l u . E isen  52
G erösteter S pate isenste in . . 16 ,— A uf d ie nach steh en d en  Preise gew ährt (1932) S. 131] gew ährten
Vogelsberger B raune isenstein der R oheisen-V erband  bis auf wei- S o n d e r v e r g ü t u n g e n  je

(m anganarm ) ab  G rube te res  einen R abatt von 6 K l je  t t  von 3 JUL bei H albzeug,
(G rundpreis auf G rundlage) 6 Jl.M  bei B andeisen  und
45 % M etall, 10 %  SiOa

11,60
G ießereiroheisen 5 JUL fü r  die übrigen  E r­

und 5 % N ä s s e ................... N r. I  1 74,50 zeugnisse be re its  abgezogen.
M anganhaltiger B raune isen­ N r. I I I  > ab  O berhausen 69,— 83,40stein : I . Sorte (F ern ie -E rz), H ä m a tit J 75,50 R ohblöcke3) . \  ab  S chm tt-

G rundlage 20 % F e, 15 % 
Mn. ab  G r u b e ................... 9,—

K upferarm es S tah leisen , ab 
S ie g e n ..................................... 72 ,—

Vorgew . Blöcke*) ^ p u n k t 
K nüppel*) . . J D ortm und

90,15
96,45

Nassauer R o te isenste in S iegerländer S tahleisen , ab P latinen*) . . J o d .R u h ro r t 100,95
(G rundpreis bezogen auf Siegen ...................................... 72,— S tabeisen  . . . 'j ab

)ber-
110/104*)

43 % Fe UQd 28 % SiO*) ab
8,10

S iegerländer Zusatzeisen , ab F orm eisen  . . 1  ̂
B andeisen . . Í

107,50/101.50*)
Grube ..................................... S iegen : 127/1234)

Lothringer M inette , G rund ­ fr. F r w e iß ..................................... 82,— . . . i nausen  U m versaleisen  . 1 115,60
lage 32 %  F e  ab  G rube . 18 bis 205) m elie rt ............................ 84 ,— K esselbleche S.-M-,S kala  1,50 F r g r a u ..................................... 86,—

Briey-M inette (37 bis 38 % K alt erb lasenes Z usatzeisen 4,76 m m  u . d a rü b e r :
129,10Fe), G rundlage 35 %  F e der k le inen  S iegerländer G rundpreis  . . .

ab G ru b e................................. 23 b is  255) H ü tte n , ab  W erk : K esselbleche nach  d.
S kala 1,50 F r w e iß ...................................... 88,— B edingungen des

B ilbao-R ubio -E rze: m eliert ............................ 90,— Landdam pfkessel-
G rundlage 50 %  F e cif sh g r a u ..................................... 92,— Gesetzes von  1908,
R o t t e r d a m ............................ 14/6 Spiegeleisen, ab  S iegen: 34 bis 41 kg  F estig ­ ab 152,50B ilbao -R ostspat: 6—  8 %  Mn 84,— keit, 25%  D ehnung Essen
G rundlage 50 % F e  cif 8— 1 0 %  M n ................... 89 ,— K esselbleche n ac h  d.
R o t t e r d a m ............................ 11/9 10— 12 %  M n ................... 93,— W erkstoff- u . B au ­

Algier-Erze: Tem perroheisen , g rau , großes vorschrift. f. L a n d ­
dam pfkessel, 35 bisG rundlage 50 %  F e  cif F o rm a t, ab  W erk . . . 81,50 161,50R o t t e r d a m ............................ 14 /— L uxem burger G ießere iroh­ 44 kg F estigke it .

M arokko-R if-Erze: eisen I I I ,  ab  A pach  . . 61,— G robbleche . . . . 127,30
G rundlage 60 %  F e  cif F errosilizium  (d er niedrigere M ittelb leche

130,90R o t t e r d a m ............................ 1 4 / - P re is  g ilt frei V erbrauchs­ 3 bis u n te r  4,76 m m
Schwedische phosphorarm e s ta tio n  fü r  volle 15-t- Feinbleche*)

E rze: W agen ladungen , der höhere bis u n te r  3 m m  im  F lam m ­
G rundlage 60 % F e  fob K r P reis  fü r  K leinverkäufe ofen g eg lüh t, ab  Siegen . 144,—
N arvik  ................................. 11— 11,50 bei S tückgu tsendungen  ab

Ia  gewaschenes kaukasisches W erk  oder L ager): G ezogener b lan k er
M anganerz m it m indestens 90 % (S taffe l 10,—  JUL) 410— 430 H an d e lsd rah t . . ab 173,50
52%  Mn je  E inheit M angan 7 5 %  (S taffe l 7 — JUL) 320— 340 V erzink ter H andels­ f O ber­
und t  frei K ahn  A ntw erpen d 45 %  (S ta ffe l 6 ,—  JM) 205— 230 d ra h t ................... hausen 203,50
oder R o tte rd am  . . . . 9 F errosiliz ium  10 % ab  W erk 81,— 1 D rah ts tif te  . . . . 173,50

*) Die fe ttg ed ru ck ten  Zahlen  w eisen au f P re isände rungen  g egenüber dem  V orm onat [Tgl. S tah l n . E isen  54 (1934) S. 119] h in . — *) P reise 
für L ieferungen Uber 200 t .  Bei L ieferungen von  1 bis 100 t  e rh ö h t sich  der P re is  um  2 J i.it, von  100 bis 200 t  um  1 J lJ t. —  *) F rach tg ru n d lag e  
N eunkirchen-Saar. —  *) F rach tg ru n d lag e  H o m b u rg -S aar. —  ä) N om inell. —  •) Bei F einb lechen  w ird  die S ondervergü tung  n ic h t vom  G rundp reis , 
sondern Ton der E ndsum m e d e r R echnung  abgesetz t.

An Einzelheiten ist noch folgendes zu berichten:
Der Verkehr auf der R e ic h s b a h n  wickelte sich reibungslos 

ab; die Wagengestellung erfolgte prom pt.
Das Befrachtungsgeschäft der R h e in s c h i f f a h r t  hielt sich 

im Berichtsmonat in mäßigen Grenzen. Besonders in der Berg­
fahrt waren die Kohlenverladungen nur gering. Der W asserstand 
war ziemlich ungünstig; er hielt sich während des größten Teils 
der Beriehtszeit knapp über 1 m. Infolgedessen m ußte die Ab­
ladetiefe der Fahrzeuge stark  eingeschränkt werden. Trotzdem 
war in allen Größen reichlich K ahnraum  vorhanden. Berg­
frachten wurden nur selten notiert. Die letzte Kotierung ab 
Rhein-Ruhr-Häfen nach Mainz/Mannheim betrug 1,70 JLM je t . 
Zu Beginn des Monats galt ein Satz von 1,40 JIM . Die F rach t 
nach Rotterdam  betrug am  1. und  2. Februar 1,10 JIM , am
3. Februar 1,20 JIM  und vom 5. Februar an  1,30 JIM  je t  ein­
schließlich Schleppen. Die Bergschlepplöhne sind mit 0,90 JIM. 
je t  nach Mainz und 1 JIM  je t  nach Mannheim unverändert 
geblieben.

In  den A r b e i t s v e r h ä l tn i s s e n  der A n g e s te l l t e n  und 
A rb e ite r  tra t  keine Aenderung ein.

Der K o h le n m a r k t  zeigte gegenüber dem Vormonat einen 
leichten Rückgang, der durch Minderabrufe in den H ausbrand­
sorten verursacht wurde. Dieses Abnehmen der H ausbrandabrufe 
ist jahreszeitlich bedingt, und es ist auch bei der zur Zeit herrschen­
den W itterung bis zum Früh jah r nicht m ehr m it größeren Auf­
trägen zu rechnen, da erfahrungsgemäß die Händlerschaft all­
jährlich um diese Zeit bem üht ist, ihre Lager zu räumen. Der 
Absatz an die Industrie  und an  die Reichsbahn blieb recht gut.

Auf dem Auslandsm arkt ru ft Italien  sehr lebhaft ab. Ebenso 
können die Aufträge nach Frankreich und Belgien angesichts der 
zunehmenden Einschränkungsm aßnahm en als befriedigend be­
zeichnet werden. Dagegen w ar der Versand nach den nordischen 
Ländern nicht mehr so groß wie im Vormonat. Schwierigkeiten 
bereitete in der zweiten H älfte des Monats der niedrige W asser­
stand des Rheins, so daß hier die Verladung nicht reibungslos 
erfolgen konnte. Ueber die einzelnen Sorten ist folgendes zu sagen: 
In G as- u n d  G a s f la m m k o h le n  ist der Absatz gegenüber J a ­
nuar fast auf der ganzen Linie zurückgegangen. In  der H aup t­

sache trifft der Rückgang die kleinen Küsse, da der Oberrhein 
(Süddeutschland) wegen des niedrigen W asserstandes nur ganz 
geringe Abrufe erteilte. Bei F e t tk o h le n  konnten die Abrufe in 
Förderkohlen, Bestmelierten und  Stücken kaum  befriedigt werden, 
während die Kaehfrage in den bekannten H ausbrandsorten infolge 
der milden W itterung nachließ. Der Auftragseingang in Bunker­
kohlen sowie in den Industriesorten hielt sich auf bisheriger Höhe, 
dagegen war der Kokskohlenabsatz nach wie vor völlig unzurei­
chend. Bei E ß k o h le n  ist infolge der milden W itterung und des 
Herannahens des Frühjahrs die Kaehfrage nach den H ausbrand­
sorten völlig ins Stocken geraten. Auch in B r i k e t t s  ließ der 
Auftragseingang nach. In  Voll- und E iform briketts wurden im 
unbestrittenen und bestrittenen Gebiet nur geringe Mengen abge­
rufen. Im  allgemeinen bewegte sich der Absatz un ter Januarhöhe.

Die H o c h o f e n k o k s a b r u f e  aus Luxemburg, Frankreich 
und Belgien bewegten sich in demselben L'mfange wie im Januar. 
Auch die Gießereikoksaufträge hielten sich auf bisheriger Höhe. 
Im  Ausfuhrgeschäft nach dem Korden sowie im Brechkoks­
geschäft ist dagegen ein gewisser Rückschlag eingetreten. Der 
Gesam tabsatz in Koks ha t daher die Januarhöhe nicht erreicht.

Der E r z b e d a r f  der deutschen Hüttenw erke dürfte  im 
Februar tro tz  des kürzeren Monats die Höhe des Vormonats 
halten. Der inzwischen weiter gestiegenen Rohstahlerzeugung der 
letzten M onate konnte er jedoch nicht angepaßt werden, da die 
Voraussetzungen für eine erhebliche Verstärkung der Roheisen­
erzeugung noch nicht gegeben sind. Im  S ie g e r lä n d e r  B e rg b a u  
konnte infolge W iederinbetriebnahme einer seit längerer Zeit still­
liegenden Grube die Belegschaft im Berichtsm onat eine weitere 
erfreuliche Erhöhung erfahren. Da die Förder- und  Absatzmenge 
tro tz  der verringerten Zahl der Arbeitstage den S tand  des Vor­
m onats nicht unterschritt, erfuhr die arbeitstägliche Leistung eine 
wesentliche Steigerung. Auch im Eisensteinbergbau an  L a h n  und 
D il l  sowie in O b e rh e s se n  haben sich Förderung und Absatz 
weiter e rh ö h t; ebenso konnte die Belegschaft wiederum verm ehrt 
werden. Auch der Monat Februar bestätigte die leichte Belebung 
im Erzgeschäft. Besonders zahlreich waren die Angebote in 
p h o s p h o r a r m e n  S o r te n ;  der Bedarf ist aber im Bezirk ver­
hältnism äßig gering, so daß es für die Verbraucher nicht schwierig
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ist, passende Erze zu erhalten. In  R i f - E r z e n  sollen größere Ab­
schlüsse, auch für 1935 getätigt sein. A b b rä n d e  scheinen in 
den letzten Wochen hier und da für diesjährige Lieferung noch 
untergebracht worden zu sein. Der Bedarf dürfte aber auch hier 
fast gedeckt sein, so daß für 1934 nennenswerte Mengen nicht mehr 
abgeschlossen werden können. Die Preise bewegen sich je nach 
Beschaffenheit zwischen 8 und 10 Pf. die Eiseneinheit im Feuchten 
frei Ruhr. Das Geschäft in T h o m a se rz e n  liegt nach wie vor 
wegen der bekannten Uebersättigung der Werke in diesen Sorten 
völlig danieder. Der Streik der Hafenarbeiter in Narvik wurde am
6. Februar beigelegt, so daß nach viermonatiger Unterbrechung 
die Ausfuhr von S c h w e d e n e rz e n  wieder aufgenommen werden 
konnte. In  der zweiten Hälfte Februar wurden die ersten Dampfer­
ladungen abgefertigt. Die Verschiffungen schwedischer Erze nach 
Deutschland waren im Januar wegen der inzwischen eingestellten 
Lulea-Schiffahrt und des im Januar noch anhaltenden Streiks 
in Narvik natürlich bedeutend niedriger als in den vergangenen 
Monaten. Es wurden verladen:

über N arvik — t  gegenüber 119 569 t  im  Jan u ar 1933 
„  Lulea 7 569 b „  — t  „  „  1933
„ Oxelnsund 134 095 t  „  30119 t  „  „ 1933

~ 141 664 t  149 688 t

In  das rheinisch-westfälische Industriegebiet wurden im 
Januar 1934 eingeführt:

über Rotterdam  215 703 t  gegenüber 171 774 t  im Januar 1933
„  Emden 46 985 t  „  83 785 t  „  „  1933

262 688 t  255 559 t

Die Belebung des M a n g a n e rz m a rk te s  hält weiterhin an, 
obwohl zur Zeit die Nachfrage nicht sehr groß ist. Dies ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß die Verbraucher anscheinend ihren 
Bedarf für das laufende Jah r gedeckt haben und nun eine ab­
wartende Haltung einnehmen. Die Grubenbesitzer rechnen jedoch 
m it einem weiter steigenden Verbrauch an Manganerzen und 
hoffen, demnächst bessere Preise erzielen zu können. So werden 
beispielsweise für gewöhnliche indische Manganerze mit 48 % Mn 
zur Zeit Forderungen gestellt, die weit über die bisherigen Preise 
hinausgehen. Es ist aber wohl kaum anzunehmen, daß derartige 
indische Sorten noch gekauft werden, denn die Manganerze aus 
dem Postmasburg-Gebiet in Südafrika und von der Goldküste 
in W estafrika kommen mehr und mehr auf dem Festlande zur 
Geltung. Die südafrikanischen Gruben haben ihre Förderungen 
steigern können, und auch die Goldküste setzt ihre Bemühungen 
fort, m it größeren Mengen zum Abschluß zu kommen. Wenn 
trotzdem  die Ausfuhrziffem für indische Manganerze im Laufe 
der letzten Monate gestiegen sind, so handelt es sich hierbei 
vornehmlich um die Abwicklung alter Verträge. Infolge der 
hohen Gestehungskosten war es den indischen Gruben nicht 
möglich, Schritt zu halten, und so haben die verschiedenen 
Manganerzgesellschaften in Indien ihre Betriebe sehr stark  ein­
geschränkt, zum Teil sogar ganz stillgelegt. Auch heute dürfte 
es für Indien noch sehr schwierig sein, erfolgreich in Wettbewerb 
zu treten. Aus Marokko wird von dem Bou-Arfa-Vorkommen 
gemeldet, daß, obwohl die Eisenbahnlinie fertiggestellt ist, nur 
ganz geringe Mengen ausgeführt worden sind. Die Förderung 
der Erze soll m it großen Schwierigkeiten und beträchtlichen 
Kosten verbunden sein, so daß für die Manganerzindustrie in 
Marokko nicht viel zu erhoffen ist, wenn sich die Preise für 
Manganerze nicht allgemein heben. Nach Deutschland wurden in 
den Jahren  1932 und 1933 folgende Mengen Manganerz eingeführt:

1932 1933
t  t

aus R u ß la n d .......................... 85 300 86 000
aus Britisch-Indien . . . .  5 700 30 000
aus Niederländisch-Indien . 3 200 5 000
aus R u m ä n i e n .....................  2 300 3 000
aus sonstigen Ländern . . .  10 300 7 900

106 800 ~131 90(1

Am E r z f r a c h te n m a r k t  herrschte im Monat Januar 
geringere Tätigkeit auf verschiedenen Heimmärkten, während im 
Mittelmeer das Angebot reichlich war. Hierdurch wurde ein 
Ratenfall von 3 bis 6 d verursacht. Verglichen m it Dezember 1933 
WTirde notiert:

Jan u ar 1934 Dezember 1933 
sh sh

Algier /M id d le s b ro u g h .....................  6/1)4 0/7)4
A lm e r ia /R o tte rd a m .......................... 5/6 6 /-
B ougie /M iddlesbrough .....................  6/1)4 7 /-
H o rn illo /M id d le sb ro u g h .................  6/3 6/6

Bemerkenswert sind zwei Mengenabschlüsse von je 50 000 t  
Bona/W estitalien und Bona/Porto Ferraio. Die Bay-Frachten 
blieben fest. Die F rach t Poti/Festland war um 6 d gegenüber 
den Vormonaten billiger. Im  Januar wurden folgende Frachten 
nach holländischen Häfen notiert:

sh sh
R o u e n /R o tte rd a m ................. 3/3 H uelva/R otterdam  5/10%
Tonnay/C haronte/R otterdam . 3/7%  H ornillo/R otterdam  5/10%
Bilbao / R o t t e r d a m ................. 4 / -  Seriphos/Rotterdam  6 /-
Bilbao /I  J m u id e n ......................4/3 M elilla/Rotterdam  5/1 /*
A lm eria /R o tterdam ................. 5/6 M arm agoa/Festland 15/6 für Teilladungen
Algier / R o t t e r d a m ................. 6/10%  P o ti/F estland . . . 10/6 bis 11 /-

Die Festigkeit des S c h r o t tm a r k te s  h a t weiter angehalten; 
die Preise stiegen um mehrere Mark. Fü r Hochofenspäne wurden 
bis zu 27 JIM je t  frei Hochofen bezahlt. Die Nachfrage nach 
G u ß b ru c h  war sehr rege, w'as auch hier zu Preissteigerungen 
führte. Es notierten im D urchschnitt:

Ia  handlich zerkleinerter Haschinengußbruch . . .  50 b is  52 JLH
Guter, handlich zerkleinerter Handelsgußbruch . . 43 bis ib  JUC
Reiner Ofen- und Topfgußbruch (Poterie) . . . .  42 b is  43 JLH

alles je t  frei Bahnwagen Verbrauchsstation im rheinisch-west­
fälischen Bezirk.

Auf dem o s t-  und m i t t e ld e u ts c h e n  S chro ttm ark t sind 
die Preise von der Deutschen Schrottvereinigung, Berlin, ebenfalls 
erhöht w’Orden. Fü r den Groß-Berliner Bezirk galten im letzten 
D rittel des Februars folgende Einkaufspreise:

K em schrott ............................................19,50 JLH
Hydraulisch gepreßte Blechpakete . 18,50 JUL
B ro ck e n e isen  17,50 JLLL
F ab rik a tio n sb le ch p ak e te ...................... 16,50 JUL
Lose B le c h a b fä lle ................................... 15,00 JUL

je t  ab V ersandstation.
Außerdem vergütet die Deutsche Schrottvereinigung eine 

Verladeprämie von 1 MM je t  für pünktliche Anlieferung.
Der Auslandsm arkt in Schrott war im Februar ebenfalls 

sehr fest. Gegen Ende des Berichtsm onats wurde angeboten: 
Belgischer Siem ens-Hartin-Schrott (S tahlschrott) zu 290 bis 295 belg. Fr
Belgischer schwerer W alzwerksschrott „  320 „  325 „  .,
Belgische hydraulisch gepreßte Blechpakete „  265 „  270 „  „

alles je t  cif Duisburg 
Holländischer S tahlschrott zu 20 fl je t  cif Ruhr.

Der R o h e isen -In lan d sm ark t zeigte eine leichte Belebung 
gegenüber dem Januar. Auf den Auslandsm ärkten h a t die bereits 
im Dezember festgestellte leichte Besserung der Nachfrage an­
gehalten. Die erzielten Preise sind nach wie vor unbefriedigend.

Bei H a lb z e u g , S ta b -  und F o r m e is e n  lagen die arbeits­
täglichen Inlandsabrufe über denen des Vormonats. Die Durch­
führung des Arbeitsbeschaffungsplanes der Reichsregierung 
brachte laufend weiteren Bedarf an den M arkt und unterstützte 
die Belebung. Die Anfrage- und Bestelltätigkeit aus dem Aus­
lande war gut. Daß die im B erichtsm onat verkaufte Menge nicht 
die Höhe der des Januars erreicht ha t, ist weniger auf die aus­
gebliebene Kauflust als auf verbandstechnische Gründe zurück­
zuführen. Bei Stabeisen t r a t  neben den nordischen Ländern 
Aegypten und Griechenland stärker als K äufer auf.

In  sc h w e rem  O b e rb a u z e u g  ha t die Deutsche Reichsbahn- 
Gesellschaft die festgelegten Mengen wieder prom pt abgerufen. 
Das Auslandsgeschäft in Vignolschienen w ar ruhig. In  Rillen­
schienen kamen einige kleinere Mengen herein.

Der Absatz in l e ic h te m  O b e rb a u ,  der zu Anfang des 
Monats einigermaßen befriedigend war, ließ gegen Ende etwas 
nach.

Das B an d eisen -In lan d sg esch äft entwickelte sich weiterhin 
gut. Infolge der geringeren Anzahl von Arbeitstagen lag aber 
auch hier der Gesam tauftragseingang eine Kleinigkeit unter dem 
des Vormonats. Auf dem A uslandsm arkt w ar die Nachfrage 
ziemlich rege. Das Geschäft in verzinktem  Bandeisen war leb­
haft. Besonders aus dem Auslande gingen eine Reihe von Auf­
trägen ein. Der Eingang an  Abrufen in kaltgewalztem Bandeisen 
war zufriedenstellend, allerdings wurden auf dem Auslandsmarkt 
die Preisforderungen der deutschen W erke s ta rk  unterboten.

Bei G ro b b le c h e n  konnte die Arbeitsmenge aus dem In ­
lande durch Abrufe der W erften zu Anfang des Monats erhöht 
werden. Die Bestellungen der W erften ließen dann aber wieder 
nach. Die Bestellungen aus dem Auslande waren zufrieden­
stellend. Neben einigen kleineren Aufträgen aus England, Nor­
wegen und Finnland kam ein etwas größerer aus der Mandschurei 
herein. In  Uebersee ist der englische und amerikanische W ett­
bewerb stark  fühlbar. In  M it te lb le c h e n  konnte sich die Markt­
lage etwas bessern. Die Beschäftigung läßt aber trotzdem  noch 
immer sehr zu wünschen übrig. Nach einer im Vormonat be­
obachteten leichten Abschwächung ist die Geschäftstätigkeit auf 
dem 1 e in b le c h m a r k t  wieder reger geworden. Der Auftrags­
eingang hat sich gegenüber dem Monat Jan u a r gehoben. Infolge 
der besseren Beschäftigung der W erke haben auch die Abliefe­
rungen eine beachtliche Steigerung erfahren.

Erzeugung und Versand von ro l le n d e m  E is e n b a h n z e u g  
hielten sich annähernd in dem bisherigen Rahm en. Eine Besse­
rung des Beschäftigungsgrades konnte noch nicht festgestellt 
werden. Der Auftragseingang w ar nicht befriedigend, und auch 
bei den Nachfragen war eine Belebung nicht wahrzunehmen.
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Auf dem G uß m a rk t  hat sich beim Inlandsgeschäft die ge­
besserte Nachfrage auch in den letzten Wochen gehalten. Be­
sonders gilt dies für alle die Gußerzeugnisse, die für den B au­
markt in Frage kommen. Das Auslandsgeschäft scheint sich 
mengenmäßig etwas zu bessern, die erzielbaren Preise sind jedoch 
nach wie vor unlohnend.

Im Berichtsmonat bewegte sich das R ö h r e n g e s c h ä f t  im 
Inlande sowohl in handelsüblichen Gas- und Siederöhren als 
auch in Qualitäts- und Stahlm uffenröhren auf der Höhe der 
der Vormonate. W enngleich die A bsatzverhältnisse im Aus­
lande unverändert schwierig liegen, war es in der Berichtszeit 
doch möglich, den Auftragseingang um  ein Geringes zu bessern.

Der Auftragseingang in D r a h t  und D r a h te r z e u g n is s e n  
aus dem Inlande war im Berichtsm onat etwas lebhafter als im 
Januar, während sich das Auslandsgeschäft ungefähr im Rahmen 
des Vormonats hielt. Das Geschäft in W alzdraht hat sich gegen­
über dem Vormonat nicht verändert. Aus Nord- und Süd­
amerika sowie aus China wurden einige größere Aufträge herein­
genommen.

H . M IT T E L D E U T S C H L A N D . —  Die schon im Jan u a r 
festgestellte Belebung des W alze isengeschäftes ha t auch im 
Februarangehalten. W ieaus den Monierrundeisen-Abrufen hervor­
geht, wird hier und da schon die B autätigkeit aufgenommen. 
Der Auftragseingang in R ö h re n  hielt sich ungefähr auf der Höhe

des Vormonats, so daß das Geschäft als einigermaßen befriedigend 
bezeichnet werden kann. Das Geschäft in T em p erg u ß e rzeu g ­
nissen hat gegenüber dem Vormonat eine weitere leichte Besse­
rung erfahren. In  den F o r m s tü c k g ie ß e re ie n  änderte sich 
der Beschäftigungsstand gegenüber dem Vormonat nicht. Der 
S t a h lg u ß m a rk t ist etwas lebhafter geworden; auch der Auftrags­
eingang erfuhr gegenüber dem Vormonat eine Steigerung. Dahin­
gegen ist für G r u b e n w a g e n rä d e r  u n d  - r a d s ä tz e  ein Absatz­
rückgang in beschränktem  Umfange zu beobachten gewesen. 
In  ro l le n d e m  E is e n b a h n z e u g  war gegenüber dem Vormonat 
keine wesentliche Veränderung zu verzeichnen. Das S c h m ie d e ­
stückgeschäft war weiterhin lebhaft, erreichte aber den Vormonat 
nicht ganz. Die Entwicklung des Inlandsgeschäftes in H a n d e l s ­
g u ß  hat im Februar eine Besserung erfahren. Im  Auslands­
geschäft ist dahingegen eine Besserung nicht eingetreten. Im  
E is e n b a u  ist die Nachfragetätigkeit reger geworden, es konnte 
allgemein eine leichte Besserung gegenüber dem Vormonat fest­
gestellt werden.

Die S c h r o t tp r e i s e  sind im Laufe des Monats Februar 
um  rd. 1 Ji.ä je t erhöht worden. In  einzelnen Gebietsteilen 
wurde vorübergehend auch eine Schneeprämie von 1 Jl.H je t  
gewährt. Die Belieferung der Werke war ausreichend. Die Preise 
für G u ß b ru c h  sind etwas fester geworden. Die Gießereien 
scheinen mehr und mehr zur Deckung ihres künftigen Bedarfes 
überzugehen.

A usfuhrerschwerende E isen b ah n frach ten  fü r E isen .
Auf dem W eltmarkt stellen sich der deutschen Ausfuhr immer 

größere Schw ierigkeiten entgegen, die so oft hervorgehoben worden 
sind, daß sie hier nicht nochmals erwähnt zu werden brauchen. Die 
beklagenswerte Entwicklung der deutschen Außenhandelsbilanz 
kennzeichnet gerade jetzt wieder zur Genüge die Lage. Die Aus­
fuhr zu erhalten und zu fördern, ist eine der wichtigsten Auf­
gaben, der sich auch die Reichsregierung zum Zwecke der wei­
teren Bekämpfung der Arbeitslosigkeit m it Nachdruck widmet. 
Wie ist es hiermit in Einklang zu bringen, daß die E is e n b a h n ­
fra c h te n  fü r  d ie  A u s fu h r  v o n  vielen und wichtigen E is e n ­
e rze u g n is se n  ü b e r  d e u ts c h e  S e e h ä fe n  selbst heute noch 
den V o r k r ie g s s ta n d  in durchaus u n a n g e m e s s e n e r  W eise  
ü b e rsc h re i te n ?  Dabei hat der Reichswirtschaftsminister noch 
Ende 1933 in der ersten Sitzung des Außenhandelsrates die Be­
deutung der Verkehrstarife für die Preisgestaltung deutscher 
Waren auf dem W eltm arkt besonders hervorgehoben.

Es ist ein unhaltbarer Zustand, daß in dem hier maßgeb­
lichen Ausnahmetarif 8 S 1
1. die Ausfuhrfrachten für Eisenwaren der Tarifklasse C im großen 

und ganzen genau so hoch sind wie für die im Durchschnitt 
wertvolleren Eisenerzeugnisse der Tarifklasse B,

2. die Eisenbahnfrachten für Ueberseegüter z. B. der Tarifklassen 
C und D bis um m ehr als 100% höher sind als in der Vor­
kriegszeit.

Gerade weil die A usfuhrausnahm etarifgestaltung der D eut­
schen Reichsbahn-Gesellschaft ein besonders wichtiger Bestand­
teil der deutschen Handelspolitik ist, muß erwartet werden, daß 
die Reichsbahn d en  A u s n a h m e ta r i f  8 S 1 in  d e r  F r a e h te n -  
höhe den  V e r h ä l tn is s e n  d e r  V o rk r ie g s z e i t  a n p a ß t  und 
damit die deutsche Eisenindustrie in ihrem außerordentlich 
schwierigen R in g e n  u m  d e n  W e l tm a r k t  und  in ihren Be­
mühungen um die weitere V e rm in d e ru n g  d e r  A r b e i t s lo s ig ­
ke it im Inlande s c h n e l l s t e n s  u n d  w e i te s tg e h e n d  u n t e r ­
s tü tz t .  Es handelt sich hier um eine bedeutsame volkswirtschaft­
liche Aufgabe des Reichsbahnunternehmens, deren baldige 
Lösung auch von den zuständigen Reichsministerien sichergestellt 
werden sollte. A.

Der spanische E isen erzb ergb au  im  Jahre 1933-
Entsprechend dem allgemeinen Rückgang der W elt-Roheisen­

erzeugung nahm auch die spanische R o h e is e n g e w in n u n g  
von rd. 749 000 t  im Jah re  1929 bis auf rd. 289 000 t  im Jah re  
1932 ab; erst im abgelaufenen Jah re  1933 tra t  eine leichte Besse­
rung bis auf rd. 325 000 t  ein. Im  Zusammenhang dam it konnte 
sich auch die E is e n e r z f ö r d e r u n g  sowie der E r z v e r b r a u c h  
Spaniens im Berichtsjahre etwas erholen1), und zwar stieg die 
Eisenerzförderung um rd. 150 000 t ,  der Verbrauch um  etwa 
60 000 t  gegenüber dem Vorjahre (s. Zahlentafel 1). Verglichen 
mit den Jahren 1929 und 1913 m achte allerdings die Förderung 
nur noch 28 und 18 %, der Verbrauch dagegen 46 und 72 % aus.
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E tw a 70 % der im Jah re  1933 geförderten Eisenerze stam m ten 
aus dem Bezirk Biskaya, der W ichtigkeit nach folgen dann die 
Provinzen Santander, Malaga, Almeria und Oviedo.

Zahlentafel 1. D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  s p a n is c h e n  E r z b e r g ­
b a u e s ,  d e r  E r z p r e is e  u n d  F r a c h te n  in  d e n  J a h r e n

1929 b is 1933 im V e rg le ic h zu m J a h r e  1913.

Eisenerz - 
förderung

t

Eisen erz- 
ausfuhr

t

Inlands­
eisenerz­

verbrauch !

t

Zahl der 
beschäf­

tigten 
Arbeiter

Preise für 
B ilb ao  | 

R ub ioE rz  
cif Midd­
lesbrough ! 

sh

F rach t 1 
B ilbao  

Middles­
brough

sh

1913 9 861 668 8 907 309 894 518 33 678 20/3 5/5
1929 6 546 648 5 594 337 1 413 736 16 358 23/7 7/6
1930 5 517 211 3 724 281 1 199 219 15 996 19 ßO 5/6
1931 3 190 203 1 872 877 945 330 12 440 15/8 5 / -
1932 1 699 654 1 309 726 593 000 8 814 15/3 4/6

1 1933 1 1 836 000 1 325 000 650 000 8 354 16 /- 4/9

Die ungenügende Nachfrage nach Erz zwang viele Gruben, 
den Betrieb im Laufe des Jahres stillzulegen; andere arbeiteten 
nur drei oder vier Tage in der Woche. Die Zahl der Arbeiter ist 
daher ständig gesunken.

Die E r z a u s f u h r ,  die in den Jah ren  vor dem Kriege einen 
jährlichen W ert von über 200 Mill. Peseten h a tte , ist nach dem 
Kriege s ta rk  gesunken, vor allen Dingen, weil England, der größte 
Bezieher spanischer Erze, immer m ehr als Käufer ausfiel. Im  
Jah re  1883 betrugen die Sendungen nach England 2 895 163 t 
und fünfzig Jah re  später, im Jah re  1933, nur noch rd. 830 000 t.

Deutschland h a t ebenfalls seine Eiseneinfuhr aus Spanien 
während der letzten Jah re  ganz bedeutend verm indert. Im  Jahre  
1929 betrug die gesamte m ittlere m onatliche Eisenerzeinfuhr 
1 413 0001. im Jah re  1933 dagegen nur 381 0001. Davon stam m ten 
im Jah re  1929 m onatlich rd. 252 000 t ,  1932 dagegen nur rd. 
38 000 t  und 1933 nur rd. 32 500 t  aus Spanien.

Der m i t t le r e  E r z p r e is  frei Schiff spanischen Hafens hat 
während des vergangenen Jahres keine Aenderung erfahren; 
gegenüber 1932 h a t er zwar etwas angezogen, doch kann er keines­
wegs als befriedigend angesehen werden. Der Preis des Erzes cif 
Middlesbrough hängt, abgesehen vom jeweiligen Stande des eng­
lischen Pfundes, von den Frachtsätzen ab.

U n ited  S ta tes S tee l C orp oration .
Der Abschluß der United S tates Steel Corporation weist für 

das vierte  Vierteljahr 1933 einen LTeberschuß von 5 537 084 S 
gegen 11 816 832 S im d ritten  V ierteljahr 1933 auf. Nach Ver­
rechnung der Zuweisungen an  den Erneuerungs- und  Tilgungs­
bestand, der Abschreibungen sowie der Vierteljahreszinsen für die 
eigenen Schuldverschreibungen einschließlich der Aufwendungen 
für die Eisenerzgruben und Versandanlagen an  den Großen Seen 
sowie sonstiger Sonderausgaben ergibt sich ein V e r lu s t  von 
7 945 445 $ gegen 2 717 014 S im dritten  V ierteljahr 1933. Auf 
die Vorzugsaktien wird wie im Vorvierteljahr y2 % =  1 801 405 $ 
verteilt. Der Gesam tverlust von 9 746 850 S wird aus den R ück­
lagen gedeckt.
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Buchbesprechungen1).
Technik-Geschichte. Im  Aufträge des Vereines deutscher In ­

genieure hrsg. von Conrad M a tsc h o ß . Beiträge zur Ge­
schichte der Technik und Industrie. Bd. 22. (Mit Textabb.
u. 14 Tafelbeil.) Berlin (NW 7): VDI-Verlag, G. m. b. H., 1933. 
(VII, 156 S.) 4°. Geb. 12 JIM . für Mitglieder des Vereines 
deutscher Ingenieure 10,80 JIM .

Gegenüber den bisher erschienenen einundzwanzig Bänden 
dieses Jahrbuches, die als „Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie“ erschienen sind, weist der vorliegende Band m it 
seinem sprachlich nicht gerade sehr glücklich gebildeten neuen 
Titel insofern eine Aenderung auf, als er den bloßen Archiv- 
und Zeitschriftencharakter der „Beiträge“ aufgeben und sich 
an weitere Volkskreise wenden will, um ein Volksbuch im guten 
Sinne zu werden, ohne dabei etwas von der geschichtlichen Ge­
nauigkeit und Zuverlässigkeit aufzugeben. U nter diesem Ge­
sichtswinkel betrachtet, sind in diesem Bande eine Reihe guter 
Aufsätze enthalten, die tatsächlich über den Kreis der Fachleute 
hinaus auch die Beachtung weiterer Volksschichten finden dürften. 
Aus der großen Fülle seien aber an dieser Stelle nur diejenigen 
Aufsätze genannt, die sich m it der Herstellung und Verarbeitung 
des Eisens und einigen Grenzgebieten befassen, da es der Raum  
nicht erlaubt, auf alle in diesem Bande vereinigten geschichtlichen 
Einzelheiten näher einzugehen.

In  seinem Aufsatz über die Form- und Gießtechnik in vor­
christlicher Zeit gibt E u g e n  P iw o w a rs k y  auch eine Uebersicht 
über unsere Erkenntnisse vom Eisenguß um Christi Geburt, 
und H e in r ic h  Q u ir in g  versucht, die nichtnickelhaltigen 
ägyptischen Eisenfunde aus dem dritten Jahrtausend  v. Chr. 
dadurch zu erklären, daß zwischen der Zeit der Verwendung 
des Meteoreisens und der technischen Gewinnung des Eisens im 
Rennfeuer ein Bindeglied eingeschaltet gewesen sei, dergestalt, 
daß man bei der Goldgewinnung im Tiegel, infolge des hohen Eisen­
gehaltes des nubischen Goldsandes, neben dem flüssigen Golde 
und eisenreicher Schlacke geringe Mengen einer A rt Schweißeisen 
gewann. In  einem sich an  weiteste Kreise wendenden Aufsatz 
über die Wegbereiter der oberschlesischen Industrie gibt C a rl 
T ä n z e r  einen guten Ueberblick über das W irken der oberschle­
sischen Industriellen nach dem Beginn der Industrialisierung 
durch Friedrich den Großen. Genannt seien hier nur die Namen 
Georg Giesche, Johann Christian Ruberg, Carl Godulla, Graf 
Philipp Colonna und Franz Winkler. In  der Biographie Johann 
Caspar Rumpes zeichnet W ilh e lm  C laa s  das Leben und Wirken 
eines Altenaer Industriellen aus dem Ende des 18. und Anfang 
des 19. Jahrhunderts, der die Nadelherstellung auf einen hohen 
S tand der Entwicklung brachte, dabei aber auch auf eine genü­
gende Rohstoffversorgung seiner Werksanlagen bedacht war. 
Erw ähnt sei noch ein Beitrag von M ax F ü c h s e l  über die Be­
deutung des Schweißens im Stahlbau, Eisenbahnbau, Maschinen­
bau, Schiffbau und Kunstgewerbe.

Die Rundschau bringt zunächst einen Ueberblick über die 
neueren Erscheinungen auf dem Gebiete der Geschichte des 
Eisens, weiter einen wertvollen Beitrag zur Geschichte des schwe­
dischen Stahles sowie über den Freiberger Professor Wilhelm 
August Lampadius, den Vorgänger Liebigs. Die vor mehreren 
Jahren  begonnenen Aufzeichnungen über „Technische K ultur­
denkmale“ werden fortgesetzt, und den Beschluß bildet eine 
Uebersicht über die Tätigkeit der großen technischen Museen 
in den letzten Jahren,

So schließt sich dieser B and m it seinem reichen Inhalt würdig 
an seine Vorgänger an und träg t hoffentlich dazu bei, daß die 
Leistungen der Technik in der Vergangenheit von der Gegenwart 
so gewürdigt werden, wie sie es verdienen. Sg.

Bornhardt, Wilhelm, Goslar: W ilh e lm  A u g u s t  J u l i u s  A lb e r t  
u n d  d ie  E r f in d u n g  d e r  E is e n d r a h ts e i l e .  Gedächtnis­
schrift zu Ehren des um den Oberharzer Bergbau hochver­
dienten Mannes zur Jahrhundertfeier seiner Erfindung. Mit 
8 Abb. u. 1 Bildnis. Hrsg. von dem zur Durchführung der 
Ehrung Alberts eingesetzten Ausschuß im Jahre  1934. Berlin 
(NW 7): VDI-Verlag, G. m. b. H., (1933). (XI, 65 S.) 8°. 
Geb. 4,50 JIM .

Das Schriftchen schildert die Schwierigkeiten bei der Schacht­
förderung des Oberharzer Bergbaues bis in die dreißiger Jahre  
des vorigen Jahrhunderts hinein und im Anschluß daran die 
Bedeutung der Anwendung von Eisendrahtseilen als Förderm ittel, 
um  deren Einführung sich der Oberbergrat Albert große Ver­
dienste erworben h a t. Alberts Persönlichkeit und sein Wirken 
sind dabei m it viel Verständnis und Liebe gezeichnet. W enn der

!) W er die Bücher zu kaufen wünscht, wende sich an  den 
V e r la g  S ta h le is e n  m. b. H., Düsseldorf, Postschließfach 664.

Verfasser am Schlüsse bem erkt, daß A lbert nach Feststellung 
vieler Fälle, in denen Drahtseile schon vor ihm  geschaffen worden 
sind, nicht m ehr als „ d e r  E rfinder der Drahtseile“ bezeichnet 
werden darf, so stimmen wir B ornhard t gerne zu, müssen es aber 
ablehnen, seinen Gedankengängen über die „ s u b je k t iv e “ 
Erfindung des Albertschen Drahtseiles zu folgen.

Die Schriftleitung.
Freeman, Henry: D e u ts c h -e n g l is c h e s  F a c h w ö r te rb u c h

d e r  M e ta l lu rg ie  (E is e n -  u n d  M e ta l lh ü t te n k u n d e ) .  
Leipzig: Otto Spamer, G. m. b. H . 8°.

T. 1: D e u ts c h -E n g l is c h .  1933. (327 S.) Geb. 25 JIM.
Die Durchsicht des W örterbuches zeigt, daß es aus dem 

Eisenhüttenwesen die Uebersetzung der meisten Ausdrücke fast 
vollständig und richtig wiedergibt, doch sind einige Ungenauig­
keiten zu verzeichnen. So heißt z. B. das amerikanische Wort 
für Röhrenstreifen skelp, das englische W ort gas strip  oder auch 
tube strip, dagegen steht bei dem Ausdruck Rohrstreifen nur das 
amerikanische W ort, während das englische fehlt. Ebenso ist es 
nicht angängig, das W ort Drahtzieherei außer durch wire mill 
oder wire drawing plant noch m it wire rod rolling mill zu bezeich­
nen, denn dieser Ausdruck bedeutet Drahtwalzwerk. Neben 
verschiedenen Druckfehlern, wie sloping hoop channel s ta tt 
sloping loop channel, dann keading process, keading blade, 
spiegelfrei usw. s ta tt  kneading process, kneading blade, spielfrei 
usw., fehlt die Uebersetzung von W örtern wie Balkenherdofen, 
K ratzbank, K ühlbett, Paketw ärm ofen (sheet pack heating 
furnace), Platinenwärmofen (pair fum ace), Schreit-Schrittmacher- 
Wanderöfen u. a. m. Auch werden gewisse Begriffe nicht immer 
m it Ausdrücken übersetzt, die genau so üblich wie die angegebenen 
sind, wie z. B. grooved rail für Rillenschiene s ta tt  nur tramway 
rail; sheet bar mill für Platinenwalzwerk s ta tt  des irrigen slabbing 
mill (Brammenwalzwerk); scrap baling or bundling or fagotting 
press für Schrottpaketierpresse s ta tt  scrap briquetting press, 
oder break down mill für Vorsturz walz werk s ta tt  j obbing mill, 
das M ittelblechstraße bedeutet. Ebenso h ä tte  der Begriff Matt­
schweiße besser durch den vielgebrauchten Ausdruck cold shut 
s ta tt  scabs übersetzt werden können, denn scabs bedeutet mehr 
die durch Mattschweiße von Spritzern hervorgerufenen Schalen.

Einige Schwierigkeiten entstehen für den Unkundigen bei 
der W ahl des richtigen Ausdrucks; denn z. B. für Zug gibt der 
Verfasser 12 englische Ausdrücke an, die mehrere verschiedene 
technische Begriffe wiedergeben, ohne daß diese gekennzeichnet 
werden.

Der W ert des Buches wird jedoch durch diese Kleinigkeiten 
nicht nennenswert geschmälert, sondern anzuerkennen sind der 
Fleiß und die Sorgfalt, m it denen der Verfasser die unzähligen Aus­
drücke des Hüttenwesens gesammelt und  ins Englische über­
tragen h a t. Das Buch h a t außer für Uebersetzer hauptsächlich 
für diejenigen Engländer großen W ert, die deutsche technische 
Aufsätze m it Verständnis zu lesen wünschen, aber solche Leser 
gibt es wahrscheinlich weniger als solche, die um gekehrt englische 
technische Zeitschriften verstehen wollen. Man darf daher mit 
Spannung das englisch-deutsche W örterbuch des gleichen Ver­
fassers erwarten; hoffentlich erscheint es in der Vollständigkeit 
und Richtigkeit, die der Leser technischer englischer Zeitschriften 
von einem wirklich guten W örterbuche erw artet. Heinrich Fey. 
Methoden, A n a ly t i s c h e ,  f ü r  d ie  U n te r s u c h u n g  v o n  K o ­

k e re ig a s .  Hrsg. von der R u h r g a s - A k t ie n g e s e l l s c h a f t .  
Bearb. von W. W u n sc h  und H. S e e b a u m . 2. Aufl. (Mit 
14 Abb.) Essen (Uhlenkruggarten 5): Vulkan-Verlag, Dr. W. 
d assen , 1933. (3 Bl., 52 S.) 8°. 8,80 JIM.

Die ausgiebigere Verwendung von Ferngas für Hüttenbetriebe 
machte bei den an  die Güte und Gleichmäßigkeit des gelieferten 
Gases gestellten Ansprüchen eine laufende und eingehendere 
Prüfung des Koksofengases erforderlich, so daß die vorhandenen 
analytischen Verfahren in den letzten Jah ren  vielfach erweitert 
und besonders durch praktische E rfahrungen vervollkommnet 
werden konnten. Die vorhegende Neuauflage berücksichtigt 
diese neueren Erkenntnisse und  en thä lt in klarer, kurzer Form 
durch einfache Skizzen veranschaulichte Angaben über Probe­
nahme und Durchführung der verschiedenen Bestimmungen, 
z. B. von Teer, Ammoniak, Schwefel, Zyan, Naphthalin, der 
inerten Bestandteile usw., bis zur Heizwert- und Gasdichte­
ermittlung. Bei einer späteren Ausgabe empfiehlt sich vielleicht 
noch unter „Probenahm e“ auf S. 5 die Angabe, daß der Aspirator 
mit einer besonderen Sperrflüssgkeit, z. B. 27prozentiger Koch­
salzlösung, zu füllen ist zur Verhütung von unerwünschter Kohlen­
säure-Absorption. Da bei der Naphthalinbestim m ung eine Be­
rührung des Gases m it K autschuk v e rh ü te t werden muß, wäre 
ferner zur Geschwindigkeitsregelung s ta t t  des vorgesehenen
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Quetsch- die V erw endung eines Glashahnes m it größerer Bohrung 
anzuraten. A uf S. 32 w äre wohl noch betonter hervorzuheben, 
daß die G asanalyse mit dem Orsatgerät nur zulässig ist, wenn 
alle G esichtspunkte für genaue bauliche Ausgestaltung berück­
sichtigt werden. Auf S. 34 w äre un ter 3 der Hinweis erwünscht, 
daß rauchende Schwefelsäure m it 21 % S 0 3 zur Absorption der 
schweren Kohlenwasserstoffe zu verwenden ist. Da, wie angegeben, 
salzsaure Kupferchlorürlösung leichter Kohlenoxyd wieder ab ­
spaltet, so is t die Verwendung schwach ammoniakalischer vor­
zuziehen. Desgleichen wäre es angebracht, auf das in der Praxis 
auch viel verwendete Verfahren der gemeinsamen Verbrennung 
von Wasserstoff und Methan über der Platinspirale näher ein­
zugehen.

Dem Buche ist eine recht weite Verbreitung, besonders in 
Kreisen der Wärmeingenieure, Chemiker und Laboranten, zu 
wünschen, damit einheitliche Untersuchungsverfahren bei E r­
zeugern und Verbrauchern Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
ermöglichen und Mißverständnisse ausschalten, die manchmal 
nur durch die verschiedenen Arbeitsweisen bedingt waren.

Franz Strähuber.

Schuster, Fritz, Jr.-Q ng.: E n e r g e t i s c h e  G r u n d la g e n  d e r  
G a ste ch n ik . Mit 59 Abb. u. 81 Tabellen. Halle (Saale): 
Wilhelm Knapp 1933. (V III, 254 S.) 8°. 17 JLK, geb. 18,50 JIM.

(Kohle, Koks, Teer. Hrsg. von J .  Gwosdz. Bd. 30.)
Das Buch enthält eine Fülle von Zahlen und Rechnungs­

gängen. Der Inhalt ist sehr übersichtlich angeordnet und in vier 
Hauptabschnitte gegliedert: Einleitung, W ärme, Arbeit, E lek­
trizität. Viele Rechnungsgänge werden durch Zahlenbeispiele er­
läutert, wodurch das Buch für den P rak tiker sehr an W ert ge­
winnt. Es wäre erwünscht, wenn die Beispiele in einer späteren 
Auflage noch weiter ausgebaut würden. Zu begrüßen ist die 
besonders eingehende Beleuchtung der verschiedenen Heizwert­
formeln. Der umfangreiche und  übersichtliche Inha lt und die 
eingeflochtenen Schrifttumshinweise machen das Buch zu einem 
wertvollen Nachschlagewerk für Rechnungen feuerungs- und gas- 
technischer Art. Hellmuth Schuriedeßen.

Taussig, Rudolf, Dr., Beratender Ingenieur-Chemiker: E le k ­
tr is c h e  S c h m e lz ö fe n . Mit 214Textabb. W ien: Ju l. Springer 
1933. (VI, 241 S.) 4°. 39 JIM, geb. 40,50 JIM.

Der Verfasser wiH den „machtvoUen technischen Fortschritt 
und die wachsende Bedeutung der elektrischen Schmelzöfen 
während des letzten Jahrzehnts“ schildern und sich vor allem 
mit den „großen Elektrodenöfen“ befassen. Die E inleitung zeigt 
aber, daß nicht nu r die eigentlichen Schmelzöfen behandelt 
werden, sondern auch die Elektroofen für die Erzeugung von 
Ferrolegierungen, K arbid, Roheisen usw. Dabei finden alle, 
allerdings zugehörigen Nebengebiete Aufnahme: Zunächst die 
thermischen Grundlagen un ter Anlehnung an R ic h a r d s  (S. 1 
bis 56). Danach folgen die elektrischen Grundlagen (S. 56 bis 88); 
hier geht der Verfasser teilweise an sich schon zu weit, wenn er 
beispielsweise normale Ofentransform atoren der bekannten 
Firmen näher mit  Abbildungen beschreibt. E rst dann geht er 
auf die Bauarten der Elektroofen ein, ohne daß m an m it allem 
einverstanden sein kann, so z. B. daß der Bonner Ofen technische 
Bedeutung gewonnen hat, daß im Rennerfelt-Ofen der Lichtbogen 
auf das Bad gelenkt wird, weil die m ittlere Elektrode senkrecht 
über den auf einer Geraden liegenden Seitenelektroden steht 
(während dies durch die Schaltung geschieht) usw. Dann werden 
„kombinierte W iderstandsöfen“ beschrieben (S. 93 bis 97) und 
„Herdform und Ofenkörper“ , ohne daß Neues für den Elektro- 
stahlofen gebracht w ird; für den Fachm ann ist es sonderbar, 
daß „der Herd im Ofengefäß eingem auert, eingestam pft oder 
eingebrannt wird“ , und daß man das Teerdolom itfutter vor dem 
Brennen m it Wasserglas anstreicht und trocknet, um ein Zer­
fallen zu verhindern. — Nach einer umfangreichen Beschreibung 
der Elektroden (S. 110 bis 126) folgt ein Abschnitt über „Zangen­
fassungen“ (S. 126 bis 155) und eine knappe und gute Beschrei­
bung der Reguliereinrichtungen. Bei den Ausführungen über 
feuerfeste Stoffe und Zustellung ist das, was über die Auskleidung 
eines Elektrostahlofens auf S. 167 und 168 gesagt wird, unver­
ständlich. Und nun kommen endlich Ausführungen über „B au ­
arten von Elektrodenöfen“ , und zwar über E lektrostahlöfen 
(S. 169 bis 177). Eingehender werden die Ferrolegierungs- und 
Karbidöfen beschrieben (Miguet-Ofen). Als Schlußabschnitt 
folgen die Induktionsöfen; bei den Niedrigfrequenzöfen sind 
bemerkenswerte Angaben über den Pinch-Effekt gemacht. Kurz, 
aber treffend, wird der Hochfrequenzofen von W. F i s c h e r  be­
schrieben, dessen Bedeutung zunim m t, nachdem es heute gelungen 
ist, wirtschaftlich arbeitende größere E inheiten zu bauen.

Das Buch erfüllt die E rw artungen, die der T ite l weckt, 
nur teilweise, indem die eigentlichen Schmelzöfen nur den klei­

neren Raum  einnehmen. Da auch die aüerdings zugehörigen 
Nebengebiete teils eingehender behandelt werden, ist der Umfang 
und dam it der Preis hoch. Dadurch wird der Mangel an  knapp­
gefaßten, billigen Fachschriften nicht behoben. Das Buch enthält 
manches Wissenswerte, aber auch Irreführendes; so muß z. B. 
vor allem die grundsätzlich falsche Auffassung über die Her­
stellung von E lektrostahlguß auf S. 65 richtiggestellt werden 
un ter Anführung von Bericht Nr. 118 des Stahlwerksausschusses 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Karl Domhecker.

Laffargue, Marcel, I n g e n ie u r  c iv i l  d e s  m in e s : F a b r i c a t i o n  
d e  l’a c ie r  a u  c o n v e r t is s e u r  b a s iq u e . S c o r ie  T h o m a s . 
Avec 30 fig. dans le tex te. Paris (15, Rue des Saints-Peres): 
Librairie Polvtechnique Ch. Beranger 1933. (VI, 158 p.) 
8°. 35 fr.

In  dem vorliegenden Buche geht der Verfasser, wie es auch 
im Vorwort gesagt wird, wohl auf alle Fragen ein, denen der 
Thomas-Stahlwerker im täglichen Betriebe begegnet, beginnend 
m it den Grundlagen des Verfahrens und endigend mit dem fertigen 
Block und der Thomasschlacke. Bei der gedrängten Form , in 
der der ganze Stoff auf 151 Textseiten einschließlich Abbildungen 
zusammengefaßt ist, läßt es sich nicht vermeiden, daß einzelne 
Abschnitte ziemlich allgemein gehalten sind, wie überhaupt die 
ganze Sprache des Buches und die Darstellung —  abgesehen 
von dem einleitenden theoretischen Teil, bei dem m an dazu an 
mehreren Stellen verschiedener Meinung sein kann — m ehr auf 
den N ur-Praktiker als auf den wissenschaftlich vorgebildeten 
und selbständig arbeitenden Ingenieur abgestim mt sind. Dieser 
letzte U m stand würde nicht als Mangel angesprochen werden 
können, wenn erkenntlich wäre, wieweit neben eigenen Betriebs­
erfahrungen auch das neuere oder neueste Schrifttum  berück­
sichtigt worden ist; das ist aber leider nicht der Fall, das Buch 
en thält nu r einen einzigen und  dabei nicht einm al wesentlichen 
Quellennachweis, ein erheblicher N achteil für jeden, der sich 
über einzelne Fragen näher unterrichten oder der nachprüfen 
will, wieweit sich die dort zusammengetragenen Erfahrungen für 
seinen eigenen Betrieb auswerten lassen. Allerdings gewinnt 
m an aus manchen Abschnitten den Eindruck, daß die Ergebnisse 
neuerer Forschungsarbeiten berücksichtigt sind.

Kurt Thomas.

Gmelins H a n d b u c h  d e r  a n o r g a n is c h e n  C h em ie . 8. Aufl. 
Hrsg. von der D e u ts c h e n  C h e m isc h e n  G e s e l ls c h a f t .  
Bearb. von R . J .  M ey e r und E . P ie ts c h .  Berlin: Verlag 
Chemie, G. m. b. H. 4°.

Svstem-Nr. 59: E is e n . Teil A, Lfg. 5. (D ü r re r ,  R ., 
Prof. 55r.=Qng.: G e w in n u n g  d e s  t e c h n i s c h e n  E is e n s .  
Schluß.) 1933. (S. 847/1166.) 50 JIM, bei Vorausbestellung 
des ganzen Werkes 43,50 JIM.

Wie in den Vorbemerkungen zu der vorliegenden Lieferung 
betont wird, ist mit  ihr der H auptabschnitt „Gewinnung des tech­
nischen Eisens“ abgeschlossen. Die Lieferung um faßt folgende 
Teile: 1. Allgemeine physikalisch-chemische Grundlagen; 2. Eisen- 
und Stahlgießerei; 3. Ferrolegierungen und andere Zusatzstoffe;
4. Nachträge zur Gewinnung des technischen Eisens. Als Verfasser 
zeichnet Professor 'St.^Qng. R. D ü r r e r ,  für den Abschnitt „Eisen- 
und Stahlgießerei“ zusammen m it $ipl.*5ng. H . W e n trn p .

Wie m an sieht, befaßt sich die vorhegende Lieferung m it sehr 
verschiedenartigen Stoffgebieten, die zwar im  wesentlichen nach 
übereinstimmenden und aus den vorhergehenden Lieferungen1) 
bekannten Richtlinien bearbeitet worden sind, dabei aber doch 
eine ihrer E igenart angepaßte unterschiedliche Behandlungsweise 
des Schrifttum s nötig gemacht haben.

Die im ersten Abschnitt behandelten physikalisch-chemischen 
Grundlagen stehen den E rtrag  eines zwar gründlich beackerten, 
dabei aber noch sehr jungen, kaum  mehr als zehn Jahre  alten 
Arbeitsgebietes dar. Infolgedessen ist das Schrifttum , einschließ­
lich des ausländischen, verhältnismäßig leicht zu übersehen. 
Dabei schrumpft es noch bis zu einem gewissen Grade zusammen, 
wenn man das abstreicht, was bei der raschen Entwicklung auf 
diesem Gebiete inzwischen schon als überholt zu bezeichnen ist. 
Die Bearbeitung dieses ersten Abschnittes, der eine an  das Buch 
„Einführung in die physikalische Chemie der E isenhütten­
prozesse“ 2) von H e rm a n n  S c h e n c k  angelehnte Einteilung auf­
weist, stellt einen umfassenden und  sorgfältig ausgearbeiteten 
Auszug aus den Schriftquellen dar, bei dem auch das aus­
ländische, insbesondere das englische und  amerikanische Schrift­
tu m  eingehend berücksichtigt ist. Die Aufgabe, das Ueberholte 
auszumerzen, ist, von einigen unwesentlichen Ausnahm en ab­
gesehen, m it Erfolg durchgefübrt. Fü r jeden, der erstmalig sich

1) Vgl. Stahl u. Eisen 53 (1933) S. 182/83.
2) Vgl. Stahl u. Eisen 53 (1933) S. 183.
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in dieses Stoffgebiet einzuarbeiten h a t, sei es der E isenhütten­
m ann oder der diesem Sondergebiete zumeist fernerstehende Che­
miker, gibt der A bschnitt einen idealen Ueberblick. Freilieh, wie 
sehr die Entwicklung auf diesem Gebiete im Geschwindschritt 
weitergeht, zeigt die seit der Drucklegung der Lieferung erschie­
nene Arbeit von F r ie d r ic h  K ö rb e r  und W illy  O e lsen  „Ueber 
die Grundlagen der Desoxydation mit Mangan und Silizium“1). 
So werden Nachträge, wie sie am Schlüsse der vorliegenden 
Lieferung für die vorhergehenden Lieferungen gebracht worden 
sind, auch für diesen Abschnitt nicht lange auf sich warten lassen 
dürfen. Empfohlen sei ferner noch eine ausführlichere Zusammen­
stellung der Unterlagen für thermische Berechnungen (S. 852), 
die sich gleichfalls bei einem Nachtrag verwirklichen lassen dürfte.

Die Behandlung des Abschnittes „Eisen- und Stahlgießerei“ 
schließt sich vollkommen derjenigen der in den vorhergehenden 
Lieferungen dargestellten Eisenerzeugungsverfahren an und 
zeigt dieselben Vorzüge wie diese. Der weit größere Umfang 
der zugrunde liegenden Schriftquellen macht bier eine Sichtung 
und Zusammenstellung, besonders auch des Schrifttums der 
Nachkriegsjahre, auch für den Fachm ann sehr wertvoll. Ab­
schnitte wie z. B. die Behandlung der „besonderen Betriebs­
verfahren“ lassen w ieder die vorbildliche Gründlichkeit erkennen, 
m it der der Verfasser den umfangreichen Stoff verarbeitet und 
ausgeschöpft hat.

Der Abschnitt „Ferrolegierungen“ ist bei der von Jah r zu 
Ja h r  zunehmenden Bedeutung der legierten Stähle gerade auch 
für den E isenhüttenm ann von großem Werte. H at er doch hier 
die Möglichkeit, sich an Hand einer in ihrer knappen Form vor­
züglichen Darstellung über die Herstellungsgeschichte aller für 
ihn wichtigen Eisenlegierungen zu unterrichten.

Die Darstellung einer neuzeitlichen Metallurgie des Eisens 
nach den Richtlinien des „Gmelin“ war eine Aufgabe von sehr 
großem Ausmaße. Auf die vortreffliche Durchführung dieser 
Aufgabe, für die der nunmehr vorliegende letzte Band dieses 
Teilgebiets des Systems „Eisen“ ein gleich beredtes Zeugnis 
ablegt wie die vorhergehenden Lieferungen, dürfen Verleger 
und Verfasser in gleichem Maße stolz sein.

H a m b o rn -B ru c k h a u s e n .  Eduard Herzog.
Guillet, Léon, Membre de l’In stitu t, Directeur de l’École Centrale 

des Arts e t Manufactures, Professeur au Conservatoire National 
des Arts e t Métiers: L es  m é th o d e s  d ’é tu d e  d e s  a ll ia g e s  
m é ta l l iq u e s .  2 ième ed. (Avec 998 fig.) Paris (VI, 92 Rue 
Bonaparte): Dunod 1933. (XV, 859 p.) 8°. (Für Frankreich 
und seine Kolonien) 195,85 fr., geb. 206,85 fr. (Für das Ausland, 
je nach Posttarif, 197,85bis205,40 fr., geb. 208,85 bis216,40 fr.)

Das W erk ist entsprechend den großen Fortschritten seit der 
vor einem Jahrzehnt erschienenen ersten Auflage2) als eine grund­
sätzliche Um- und Neubearbeitung zu betrachten. In  der dem 
Verfasser eigenen außerordentlich klaren Art, die bei ähnlichen 
Werken oft vermißt wird, befaßt er sich m it allen Untersuchungs- 
Verfahren, die für Metallegierungen, also auch Nichteisenmetalle, 
in Frage kommen.

Der erste H auptabschnitt behandelt die physikalischen Ver­
fahren. E inleitend beschreibt der Verfasser die verschiedenen 
grundsätzlich möglichen Zustandsschaubilder. Dann folgen die 
Abschnitte „Thermische Analyse“ m it den sich daraus ergebenden 
Schaubildem der verschiedensten Metallegierungen, Gießver­
suche, W ärmeausdehnung, Messungen des elektrischen W ider­
standes, der Potentialdifferenz, magnetische Untersuchungen, 
Prüfung m it Röntgenstrahlen, spezifische Wärme. — Der zweite 
H auptabschnitt ist den physikalisch-chemischen Verfahren ge­
widmet. Es werden dort die mikroskopischen Untersuchungen 
beschrieben und eine größereZahl von Gefügebeispielen angegeben. 
Darauf folgen die makroskopischen Aetzungen. — Der dritte  
H auptabschnitt beschreibt die chemischen Untersuchungsver­
fahren m it den in neuerer Zeit so wichtigen Korrosionsversuchen. 
—  Der letzte H auptabschnitt gibt eine Uebersicht über die 
physikalischen Untersuchungsverfahren, so über Zerreißversuch, 
Dauerstandfestigkeit, Kerbschlagprobe, Dauerfestigkeit und ver­
schiedene andere.

1) M itt. Kais.-W ilh.-Inst. Eisenforschg., Düsseid., 15 (1933)
S. 271/309.

2) Vgl. Stahl u. Eisen 43 (1923) S. 1124.

Abgesehen von einigen Unterlassungssünden gegenüber dem 
deutschen Schrifttum , so z. B. Kerbschlagprobe, Dauerstand­
festigkeit, ist das W erk eine lückenlose Zusammenstellung aller in 
B etracht kommenden Fragen und daher allen Versuchsanstalten 
der Metall erzeugenden und abnehm enden Industrie  zu empfehlen.

Franz Rapatz.

Adolph, E ., Dr. ju r., Oberregierungsrat a. D., Reichsbahnoberrat 
und 'Mitglied der Reichsbahndirektion Essen: E is e n b a h n -  
G ü te r ta r i f  w esen . Berlin: Verkehrswissenschaftliche Lehr­
mittelgesellschaft m. b. H. bei der Deutschen Reichsbahn 1933. 
(VII, lß 6  S.) 8°. Geb. 7,20 X # .

Der Verfasser, der inzwischen zum R eichsbahndirektor und 
Mitglied der H auptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-Gesell­
schaft ernannt wurde, bringt im Vorwort des Buches zum Aus­
druck, daß die Arbeit hauptsächlich von praktischen Gesichts­
punkten getragen sei. In  der ungekünstelten und klaren Dar­
stellungsart, von der kaum  abgewichen worden ist, liegt m it der 
besondere W ert der Arbeit.

Die H auptteile des Buches schildern in umfassender und 
übersichtlicher Weise das G ütertarifrecht als Teil des allgemeinen 
Beförderungsrechtes und vor allem die Tarifgestaltung. Teilweise 
völlig neu und besonders beachtlich sind die Ausführungen über 
den Beförderungszwang, über die Frachtberechnung (Irrtum s­
begriff) und F rach terstattung , über die gleichmäßige Anwendung 
der Tarife, über den Staffeltarif und die einzelnen A rten der 
Ausnahmetarife. Es gibt keine einschlägige Frage, die der Ver­
fasser nicht m it einer geradezu seltenen Offenheit anschneidet.

Dabei kennzeichnet es die Persönlichkeit des Verfassers, 
daß er hier und dort m it guten Gründen Auffassungen vertritt, 
die m it der vorherrschenden Meinung der den Eisenbahnverwal­
tungen angehörenden oder nahestehenden Ju risten  nicht immer 
im Einklang stehen. E r m üßte im übrigen kein Reichsbahner 
sein, wenn auf der anderen Seite die Verkehrstreibenden seinen 
Darlegungen in allen Teilen zustim m en könnten. Jedenfalls 
spricht aber aus der Arbeit in denkbar günstiger Weise das tiefe 
Verständnis des Verfassers für die Lage und die Bedürfnisse der 
W irtschaft.

Es is t hiernach abschließend fast unnötig zu betonen, daß 
das Buch in allen Kreisen der Verkehrstreibenden Anklang finden 
und sich gerade auch für die praktischen Arbeiten als unentbehr­
lich erweisen wird. Wilhelm Ahrens.

Ingenieur, Der. R a tg e b e r  fü r  d ie  B e ru fs w a h l.  F ü h r e r  in 
d en  B e ru f . Hrsg. vom D e u ts c h e n  A u s s c h u ß  f ü r  T e c h ­
n is c h e s  S c h u lw e se n , E . V. Berlin (NW 7): VDI-Verlag,
G. m. b. H., 1933. (IV, 90 S.) 8°. 1,25 JiJt.

Das kleine Buch en thält eine Sammlung kurzer Aufsätze, 
in denen eine Reihe erfahrener Ingenieure der verschiedensten 
Fachgebiete einen A usschnitt aus dem Erleben über ihren Beruf 
geben. Es handelt sich also nicht um einen Berufsführer, der über 
den äußeren Lauf der Ausbildung un terrich te t, sondern um  einen 
Ratgeber in dem Sinne, wie ein Fachm ann im Gespräche an t­
worten könnte, wenn sich ein junger Mann vor der Berufswahl an 
ihn wendet. Abgesehen davon, daß nicht jedem solche sachver­
ständigen Freunde zur Verfügung stehen, h a t die Zusammen­
stellung den Vorteil, daß sie durch die Verschiedenartigkeit der 
Darstellung nach A rt des behandelten Gebietes und nach der 
Form die Weite des Ingenieurberufes gu t veranschaulicht. Der 
eine Gedanke t r i t t  überall hervor, daß das rein Technische, das 
den Blick des Anfängers auf sich zieht, zwar keine nebensächliche 
Seite des Berufes ist, aber doch nur die selbstverständliche Vor­
aussetzung, und daß erst menschliche Eigenschaften und Fähig­
keiten in verschiedenster R ichtung zu großen Ingenieurleistungen 
befähigen. K lar wird auch der innere Zwiespalt geschildert, der 
dem jungen Ingenieur n icht erspart bleibt, wenn er aus dem 
technischen Höhenflüge an der Hochschule in die Gefilde der 
kleinsten, aber verantwortungsvollen technischen Einzelarbeit im 
Betrieb heruntersteigen muß. Seine Hochschulausbildung ist 
keine Berechtigung, sondern nur ein Werkzeug zu verbesserter 
Arbeitsleistung.

Jungen Leuten, die für das Studium  der Technik Neigung 
haben, kann nur empfohlen werden, das Buch zu lesen. Es hat 
seinen Zweck erreicht, wenn es zum Nachdenken und zur Selbst­
prüfung führt. Sg.

H a u p t v e r s a m m lu n g  d e s  V e r e in s  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e

a m  2 .  u n d  3 .  J u n i  1 9 3 4  i n  D ü s s e l d o r f .


